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Maſſenverhaftungen in Paris.
Kieſige Straßenkundgebungen vor der Kammer veranſtaltet.

Die ſeit langem mit Spannung erwartete
Kammerſitzung, die dem Staviſky-Skandal
gewiömet war, begann am Donnerstag um
15.80 Uhr im Zeichen der allgemeinen Nervo-
ſität. Der zum 10. Male wiedergewählte
Kammerpräſident Bouiſſon eröffnete die
Sitzung. Er führte u. a. aus: Die Kammer
iſt ungeduldig. Sie will ohne Verzögerung
in die vom ganzen Lande erwartete Aus-
ſprathe eintreten. Wollen wir zulaſſen, daß
noch länger die Unruhe andauert gegenüber
dem trotz aller mutigen Anſtrengungen
weiterbeſtehenden Fehlbetrag im Haushalts-
plan, die Unruhe gegenüber der außenpoli-
tiſchen Lage, die unbeſtimmt zu ſein ſchien,
obwohl die franzöſiſche Politik in ihrer Be-
ſtändigkeit und in ihrem Feſthalten am
Frieden in den Augen aller klar iſt! Wird
das Privatkapital, an das der Staat
appelliert, um ſeine ſchwebende Schuld zu
konſolidieren, immer wieder von den Frech-
ſten ausgebeutet werden? Die öffentliche
Meinung iſt alarmiert. Man wird ſie nur
durch eine klare Sprache beruhigen können.

Miniſterpräſident Chautemps begann
ſeine Rede mit der Bemerkung, daß die Preſſe
mit gutem Recht raſche und ſtrenge Maß-
nahmen zur Abſtellung der Mißſtände fordere.
Niemand habe aber das Recht, an ſeiner, des
Miniſterpräſidenten, Energie zu zweifeln.
Chautemps führte als Beiſpiel für dieStaviſky zuteil gewordene Begünſtigung an,
daß er im März 1925 von den Kaſinos und
Spielklubs ausgeſchloſſen worden ſei, daß er
aber 1931 wieder die Genehmigung zum Be-
treten der Spielſäle erhalten habe. Dieſe
Genehmiquna habe ihm unbegreiflicherweiſe
der gleiche Polizeikommiſſar erteilt, der ihn
ſechs Jahre vorher ausgeſchloſſen habe. Nach
einem Hinweis auf die angekündigte Reor-
ganiſation der Juſtiz und der Polizei betonte
Chautemps die Notwendigkeit einer mora-
liſchen Reform. Er kündigte an, er
werde die Möglichkeit nachprüfen laſſen, auch
verſuchte Beſtechung zur Erreichung
direkter oder indirekter Vergünſtigungen
ſtrafrechtlich zu verfolgen. Nach einem Hin
weis darauf, daß Gerüchte im Umlauf ſeien,
Staviſky habe nicht Selbſtmord begangen,
kündigte der Miniſterpräſident noch an, daß
er einen Geſetzentwurf einbringen werde, der
alle Verleumder zwinge, ſofort für ihre Be-
hauptungen den Wahrheitsbeweis anzu-
treten. Hierauf wurde die weitere Aus
ſprache auf Freitag vormittag vertagt.

Die Empörung des Volkes.
S pDer ſtarke polizeiliche Orönungs

dienſt, der am Donnerstag wegen der
Kunögebung vor dem Kammergebäude ein-
geſetzt worden war, konnte um Mitternacht
wieder aufgehoben werden. Die Demon-
ſtranten hatten mehrmals verſucht, geſchloſſen
gegen das Kammergebäude anzurücken und
auch ins Arbeitsminiſterium einzu-ödringen. Andere Abteilungen zogen in ſpäter

J I2Teilnahme am Reichsbauernkag.

Am 20. Januar in Weimar.
Die Preſſeabteilung des Reichsnähr

ſtandes gibt ſoeben das endgültige Programm
des am 20. und 21. Januar in Weimar ſtatt
findenden erſten Reichsbauerntages bekannt,
auf dem der Reichsbauernführer und Reichs-
ernährungsminiſter Walther Darré und
der Reichsobmann für die bäuerliche Selbſt
verwaltung, Staatsrat Wilhelm Mein-
berg, grundlegende Reden über die Bedeu-
tung des Reichsnährſtandes für den Neuauf-
bau des Staates und die Grundlinien der
zukünftigen nationalſozialiſtiſchen Bauern-
politik halten werden.

Die Meldung der
das Organiſationsbüro des Reichsbauern
tages, z. H. des Landesobmanns Walter
Beinzger, Weimar, Schwanſeeſtraße 11,
Darré-Haus, zu richten. Zur Teilnahme
ſind verpflichtet: ſämtliche Landesbauern-
führer, Landesobmänner und die JGF., der
Stab und die Hauptabteilungsleiter beim
Landesbauernführer, ſämtliche Kreisbauern-

Teilnehmer iſt an

führer, LAF. und LKF. Zutritt zum
Reichsbauerntag haben grundſätzlich nur

Perſonen, die im Beſitz einer Einlaß-
ſind.

großen

franzöſiſcher Berichterſtatter, der in
dem Augenblick, als er

Kohlenſtaub er

geordnetenhauſes

zur Kohlenſtaubbildung zeige.

lärmend und ſingend über die
Ueberall behielt die

Abendſtunde
Boulevaròös.

Polizei die Oberhand.

Aber nirgends iſt es ohne Zuſam-
menſtöße abgegangen. Auf dem Boule-
vard Raspail und dem Bonlevard St. Ger-
main arteten ſie teilweiſe in regelrechte
Straßenſchlachten aus. Hier bom-
bardierte die Menge die Ueberfallkomman-
dos mit Flaſchen, Stühlen, Tiſchbeinen,
herausgeriſſenen Gittern uſw. Die Ter-
raſſen der umliegenden Cafés glichen nach
Wiederherſtellung der Ordnung einem
wüſten Trümmerfeld. Nicht weniger
als 700 Verhaftungen ſind im Laufe des
Abends vorgenommen worden und einige
100 Demonſtranten und Poliziſten wurden
mehr oder weniger ſchwer verletzt.

Das Opfer ſeines Berufes wurde ein

die Ereigniſſe zu
Papier bringen wollte, in einen ſolchen Zu
ſammenſtoß hineingeriet und nieöer-

getreten wurde. Er wurde mit erheb-
lichen Verletzungen ins Krankenhaus ein-
geliefert.

Senſationeller Zwiſchenfall.

Jn der Unterſuchung über den Staviſky-
Skandal hat ſich am Mittwoch ein Theatercoup
ereignet. Der Unterſuchungsrichter von Bay-
onne hat im Laufe der Nacht den Herausgeber
der linksbürgerlichen „Volonté“, Dubarry,
und Camille Aymard, den früheren Direk-
tor der „Liberté“, des Organs Tardieus, in
ihren Wohnungen verhaften laſſen. Dubarry hat
von Staviſky einen Betrag von zwei Millio-
nen Franken erhalten, Camille Aymard eine
Summe von ungefähr 60000 Franken. Die
Beſchuldigung Aymards hat in allen politiſchen
und parlamentariſchen Kreiſen von Paris um
ſo größeres Aufſehen erregt, als gerade das
Blatt dieſes Journaliſten, die „Liberté“, ſeit
zehn Tagen eine heftige Enthüllungs-
kampagne über den Staviſky-Skandal ge-
führt hatte.

flodierteuOſſeg
Das Ergebnis der Unterſuchung liegt jetzt vor.

Der ſozialpolitiſche und der verkehrstech-

hielten eine gemeinſame
Sitzung ab, in der der Miniſter für öffent-
liche Arbeiten Bericht über die bisherigen
Ergebniſſe der Unterſuchung über die Explo-
ſion bei Dux erſtattete. Jnfolge des ſtarken
Drucks der Ueberlagerung weiſe die Nelſon-
Grube ſehr ſchwierige Förderungsbedingun-
gen auf, wodurch die Kohle ſtarke Neigung

z Nachſeiner Anſicht könne nicht der geringſte
Zweifel darüber beſtehen, daß es ſich, nach
den Wirkungen der Exploſion zu urteilen,
um eine heftige Kohlenſtaubexploſion handele.
Für die Entzündung komme wohl eine
lokale Exploſion von Gas, das mit offenem
Feuer in Verbindung kam, in Betracht. Da
ſeit einiger Zeit ein Teil der Grube unter
die Betriebe mit ſchlagenden Wettern einge-
reiht war, beſtehe die Vermutung, daß dieſe
Grube auch heute nicht vollkommen frei von
Exploſionsgaſen ſei. Es müſſe daher aus
Sicherheitsgründen die Verwendung offenen
Lichtes in dieſer Grube beſeitigt werden.
Der Kohlenſtaub müſſe durch Vermiſchung
mit Steinſtaub und durch Berieſelung
unſchädlich gemacht werden. Der Miniſter er

klärte, er habe der Unterſuchungs kommiſſion
den Auftrag gegeben, die Jnſpektionsbefunde
des Revierbergamtes gründlich zu prüfen
und feſtzuſtellen, ob die angeordneten Maß-
nahmen auch durchgeführt wurden.

Poliziſtenmord in Pyrih.
Racheakt wegen einer Hausſuchung.

Jn Pyritz wurde am Donnerstagabend
der Polizeihauptwachtmeiſter Erich Schalvo w
bei einem Patrouillengang durch vier Schüſſe
niedergeſtreckt. Eine Kugel drang ihm ins
Herz und führte ſeinen ſofortigen Tod her-
bei. Es dürfte ſich um einen Racheakt handeln,
da der Beamte vor einigen Tagen in einer
Diebſtahlsangelegenheit mehrere Haus-
ſuchungen vorgenommen hatte. Die Polizet
hat noch am Abend mehrere Verhaftungen
vorgenommen.

Die Polizei fand den der Tat dringend
verdächtigen Pantoffelmacher Sutz, der in
einem Chauſſeehauſe wohnt, erſchoſſen
auf. Sutz hat kurz vor der Verhaftung
Selbſtmord begangen. Der Bruder des
Mörders, der verhaftet werden konnte, ſoll
als Mittäter in Frage kommen.

Reichsſtandderdeutſchen Jnduſtrietagt
Zuſammenarbeit zwiſchen Induſtrie und Landwirtſchaft auf allen Gebieten.

Jn einer am Donnerstag unter dem Vor-
ſitz des Präſidenten des Reichsſtandes der
deutſchen Jnduſtrie, Dr. Krupp von Bohlen
und Halbach, abgehaltenen Sitzung des Aus
ſchuſſes für allgemeine Wirtſchafts und
Sozialpolitik erläuterte Reichsminiſter für
Ernährung und Landwirtſchaft, Walter
Darré, die Gedanken, die dem Charakter
und dem Zweck des Reichsnährſtandes zu
grunde liegen. Der organiſatoriſche Grundſatz,
daß die für die Verbindung mit dem Reichs-
nährſtand beſonders in Frage kommenden
induſtriellen Zweige geſchloſſen ihren aner-
kannten Fachverbänden angegliedert werden
ſollen, und zwar in Uebereinſtimmung zwiſchen
Reichsernährungs und Reichswirtſchafts
miniſter, wurde erneut feſtgeſtellt. Dieſe in
Betracht kommenden induſtriellen Fachver
bände ſollen indeſſen für die Aufgaben, die
nicht unter das Reichsnährſtandsgeſetz fallen,
ihre Mitgliedſchaft im Reichsſtand der deutſchen
Jnduſtrie weiter behalten.

Vor Eintritt in die Tagesordnung gab Dr.
von Bohlen ſeiner Genugtuung darüber Aus-
druck, daß das Werk der Reorganiſation und
der Vereinfachung der induſtriellen Verbände
weiterhin erfreuliche Fortſchritte gemacht habe.

Jn Anknüpfung an ſeine wiederholten pro
grammatiſchen Erklärungen über die Not
wendigkeit einer Selbſtreinigung der Wirt
ſchaft von vertrauensunwürdigen Elementen
gab der Führer des Reichsſtandes der deut-
ſchen Jnduſtrie die beabſichtigte Einſetzung
eines Ehrengerichtshofes bekannt. Der Vor
ſitzende des Handelspolitiſchen
Direktor Cramer-Aue, gab eine Ueberſicht
über die handelspolitiſchen Ereigniſſe der letz
ten Wochen. Der Schilderung des Jnhalts der
mit Holland und der Schweiz erzielten
Verſtändigung ſtellte er die Gründe für die
Unterbrechung der Handelsvertragsverhand-
lungen mit Frankreich und Finnland
gegenüber. Der ſtellvertretende Vorſitzende
des Ausſchuſſes für Steuerfragen, Direktor
Wittke-Dresden, erſtattete einen eingehen-
den Bericht über die Möglichkeiten, die Wirt
ſchaft von den drückendſten Steuern zu ent-
laſten. Ueber das Thema Marktordnung und
Preisgeſtaltung ſprach der Vorſitzende der
Kartellſtelle, Generaldirektor Junghans-
Schramberg. Er berichtete über die Verhand-
lungen mit dem Reichswirtſchaftsminiſterium
und den Spitzenverbänden von Handwerk,
Großhandel und Einzelhandel über die Frage
der Preisgeſtaltung.

Ausſchuſſes,

Göring 41 Jahre alt.
Der Preußiſche Miniſterpräſident und

Jnnenminiſter, Reichsluftfahrtminiſter Her
mann Göring feiert am Freitag ſeinen
41. Geburtstag.

Eine Rückſchau auf den Lebensabſchnitt, den
der preußiſche Miniſterpräſident Hermann
Göring heute vollendet hat, ruft auf das leb-
hafteſte die Erinnerung an Spenglers
„Preußentum und Sozialismus“ herauf. Was
in dieſem Werk als die Verkörperung echteſten
Deutſchtums angeſprochen wurde, jene innige
Verbindung von ſoldatiſcher Zucht und ſo-
zialem Empfinden, das iſt in dem Leben des
Miniſterpräſidenten ſtets wirkſam geweſen.
Nationalſozialismus iſt für ihn gar nicht zu
trennen von der alt preußiſchen Tra-
dition. Er war die lebendige Verkörperung
des Spenglerſchen Satzes: „Wir Preußen ſind
Sozialiſten, die andern können es ja nicht
ſein.“

Aufgewachſen in der ſtrengen Schule des
Preußentums, dem Kadettenkorps, ging Her-
mann Göring als junger Offizier 1914 ins
Feld. Er machte ſich als Kampfflieger und
letzter Kommandeur der berühmten Richthofen-
ſtaffel einen Namen, auch bei ſeinen Gegnern.
Sie nannten ihn „The smiling knigh“, den
lächelnden Ritter, weil ſtets der Grundzug
ſeines Weſens, auch in höchſter Gefahr, eine
überlegene Fröhlichkeit war. Ausgezeichnet
mit dem Pour le mérite kehrte er nach dem Zu-
ſammenbruch in die Heimat zurück und ge-
hörte zu den erſten, die inſtinktiv ſich um Adolf
Hitler ſcharten.

Am 9. November 1923 blutete Göring als
erſter Chef der von ihm geſchaffenen SA bei
dem Marſch auf die Feldherrnhalle. Jn der
Folge mußte er die Bitternis der Verbannung
kennen lernen. 1925 nach Deutſchland zurück-
gekehrt, arbeitete er am Neuaufbau der Par
tei. 1932 war er erſter nationalſozialiſtiſcher
Präſident des Reichstags. Mit der
Machtergreifung durch die NSDAP. wurde
Göring zunächſt preußiſcher Jnnenminiſter,
ſpäter Miniſterpräſident. Jn aller Erinnerung
iſt ſein ſcharfes Eingreifen im Augenblick
höchſter Gefahr, beim Reichstagsbrand. Das
Geheime Staatspolizeiamt iſtGörings Werk. Unter ſeiner Leitung iſt die
preußiſche Verwaltung. vom Marxismus be-
reinigt und das Führerprinzip durchgeführt
worden. Der preußiſche Staatsrat ſtellte eine
neue und zukunftweiſende Form der ſtaatlichen
Willensbildung vor. Jnsgeſamt darf man
feſtſtellen, daß der nun 41 jährige Miniſter
präſident es mit äußerſter Energie verſtanden
hat, den preußiſchen Staat in das Reich des
Nationalſoziglismus einzubauen. Er hat das
getan, ohne dabei die Pflege des bewährten
alt preußiſchen Erbautes außer acht zu laſſen.
Soldatentum und ſtaatsmänniſcher Blick ſind
in ihm eine fruchtbare Verkörperung einge-
gangen.

Konferenz der Körcherführer.

Miniſter Beyers Rücktritt.
Amtlich wird uns durch den Evangeliſchen

Preſſedienſt mitgeteilt: Prof. Dn D. Beyer
hat ſein Amt als Kirchenminiſter in die
Hände des Herrn Reichsbiſchofs zurückge-
geben. Der Herr Reichsbiſchof hat die Kirchen
führer auf Sonnabend, den 13. Jannar, nach
Berlin eingeladen, um ihre Vorſchläge zur
Nenubildung des geiſtlichen Miniſteriums
entgegenzunehmen. Der Herr Reichsbiſchof
hat Profeſſor Bener ebenſo wie die bisher
ihre Aemter kommiſſariſch weiterverwaltenden
Herren, Pfarrer Weber, Pfarrer Klein
und Dr. Werner gebeten, die Geſchäfte bis
zur Neubildung des geiſtlichen Miniſterinms
weiterzuführen.

DNB. meldet aus Nürnberg: „Zu der
Verordnung des Reichsbiſchofs vom 4. Jan.
1934 betreffend Wiederherſtellung georöneter
Zuſtände in der deutſch-evangeliſchen Kirche
teilt der evangeliſche Preſſeverband für
Bayern mit, daß die Kirchenleitungen öer
evangeliſchen Landeskirchen von Bayern
und Württemberg den Vollzug dieſer
Verordnung abgelehnt und Rechts-
verwahrung gegen ſie eingelegt haben.“

Prälat D. Dr. Schoell iſt zu Beginn des
Jahres in den Ruheſtanö getreten. Er hat
auf die Entwicklung der württembergiſchen
Kirche ſtärkſten Einfluß gehabt. Der Evan-
geliſche Kirchenrat hat angeordnet, daß am
Reichsgründungstage die evangeliſchen Kir-
chen und kirchlichen Gebäude zu beflaggen
in.
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5A.-Dolch zum Dienſtanzug.
Röhm heißt künftig „Der Stabschef“.

Durch eine Verfügung des oberſten SA
Führers wird für die SA, SS und SA-
Reſ. J zum Dienſtanzug ein SA-Dolch nach
dem Muſter des zu Weihnachten vom Stabs-
chef an verdiente SAz Führer verliehenen
Ehrendolches eingeführt. Die Ausgabe an die
SA-Einheiten erfolgt nach Maßgabe der
Fertigſtellung gegen Barzahlung durch die
SA-Gruppen. Im freien Handel iſt der
Dolch nicht erhältlich.

Der Stabschef Reichsminiſter Ernſt
Röhm hat allen Obergruppenführern und
Gruppenführern der SA und SS ſowie ande-
ren SA- Führern in entſprechender Dienſt-
ſtellung einen von ihm geſtifteten Ehrendolch
überreichen laſſen. Dieſe Gabe ſoll am Ende
des erſten Kampfjahres im neuen Reich aufs
neue die Verbundenheit des Stabschefs mit
der SA zum Ausdruck bringen.

Ferner wird von der Oberſten SA-
Führung mitgeteilt, daß die Bezeichnung des
Stabschefs von nun an nicht mehr „Der Chef
des Stabes“, ſondern „Der Stabschef“ lautet.

Ehrenabzeichen „Alte Garde“.
Sta-Bundesintendantur teilt mit

Die Bundes-Jntendantur des Stahlhelm,
B. d. F., teilt über die Verleihung des Ehren-
abzeichens „Alte Garde“ mit: „Es liegen ver-
ſchiedene Anträge vor, das Ehrenabzeichen
auch für die Zeit zu verleihen, die früher in
anderen Verbänden zugebracht worden iſt,
z. B. Orgeſch, Reichsflagge uſw. Nach der
ausdrücklichen Beſtimmung des Bundes-
führers iſt das Ehrenabzeichen ein Dokument
für die im Stahlhelm, Bund der Front-
ſoldaten, verbrachte Dienſtzeit. Es würde zu
unüberſehbaren Konſequenzen führen, wenn
von den Beſtimmungen abgewichen werden
würde. Es muß daher dabei verbleiben, daß
nur die im Stahlhelm verbrachte Dienſt-
zeit für die Verleihung des Abzeichens maß-
gebend iſt. Das Ehrenabzeichen wird in drei
verſchiedenen Ausfertigungen und Preislagen
Hergeſtellt, in Tombak, Alpaka und Silber.
Das äußere Ausſehen bei allen örei Arten
iſt das gleiche.“

Gegen Vereinsmeiere'.
Ein neuer Erlaß der Oberſten SA.-Führung.

Die Oberſte SA.- Führung teilt mit:
Trotz des klaren und eindentigen Wortlauts
im Erlaß des Stabschefs über „Vereins-
meierei“ bemühen ſich noch immer „Kamerad-
ſchaftsbünde, Freikorpsvereinigungen“ uſw.,
fitr ſich mit irgendwelchen eAusnahmen von dieſen Beſtimmungen n er-
langen. Die Oberſte SA.- Führung weiſt
darauf hin, daß derartige Anträge völlig
zwecklos ſind und in Zukunft nicht mehr be-
antwortet werden.

Seydel, Gruppenführer
und Chef der Zentralabteilung.

Stiflungen ſollen ſpenden.
Ein Aufruf des Wiunterhilfswerks.

Das Winterhilfswerk des Deutſchen
Volkes 1933/34 bittet die Verwaltungen aller
deutſchen Stiftungen, die im Jahre 1933 und
in den vorigen Jahren Ausſchüttungen
nicht. vorgenommen haben, die Erträgniſſe
ihrer Stiftungen der Reichsführung des
Winterhilfswerkes Berlin bekannt-
zugeben. Soweit dies möglich iſt, ſollen die
geſamten Erträgniſſe dieſer Stiftungen dem
Winterhilfswerk zur Verfügung geſtellt wer-
den, damit auf dieſe Weiſe brachliegendes
Volksvermögen zum Kampf gegen Hunger
und Kälte eingeſetzt werden kann.

l e Schillers große Balladen.

Von Profeſſor Herbert Cyſarz.
„Bis heute iſt über Schillers Balladen weniger

Triftiges geſagt worden als über irgendein
anderes ſeiner Großwerke das in ſich Vollendete
lockt eben die Forſchung am wenigſten.“ Mit
dieſer Bemerkung begründet der Literatur-
hiſtoriker Herbert Cyſarz die ausführliche Wer-
tung, die er den Balladen in ſeinem bei Max Nie-
meyer in Halle erſchienenen monnmental gemeißel-
ten „Schiller“ widmet. Ein ganz neues Schiller-
bild, aus der Schau und dem Erleben unſerer
Tage geboren, wird hier geboten. Wie ſich die
Größe des Dichters auch in den Balladen offen-
bart, deutet der folgende Abſchnitt.

Balladen wie Tragbdien, das iſt kein
Gleichnis, ſondern ein Weſens- und Willens-
zuſammenhang. Schillers Balladen ſind
durchaus dramatiſch. Jhre Erſcheinungsweiſe,
auch wo ſie im Einſt erzählen, iſt die Gegen-
wart und das Miterleben, wie es ſchon
Schillers und Goethes Erörterungen über
epiſche und dramatiſche Dichtung der Ver-
gangenheit und dem Nacherleben der Epik
entgegenſetzten. Alles und jedes dient fort
ſchreitendem und fortreißendem Geſchehen:
die Vereinheitlichung des Spiels und des
Schauplatzes, die immer handlungsmächtigen
Zwiegeſpräche und handlungsträchtigen
Schilderungen, ſogar die ſcheinbaren Ver-
zögerungen. Entſpannendes Vorausgreifen,
wie es inſonderheit der weiſe Wieland liebt,
begegnet überhaupt nicht außer als Schluß
punkt.

Schillers Ballade ſpringt nicht, wie das
Volkslied, ſie flackert und züngelt nicht wiedie „Lenore“. Sie ſauſt in riſterhaft ge
fugten Gleitbahnen dahin, oftinals mit der
Geſchwindigketit des freien Falls; ihr hundert-
fältiges Und und und und poltert
nur äußerlich das tragende Gebälk. Die un
nachahmliche Richtigkeit des Geſchehens iſt es,
die die durchdachteſte zur volkskümlichſten
deutſchen Kunſt macht.

w. I ekäener a ePolizei und Uniformträger.
die neue Anordnung des Preußiſchen Miniſterpräſidenten.
Wir veröffentlichten geſtern eine Mittei

lung des Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſtes,
laut der der Preußiſche Miniſterpräſident
Göring Vorſchriften über die Beziehungen der
polizeilichen Exekutive zu den Vertretern des
politiſchen Soldatentums des nationalſozia
liſtiſchen Deutſchlands erlaſſen hat. Unſer
Nachrichtenredakteur hat dieſer Verordnung,
die keineswegs von beſonderer Bedeutung iſt,
eine Ueberſchrift gegeben, die geeignet war,
Mißverſtändniſſe hervorzurufen. Die Anord-

nung des Miniſterpräſidenten beſagt in der
Tat nichts anderes, als daß die Polizei in
Fällen, wo es ihr notwendig erſcheint, ver
pflichtet iſt, bei je der Perſon, Fehgtig ob
ſie Uniformträger iſt oder nicht, zur Feſt
ſtellung der Perſonalien zu ſchreiten. Die ent
tandenen Mißverſtändniſſe bedauern wir um
o mehr, als wir entſprechend unſerer nen
politiſchen Tradition gerade zum politiſchen
Soldatentum die engſten Beziehungen unter
halten, deſſen Sonderſtellung im neuen Staat
uns eine Selbſtverſtändlichkeit dünkt.

Polizeikämpft gegen schmutz u chund
gäuberung der Leihbibliotheken. Strenge Ueberwachung, Kontrolle durch Ruudfunk

Der ſtändige Vertreter des Deutſchen Nach-
richtenbüros im Berliner Polizeipräſidium be-
richtet in den nachſtehenden Ausführungen über
den rückſichtsloſen Kampf der Kriminalpolizei im
national ſozialiſtiſchen Deutſchland gegen literari-
ſchen und bildneriſchen Schmutz und Schund.

Wohl die merkwürdigſte Bibliothek der
Reichshauptſtadt iſt im ſogenannten „Kleinen“
Polizeipräſidium in der Magazinſtraße am
Alexanderplatz zu finden. Jn ausgedehnten
Kellerräumen und ehemaligen Stallungen
lagern ungeordnet bis an die Decke geſtapelt
Tauſende von Büchern. Aber kein Bibliothe-
kar waltet hier ſeines Amtes. Mehrmals in
der Woche treffen Laſtkraftwagen mit neuen
Bücherladungen ein, und ebenſooft fahren
leere Kaſtenwagen vor, die dieſe Bücher-
beſtände zum Bahnhof rollen, von wo ſie in
plombierten Waggons weiter nach einer
Papiermühle außerhalb Berlins geleitet wer-
den. Dort wird der Jnhalt der Wagen unter
polizeilicher Aufſicht entleert und eingeſtampft.

Dieſe eigenartige „Bibliothek“ iſt das Er
gebnis einer umfangreichen und ſchwierigen
Arbeit der Deutſchen Polizei-Zentralſtelle
zur Bekämpfung unzüchtiger Bilder, Schrif-
ten, Inſerate uſw.“, die unter Leitung von
Kriminalrat Vorwerk in engſter Fühlung-
nahme mit dem preußiſchen Jnnenminiſte-
rium, dem Propagandaminiſterium, dem Ge-
heimen Staatspolizeiamt, dem Kampfbund
für Deutſche Kultur, dem Buchhändler-
Börſenverein, den kirchlichen Organiſationen
uſw. ſeit der deutſchen Revolution eine fieber-
hafte Tätigkeit entfaltet hat. Am 15. Mai
1933 hat der preußiſche Jnnenminiſter der
Zentral-Polizeiſtelle durch einen Erlaß das
Recht übertragen, nicht nur grob unzüchtige
Machwerke, ſondern auch ſolche Druckſchriften
und Bilder, die nach Form und Jnhalt den
Anſtand verletzen, ohne Anhörung eines Ge-
richts zu beſchlagnahmen und einzugziehen.
Damit ſetzte endlich wieder eine gründliche
rückſichtsloſe Bereinigung im deutſchen
Schrifttum ein, eine Säuberungbaktion, die
ſich nach all dem literariſchen Schmutz und
Schund, nach der Erzeugung aller jener un-
züchtigen Machwerke, denen jüdiſche und
marriſtiſche Literaten oft noch das Mäntel-
chen der Wiſſenſchaft umzuhängen verſuchten,
als dringend notwendig erwies. Jm Sinne
der Gleichſchaltung fällt für die Polizei jeder
Jnſtanzenweg fort. Ein in Preußen als un-
züchtig erklärtes Buch verfällt auf Anforde-
rung der Polizei auch in allen anderen deut-
ſchen Ländern ſofort der Beſchlagnahme.
Durch Zirkulardepeſchen an alle Polizei-
reviere Berlins und durch Funkſprüche an
die Polizeiverwaltung Preußens und alle an-
deren deutſchen Länder werden verdächtige
Verlage und Buchhandlungen und vor allen
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Die Balladen bekunden am unmittelbar-
ſten, was mittelbar der dramatiſche Nachlaß
beſtätigt: daß Schillers großer, nunmehr auch
einfacher Stil von jeher weſenseins iſt mit
aufs äußerſte ſpannendem Stil. Jedes Bild
und Sinnbild ein Mittel zur Spannung, alle
Spannung ein Weg zur Erhebung. Gigan-
tiſches Schauwerk, kein Film hat etwa das
Gemälde des Schillerſchen Drachenkampfes
überboten, ja die blendendſten Reißer des
Zirkus („Der Handſchuh“) gewinnen jähe Be-
ziehung zu letzten menſchlichen Dingen. Dieſe
Beziehung läßt dann die ſenſationellen, oft
unbedenklich in die Kolportage-Romantik
ſchweifenden Züge der Handlung vergeſſen
ein Zeugnis der ideellen Verwandlungskraft.
Doch ſtets iſt es die ſtärkſte Wirkung, die die
höchſte Wirkung trägt. Wie der ſchmetternde
Tuſch des Carmen-Vorſpiels ſich plötzlich
gleichſam verteilt und die Gaſſe bildet, durch
die Mynheer der Tod über den Zirkus
ſchreitet, mit ähnlicher Kunſt und viel weite
rem Wurf zerteilen ſich Schillers Spektakel
vor einem Altar des Schickſals. Nie aber iſt
er weihevoll auf Koſten des Märchens und
Wunders, des Schaurio und Mordio, nach
dem von Anfang bis Ende der Welt das ewige
Volk rufen wird: nicht panem et nhaturam,
ſondern panem et gcircenses. Mit härteſtem
Brot der Seele und bunteſten Spielen der
Sinne hat Schiller das Volk beſchenkt. Auch
dies läßt ſeine Dichtung zur breiteſten
ariſtokratiſch- demokratiſchen Brücke der deut-
ſchen Bildung werden.

Auch die Natur tritt durch Vermittlung
des Menſchen unter das Schickſalsgeſetz. So
ſind die „Kraniche des Jbikus“ an ſich das
bloße Glied einer natürlichen Notwendigkeit,
das aber erſtlich durch den frommen Sänger,
dann durch die Menge des Theaters das
Theater iſt eben die Schickſalſtätte, wo die
menſchliche Freiheit vor das Weltgeſetz tritt

zum Werkzeug der Nemeſis wird. Auch
das Meer des Tauchers iſt nicht bloß Element,
ondern auch Gegenſpiel eines freien Ent-

luſſes und vermöge deſſen, nicht an und für

Dingen jene oft merkwürdigen Leihbüchereien
unterſucht, die in der letzten Zeit wie Pilze
aus der Erde geſchoſſen ſind.

Genau ſo werden die Erzeugniſſe über-
wacht, die aus dem Ausland bei uns ein-
geführt werden. Jm Laufe der letzten Mo
nate ſind Hunderte von Zentnern anſtößiger
Bücher, Bilder, Zeichnungen und Photo-
graphien eingeſtampft und vernichtet worden.
Der zweite Feldzug der Zentralpolizeiſtelle
richtete ſich gegen anſtößige Auslagen,
gegen die Ausſtellung von Büchern und
Bildern, die zwar an ſich nicht verboten ſind,
die aber in ihrer Wirkung anreißeriſch und
ſittlich bedenklich, insbeſondere auf die
Jugend, einwirken. Scharfe ſyſtematiſche
Kontrollen in den Buchhandlungen, Kiosken,
Leihbüchereien und Zeitungsſtänden ſorgten
binnen kürzeſter Zeit dafür, daß derartige
Auslagen verſchwanden und auch hier das
Straßenbild gründlich bereinigt wurde.

Rundfunk wirbt ſür Luftſchut.

Hauptmann Köhl als Redner.
Mit dem 15. Jannar beginnt der Deutſch-

landſender eine über mehrere Wochen
reichende Sendereihe, die der Unterſtützung
und Förderung der zivilen Luftſchutzarbeiten
dienen ſoll. Wulf Bley und Werner
Lange (Jnduſtrie-Luftſchutz) eröffnen die
Sendereihe am 15. Januar um 17 Uhr mit
einem Zwiegeſpräch, das als Reichsſendung
über alle deutſchen Sender geht. Jn der
gleichen Weiſe folgen am 17., 19. und
20. Januar drei weitere Zwiegeſpräche, in
denen u. a. der Ozeanflieger Hauptmann
a. D. Hermann Köhl ſprechen wird.

Lob des gteriliſierungsgeſetzes.

Ein ruſſiſcher Erbforſcher erklärte:
Deutſchland wird ſich durch dieſe Maß-

nahme eine große Ueberlegenheit ſichern.
Wenn man die 100000 Epileptiker und ebenſo
vielen Geiſteskranken, die Deutſchland zählt,
verhindert, ſich fortzupflanzen, iſt das ebenſo,
als wenn man dieſe Wahnſinnigen hindert,
einen Waſſerlauf zu vergiften, und hier han-
delt es ſich um den Waſſerlauf des Lebens.“
Ein Arzt aus Neuyork ſchreibt: „Die ſozialen,
wiſſenſchaftlichen und wirtſchaftlichen Gründe
für eine ſolche Politik, wie ſie jetzt Deutſch-
land betreiben will, ſind nicht ganz neu. Aber
ſoweit meine Beobachtungen gehen, hat bisher
niemand die Angelegenheit ernſtlich aufge-
griffen. Jetzt iſt Deutſchland im Begriff, die
Führung zu übernehmen.“

ſich, ein Arm der oberſten Ordnung. Ein
Hochgefühl der umfaſſendſten Freiheit wird
durch gleich umfaſſende Bindung ausgeglichen.
Wieder einmal erkennt ſich der Chriſten-
menſch als Herrn aller Dinge und Knecht
aller Dinge. Nicht auf Heil und Unheil, Lohn
und Strafe kommt es an, vielmehr auf die
Gewißheit, daß der Menſch die größte Waage
in den Händen hält; daß nichts, was geſchieht,
Sinn oder Unſinn iſt ohne ihn, daß füglich
auch alles von ihm Verantwortung heiſſcht.

Auf den erſten Blick freilich ſcheinen ge-
rade die Balladen unter ſittlicher Gerichtsbar-
keit zu ſtehen. Zumeiſt wird ſogar eine Art
von Moral in ein bündiges Sprüchlein ge-
faßt. Auch dieſer Reſt gemahnt aus fernſter
Ferne noch an die Ballade des Jahrmarkts
und der Geſindeſtube. Trotzdem lehrt Schil-
ler letztlich nicht: „Wohl dem, der vhne Schuld
und Fehle, Bewahrt die kindlich reine
Seele!“ Denn kindlich rein bewahrt ſich
keiner, der groß handelt, und Unmögliches be-
gehrt. Hierzu fordern auch Schillers Bal-
laden auf. Die kindliche Seele bereitet kein
Schickſal; und Schickſal haben iſt alles. Gewiß
gibt es keine Geſamtordnung vhne das Sitt-
liche. Aber die Sittlichkeit kann ſich auch
niemals der Notwendigkeit entſchlagen, ſie
macht erſt durch das Widerſpiel mit dieſer die
Weltordnung aus. Sittliche Freiheit und
natürliche Notwendigkeit, dieſe zwei Welt-
kräfte, hat menſchliches Handeln in Einklang
zu ſetzen. Wo rohe Kraft im Spiele iſt, tut
um des Einklangs willen, die geradeſte ſitt-
liche Gegenkraft not. Das Eingreifen vom
Sittlichen aus iſt dann nur die einfachſte Art
der Verbindung.

Und die Balladen ſuchen nichts als dieſe
einfachſte Verbindung. Die Löſung als Löſung
wird nicht mehr dem Weltgeſetz eingewoben,
ſonſt müßte zum Beiſpiel das Meer, das den
Taucher begräbt, nicht bloß das Unrecht
widerlegen, ſondern ebenſo eindringlich auch
das Recht des Waghalſes bezeugen. Aber
erade ideell ſind die Balladenſchlüſſe überhandt nicht weſentlich Das gileliche Ende

v. Reuraih bei Hindenburg.
Wichtige Diplomatenarbeit im Gange.

Reichspräſident von Hindenburg empfing
am Donnerstag den Reichsminiſter des
Auswärtigen, Freiherrn von Neurath
zum Vortrag. v

Der Deutſche Botſchafter beim Quirinal,
von Haſſell, iſt am Donnerstagabend
von Muſſolini empfangen worden. Am
Mittwoch hatte Muſſolini eine Unterredung
mit dem italieniſchen Untergeneralſekretär
im Sekretariat des Völkerbundes, Pilott i.

Der Litauiſche Geſandte in Berlin iſt
wegen der Lage im.Donnerstagvormittag w dMemelgebiet zu einer Rückſprache indas Auswärtige Amt gebeten worden. Hier

bei ſind auch die Meldungen über angebliche
Abſichten litauiſcher Stellen gegen die memel-
ländiſche Autonomie zur Sprache gebracht
worden. Der Geſandte hat ſolche Abſichten
unter Verwahrung gegen ihre Verbreitung
nahdrücklichſt in Abrede geſtellt.

Einberufung der Reichsratsausſchüſſe.
Die vereinigten Reichsratsausſchüſſe ſind

zum erſtenmal im neuen Jahr für den
13. Januar einberufen worden. Die Tages
ordnung dieſer Ausſchußſitzung ſieht die Be
ratung des Milchgeſetzes vor.

,Defenſive Parität“.

Muſſolini über Deutſchlands Fordernngen.
Der Sonderberichterſtatter der

Mail“, Ward Price, berichtet über eine ein-
ſtündige Unterredung, die er mit Muſſolini
hatte. In dem Bericht heißt es: Muſſolini
wünſcht, daß Deutſchland „volle defenſive
Parität“ mit anderen Nationen erhält. Er
glaubt, daß r r Löſung des Problems
nicht möglich ſei.Hurs des nationalſozialiſtiſchen Regimes mit
Aufmerkſamkeit. Er iſt der Meinung, daß
Reichskanzler Hitler ſich aufrichtig bemüht,
der Tatkraft der deutſchen Jugend friedliche
Ziele zu weiſen. Er iſt der Meinung. daß
führende Männer Europas, die am Welt
kriege teilgenommen haben, ſich beſinnen
würden, einen neuen Krieg zu beginnen.

Mandſchufuo und China.
Das neue Werden im Fernen Oſten.

Wie in Pecking verlautet, wird Prinz Puvi
nach ſeiner Tronbeſteigung als Kaiſer von
Mandſchukuo und wahrſcheinlich als König
der Mongolei einen Staatsbeſuch in Tokio
machen und dort in feierlicher Audienz vom
Mikado empfangen werden. Die Umgebung
Puyis trifft auch eifrige Vorbereitungen für
einen Beſuch des zukünftigen Kaiſers bei
feinen Ahnen, und zwar wird Puyi dieſe Be
ſuche im Flugzeug ausführen.

Aus Anlaß der bevorſtehenden Krönung
des Präſidenten von Mandſchukuo Puvi, zum
Kaiſer, haben maßgebende japaniſche Stellen
dem Times- Korreſpondenten in Tokio erklärt,
daß die Befürchtungen bezüglich eines Planes
für die Angliederung von Nordching an
Man ſchukuo unbegründet ſeien. Ziel der
javaniſchen Volitik ſei, Manödöſchukuo von
Ching geſondert zu halten. Sollte Puyvi
Kaiſer von China werden, würde er nicht
Herrſcher von Mandſchukuo ſein.

Von amtlicher chineſiſcher Seite wird mit
geteilt, daß die chineſiſchen Truppen Futſchan
beſetzt haben. Die Behörden haben ſofort alle
Maßnahmen getroffen, um die Stadt vor
Plünderungen zu bewahren.

der „Bürgſchaft“ oder des „Kampfs mit dem
Drachen“ konnte ohne Einbuße der Jdee durch
ein unglückliches erſetzt werden. Was in
dieſem Falle Schaden erlitte, wäre nur die
Geſchloſſenheit des Kunſtwerkes. Ein anderer
als der verſöhnliche wäre kein Abſchluß.

Die Ballade birgt alſo bloße Grundbeſtand
teile der tragiſchen Konſtellation. Sie vermag
ja kein tragiſches Für und Wider zu entfal
ten. Sie ſtellt den Einzelhelden heraus und
umgibt ihn mit üppig wogendem, doch zumeiſt
namen- und willenloſem Gefolg. Noch die
mächtigſten Gegenſpiele, das der „Bürgſchaft“
z B., ſind weniger als ideelle Wogenbrecher.
Im einzigen Fall, wo Schillers Ballade zum
vollen Drama im Kleinen wird, wo ſie in
ihrem ſchmalen Rahmen nicht bloß einen
Zwiſt entwickeln, ſondern auch eine Jntrige
aufrollen, Spiel und Gegenſpiel vorführen
wöchte, entſteht die Miniaturkarikatur eines
Rührſtücks: „Der Gang nach dem Eiſen
hammer“.

Durchaus moraliſch aber iſt Schillers
Ballade ſo wenig wie Schillers Tragödie. Jnden Balladen liegt nicht das Syſtem, nur die
Struktur und die Palette der Tragödien. Die
Ballade iſt Gleichnis, die Tragödie großer
Prozeß.
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Grenzlandtheater Obererzgebirge.
Der Tätigkeitsbereich des Grenzland-

theaters Annaberg im Erzgebirge wird in
nächſter Zeit bedeutend erweitert werden. Da
die Bühne nur in Annaberg nicht genü end
finangiell geſichert iſt, wird ſie künftig ihren
Spielbereich auf die Nachbarſtädte Geyer,
Johanngeorgenſtadt, Zwönitz, Ehrenfrieders-
dorf, Marienberg. Celenau und Thum alle
vier Wochen ansdehnen. Man h mitUnterſtüßung der Kraftverkehrsgeſe z
verbilligte eaterkarten einzurichten. or
allem wirbt die Kreisleitung der NSDAP.
für das Theater, die allein im Laufe dieſes
Monats 17 kulturpolitiſche Werbeverantungen ins Leben ruft. wo t al
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Muſſolini beobachtet den
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Grog.
„Elfe, zwölf ſchlägt die Glocke,
Man genießt verſchied'ne Grocke

So ſang Wilhelm Buſch und es kam ihm
bei dieſem Vers mehr auf den Geiſt, als auf
den Buchſtaben ſeiner Erkenntnis an, denn
Grog wird eigentlich am Schluſſe mit „g“
ichen Alſo: „Elfe, zwölfe ſchlägt die

locke nun, der große Meiſter deut
ſchen Humors muß es ja gewußt haben. Ge
hen wir doch ſicherlich nicht fehl in der An
nahme, daß er oft ſelber um dieſe Stunde in
das dampfende Grogglas geguckt hat, alſo
ein Mann war, der aus Erfahrung ſprach.
Und ſo iſt es geblieben bis auf den heutigen
Tag: Nur der wird alle Vorzüge dieſes
guten Getränks voll zu würdigen wiſſen, der
erſt probt und dann lobt.

Die Heimat des Grogs iſt das liebliche
Land der Maſuren, iſt Oſtpreußen und die
Waſſerkante. Es geht die Sage, daß der rich-
tige „Aſtpreiße“ das ganze Jahr hindurch nicht
nur Grog trinken kann, ſondern auch trinkt.
Dieſes Getränk heißt daher auch „oſtpreußtſcher
Maitrank“, woraus ſich wiederum entnehmen
läßt, daß das Leben in Oſtpreußen eine ein
zige Maienwonne ſein muß.

Jn unſeren Landſtrichen ſind wir ſolchem
Tun abhold, ohne indeſſen den Wert eines
ſoliden ſteifen Grogs in kalter Winternacht
u verkennen. Wenn es draußen Stein undein friert und die Menſchen mit blaugefro-

renen Naſen eilends durch die Straßen ſegeln
oder wenn kalter Nebel uns das Fröſteln ins
Gebein treibt, dann tut dieſer heiße würdige
Trank dem inneren und äußeren Menſchen

Oder wenn feuchtkühles Matſchwetter die
öſe Grippe von Haus zu Haus ſchickt ja,

dann ſollen ſogar Leute, die anſonſten allem
Alkohol ſpinnefeind ſind, den verſchnupften
Riecher ins Grogglas ſtecken, denn Grog
hilft gegen Grippe; er iſt ſozuſagen Medi-
zin Hilft er aber nicht, ſo ſchadet er
auch nicht, und eine gute Ausrede iſt einen
Taler wert

Grog beſteht in der Hauptſache aus Rum
vder Arrak und das eben iſt die Kunſt der
rechten Grogbereitung, dieſem Rumfundament
durch möglichſt wenig heißes Waſſer die
vechte Temperatur zu geben. Worauf man
dann noch Zucker hinzutut. Alsdann wird
nun nicht etwa darauf losgepichelt. Buſch
hat das ſehr fein angedeutet, wenn er ſagt:
„Man genießt verſchied'ne Grocke
Dieſe wenigen poetiſchen Worte enthalten
eine ganze Gebrauchsanweiſung.

Man genießt alſo Man erwärmt zu-
nächſt die klammen Hände am dicken Glas
des Gemäßes. So. Dann rührt man mit dem
Löffel langſam den Zucker um, ſchnuppert
mit der Naſe ein wenig gh, das tut
gut! Und dann, dann nippt man einmal.
Und noch einmal. Und ſo bei kleinem wird
das Glas leer. „Herr Ober, noch einen
Grog!“ Das iſt richtig, denn Buſch hat doch
ſagt „Man genießt verſchied'ne Grok-

Doch ich will hier nicht dem verderblichen
Alkoholgenuß das Wort reden. Fort damit!
Was brauchen wir den ſchlimmen Alkohol,
ſolange wir noch unſer ſchönes Bier und
den guten Grog haben Sthb.

Jäger und Schützen
hielten ihre Jahreshauptverſammlung ab.

Jm Jägerheim „Goldene Kugel“ wurde
am Dienstag die Jahreshauptverſammlung
der Jäger und Schützen abgehalten. Zahl

reich hatten ſich die ehemaligen Grünröcke
hierzu eingefunden, die vom Vereinsführer

herzlichſt begrüßt wurden. Dieſer gab dann
einen Rückblick über die großen politiſchen
Ereigniſſe des verfloſſenen Jahres und
ſchloß ſeine Ausführungen mit einem drei-
fachen Sieg-Heil auf unſeren großen Führer
Anſchließend ehrten die Verſammlungsteil-
nehmer die im vergangenen Jahre verſtorbe-
nen Kameraden Friedrich Dietzel und
Arthur Kunth durch Erheben von den
Plätzen. Vom Schriftführer wurde ein aus-
führlicher Jahresbericht verleſen. Auch vom
Schießoberjäger und Vereinskaſſierer wur-
den die Jahresabrechnungen zur Kenntnis
gebracht. Aus dem Kaſſenbericht iſt erwäh-
nenswert, daß der Verein u. a. auch dem
Winterhilfswerk 30 Mark ſowie für die Na-
gelung des Opferaltars 10 Mark überwieſen
hat. Auch den erwerbsloſen Kameraden
wurde eine Weihnachtsfreude bereitet.

Einſatz jedes Einzelnen.
Berſammlung der Ortsgruppe 4 der NEDAP

Die Mitgliederverſammlung der Orts-
gruppe 4 der NSDAP. im „Kaſino“ erfreute
ſich eines ſehr guten Beſuches. Die Kapelle
trug mit exakt ausgeführten Märſchen zur
Verſchönerung des Abends weſentlich bet.
Nach ſeinen Begrüßungsworten gab Orts-
gruppenleiter von Haas einen Rückblick
auf die letzten Jahre. Während das Lied
vom guten Kameraden erklang, gedachte man
ſtehend der Gefallenen. Aus dem Jahres-
bericht ging hervor, daß die Ortsgruppe 4
ſich am 1. Oktober aus 585 Mitgliedern zu-
ſammenſetzte, von denen 105 alte Parteige-
noſſen waren. Das neue Jahr nun ver-
lange vollſten Einſatz jedes Einzelnen,

Nachdem der Redner noch auf das Win-
terhilfswerk hingewieſen hatte, verpflichtete
er eine Reihe neuer Mitglieder. Jn ſeinem

Der Oberpräſident der Provinz Sachſen,
von Ulrich, traf, wie wir bereits geſtern
kurz berichteten, am Donnerstag vormittag
in Merſeburg ein, um dort die Geſchäfte der
Provinzialverwaltung zu übernehmen. Bei
ſeiner Ankunſt wurde der Oberpräſident vor
dem Ständehaus von Landeshauptmann
Otto empfangen.

Jm großen Saal des Ständehauſes hatten
ſich inzwiſchen die Angeſtellten, Arbeiter und
Beamten der Hauptverwaltung verſammelt.
Punkt 10 Uhr betrat Oberpräſident von
Ulrich, Generalinſpekteur der SA., von
Landeshauptmann Otto geleitet, den Saal
und nahm den Präſidentenſitz ein.

Landeshauptmann Otto wies in ſeiner
Begrüßungsanſprache darauf hin, daß die
Angeſtellten, Arbeiter und Beamten des
Provinzialverbandes es dankbar aufnähmen,
nunmehr auf dem Präſidentenſitz des Land-
tagsſaales den Vertreter des Staates zu er-
blicken.

Es ſei ein Symbol dafür, daß die Zeiten
des parlamentariſch- demokratiſchen Syſtems
endgültig vorüber ſeien und anſtelle der
überlebten alten Formen die kraftvolle
Führung durch den oberſten Staatsbeamten
der Provinz trete.

Beſonderes Vertrauen brächten alle dem
Oberpräſidenten als dem alten, bewährten

Kämpfer für die nationalſozialiſtiſchen Jdeen
entgegen, der alle ſchweren Zeiten der Be
wegung durchgehalten habe. Landeshaupt-
mann Otto gelobte im Namen der geſamten
Belegſchaft treueſte Pflichterfül-
lung und Einorönung in die neuen Ver-
hältniſſe und ſchloß mit einem von den Ver-
ſammelten freudig aufgenommenen Sieg-
Heil auf den neuen Führer des Provinzial-
verbandes.

Oberpräſident von Ul rich dankte mit
herzlichen Worten für die Begrüßung und
das ihm ſichtlich entgegengebrachte Ver
trauen. Die geſetzliche Neuregelung, die
für die Verwaltung des Provinzialverban
des neue Verhältniſſe mit ſich bringt, habe
entſchiedene Vorteile, während die Nachteile
nur ſcheinbare ſeien.

Die vielen Reibungen, die in vergangener
Zeit die Arbeit der Selbſtverwaltung er
ſchwerten und oft verwirrten, fallen fort.

Es werde in Zukunft auch den Papierkrieg
nicht mehr geben, der ſich in kaum erträg-
licher Weiſe entwickelt habe. Als alter Sol-
dat habe er für dieſen Fortſchritt beſonderes
Verſtändnis. Freilich entfalle auf den ein-
zelnen Mitarbeiter eine größere Arbeitslaſt
und höhere Verantwortung. Ein National-
ſozialiſt ſehe beides nicht als Nachteil
an, ſondern begrüße es freudig. Die
durch den Fortfall der bisherigen Selbſtver-
waltungsorgane geſteigerte Verantwortung

Der Melker Richard B. aus Bad Dürr-
renberg-Lennewitz ſtand unter An-
klage, im Winter 1932/33 einen Holzhobel ge-
ſtohlen zu haben. Da Rückfalldiebſtahl vor
lag, wurde B. zu 3 Monaten Gefängnis ver
urteilt.

Der Prvviſionsreiſende Wilhelm H. aus
Halle a. S. war beſchuldigt, am 27. Novem-
ber 1932 in Kirchfährendorf durch Vor-
ſpiegelungen falſcher Tatſachen das Vermögen
des Wirtes Gärtner um einen Zechbetrag
in Höhe von 6 Mark geſchädigt zu haben. Es
wurde beſchloſſen den H. zu verhaften, da
er unentſchuldigt ausgeblieben war.

Der Arbeiter Ernſt R. aus Merſeburg
hatte in Oberbeuna gebettelt. Er erhielt
4 Wochen Haft und wird in ein Arbeitshaus
überwieſen werden.

Der Schloſſer Anton H. aus Hohen-
we iden ſtand unter der Anklage, am 11.
Oktober vorigen Jahres in Leung ein Kraft-
rad unter außerachtlaſſung gehöriger Vorſicht
geführt, die für ſolche Fahrzeuge erlaſſenen
polizeilichen Verkehrsvorſchriften nicht beach-
tet und ſich nach einem Unfall der Ferfſtellung
ſeiner Perſon durch die Flucht entzvgen zu
haben. Er wurde zu 50 Mark Geldſtrafe
(evtl. 5 Tage Gefängnis) verurteilt.

Einſpruch gegen zugeſtellte amtsrichterliche
Strafbeſehle hatten erhoben:

1. Der Regierungsoberſekretär Conrad D.
aus Merſeburg, dem zur Laſt gelegt war, am
12. Februar vorigen Jahres in Merſeburg
durch Vorſpiegelung und Unterdrückung an
Tatſachen des Vermögen der Firma Micho-
vius-Cottbus um 283 (0 Mark geſchädigt zu

Der Alltag vor dem KRichter.
Verhandlung des Merſeburger Amksgerichts vom 11. Jannar 1934.

haben, indem er der Firma einen doppel-
türigen Bücherſchrank zur Bewilligung von
Teilzahlungen übereignet, obwohl er dieſen
Schrank bereits am 11. März 1929 einem
Bankgeſchäft zur Sicherung eines Darlehns,
das jetzt noch nicht reſtlos zurückgezahlt iſt,
zum Eigentum übertragen hatte. Er wurde
zu 40 Mark Geldſtrafe (evtl. 4 Tage Ge
fängnis) verurteilt.

2. Der Dachdecker Willi R. aus Merſeburg
der beſchuldigt war, im Jahre 1933 in Merſe
burg unbefugt Abzeichen eines Verbandes,
der hinter der Regierung der nationalen Er
hebung ſteht, getragen zu haben. Er erhielt
einen Monat Gefängnis.

Der Klempnermeiſter Anton W. aus
Merſeburg ſtand unter der Anklage, am
2. Dezember 1932 durch Vorſpiegelung und
Unterdrückung von Tatſachen das Vermögen
der Firma Preller- Leipzig um Warenpreiſe
geſchädigt zu haben, indem er trotz drohender
und am 6. Dezember 1932 eingeleiteten Ver-
gleichev erfahren noch Waren beſtellte. Er
wurde freigeſprochen, da ihm eine ſtrafbare
Handlung nicht nachzuweiſen war.

Der Händler Guſtav R. aus Merſe-
burg war angeklagt, im Auguſt 1933 durch
Vorſpiegelung und Unterdrückung von Tat-
ſachen das Vermögen des Reichsfiskus ge-
ſchädigt zu haben, indem er eine Berechnung
zur Erlangung eines Reichszuſchuſſes eine
Quittung über 52 Mark einreichte, während
er nur 49 Mark gezahlt hatte. Er wurde
freigeſprochen, weil ein ſtrafbares Verſchul-
den nicht nachzuweiſen war.

vorbildliche Wirken der NS.-Frauenſchaft
hin und ſchloß mit Heilrufen auf den Führer
dieſe erſte Mitgliederver ſammlung im neuen
Jahre.

„Der Dornenweg“
Schauſpielabend der Privat.

Das war wirklich ein dornenvoller Weg,
den die Mitglieder und Gäſte der Privat-
Theater- Geſellſchaft geſtern abend im Tivoli
von abenös 8 Uhr bis kurz vor 12 Uhr mit-
gehen mußten. So lange dauerte es, bis das
von S. Philippi geſchriebene dreiaktige
Schauſpiel „Der Dornenweg“ zu ſeinem
glücklich- unglücklichen Ende kam.

Der Vorwurf des um ſeine Ehre erbit-
tert ringenden unſchuldig Verurteilten iſt
nicht neu. Da man aber ſchon vom erſten
Akt an wiſſen konnte, daß der ungeratene
Sohn des reichen Fagbrikherrn die 20 000 M.
unterſchlagen hatte, um Spielſchulden zu be-
zahlen, für die der Buchhalter Bühlanu drei
Jahre ins Gefängnis gehen mußte, ſo blieb
jede Spannung aus. Es bleiben alſo nur
die Darſteller, deren ſchon oft erwieſenes
Können ſich auch hier nach Kräften abmühte.
Der Konſul Pretorius war nach Rolle und
Spiel die erfreulichſte Perſönlichkeit des
Stückes, er rettete durch lebensnahe Ver-
körperung manch heikle Situation.

Vor der Aufführung gedachte der ſtellver-
tretende Vereinsführer Mehnert des ver-
ſtorbenen Meiſters Selle und würdigte ſeine
Verdienſte für die Geſellſchaft, deren Mit-
glieder ſich zu ſeinen Ehren von den Plätzen

Echlußwort wies er noch auf das ſtille und erhoben.

Hebung der Geflügelzucht.
Monatsverſammlung der Geflügelzüchter.

Am Mittwoch fand im Schützenhaus die
Monatsverſammlung des Verein zur
Hebung der Geflügelzucht ſtatt, die
vom Vereinsführer Lange eröffnet wurde.
Er richtete an die Mitglieder den Aufruff, ſich
auch im neuen Jahre für den Ausbau der
Zucht einzuſetzen. Jntenſive Arbeit iſt im
Jahre 1933 geleiſtet worden. Kaſſenwart
Pietzner konnte einen erfreulichen Beſtand
in ſeiner Kaſſe feſtſtellen. Nach Beſprechung
innerer Angelegenheiten machte der Führer
die Mitglieder mit den Bekanntmachungen
des Gaues vertraut. Zuchtwart für den
Kreis iſt Kollege Hermann aus Pretzſch
geworden. Oertlichen Charakter tragen die
geplanten Ausſtellungen in Frankleben und
Zöſchen. Für die Kreisausſtellung Merſe-
burg wurden die Preisrichter beſtimmt. Es
wird noch darüber verhandelt, die Kreisaus-
ſtellungen künftig nur noch in Merſeburg
ſtattfinden zu laſſen. Ein perſönlicher Ge-
dankenaustauſch beendete die Verſammlung.

6000 Saarkinder unkergebracht.

Halle Merſeburg an der Spitze.

Von den auf Wunſch des Führers bei
deutſchen Familien unterzubringenden Saar-
kindern konnte die NS.-Volkswohlfahrt für
den Gau Halle- Merſeburg allein 6000, das
iſt ein gutes Drittel, übernehmen. Bei Er

höhung der Zahl iſt für Freimachung weite-
rer Koßkplätza Sereits vorgeſorgt,
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er Oberpräſident übernimmt die Verwallung
Ein Wendepunkt in der Geſchichte des Provinzialverbandes.

treffe je den Mitarbeiter, gleichviel welchen
Arbeitsplatz er einnehme. Jeder ſei jetzt in
größerem Maße auf ſich ſelbſt geſtellt, müſſe
von ſich aus prüfen und ſtärkere Selbſtzucht
und Kontrolle üben. Jn dem neuen Kreis
lauf der Verwaltung, der jetzt geſchaffen ſei,
müſſe jeder, beſſer geſagt, dürfe jeder
größere Verantwortung tragen und ſchöpfe-
riſche Kraft entfalten. Auch den Oberpräſit-
denten ſelbſt treffe eine weſentlich geſteigerte
Arbeitslaſt, die er gern auf ſich nähme.

Die Uebernahme des neuen Pflichtenkrei-
ſes werde ihm dadurch erleichtert, daß er
ſich dem Landeshaunptmann Otto perſönlich
verbunden fühle.

Er gedenke ſein Amt ſo zu führen, daß nie
mand den Fortfall der bisherigen Selbſtver-
waltungskörperſchaften entbehren ſolle. Als
Nationalſozialiſt werde er jeden Mitarbeiter
nicht nach ſeinem Rang, ſondern danach be
urteilen, wie er ſein Amt verſehe. Von
jedem erwarte er ſtrengſten Dienſt und
treueſte Pflichterfüllung. Das Vorbils
hierfür ſei Adolf Hitler, dem er ſeit den
Anfängen der Bewegung diene. Dies große
Vorbild gelte auch für alle, die im Dienſt
des Provinzialverbandes ſtehen. Er ſchloß
mit einem Sieg-Heil auf den Führer, in das
die Anweſenden begeiſtert einſtimmten.

Oberpräſident von Ulrich nahm anſchlie-
ßend die Vorſtellung der Beamten
entgegen und ließ es ſich nicht nehmen, am
Schluß der kurzen Feier jeden einzelnen der
Angeſtellten, Arbeiter und Beamten durch
Handſchlag zu begrüßen. Jm An-
ſchluß daran begab er ſich direkt M a g
deburg zurück.

c

Durch die Uebernahme der Geſchäfte der
Provinzialverwaltung ſind alle Aufgaben uns
Zuſtändigkeiten des Provinzialausſchuß, des
Landeshauptmanns und der Provinzialkom-
miſſionen auf den Oberpräſidenten überge-
gangen, werden jedoch von Landeshaupt-
mann Otto als ſeinem Stellvertreter wei
ter verwaltet werden.

Etwa 25 000 Veteranen

aus den Kriegen des vorigen Jahrhunderss

Unter dem Titel „Unſere Altveteranen“
(1864, 66 und 70,/71) hat der Reichsverband
zur Unterſtützung Deutſcher Veteranen e. V.,
Berlin W. 9, aus Anlaß ſeines 20- jährigen
Beſtehens ein Gedenkbuch herausgegeben, um
der vergeſſenen Kämpfer zu gedenken, die
für die erſte Einigung aller deutſchen Gaue
dereinſt gekämpft und geblutet haben.

Noch leben nach den ſtatiſtiſchen Erhebun-
gen etwa 25 000 dieſer alten tapferen Kämp-
fer, denen dieſes Buch im Jahre deutſcher
Schickſalswende gleichſam als ein Ehrenmal
gewidmet worden iſt, denn nicht mehr lange
wird es dauern, bis auch ſie nur noch der
Geſchichte angehören. Das Reichswehrminiſte-
rium, die Marineleitung, der Reichskrieger-
bund „Kyffhäuſer, das Zeughaus, das Mu
ſeum für Meereskunde, zahlreiche Heerfüh-
rer des Weltkrieges und einige Altveteranen
aus den deutſchen Einigungskriegen 1864,
66 und 70/71 haben ſich an dieſem reichhalttg
illuſtrierten Erinnerungswerk durch wer
volle Beiträge und Bildmaterial er-
freulicherweiſe beteiligt. Der Herr Reichs
präſident, Generalfeldmarſchall von Hin den
burg, hat dieſem deutſchen Buch folgenden
Geleitwort gewidmet: „Die alten
Kämpfer aus den deutſchen Einigungskriegen
dürfen nicht vergeſſen werden!“

Der Bundesführer des Deutſchen Reichs
kriegerbundes „Kyffhäuſer“, General der Ar-
tillerie a. D. von Horn, ſagt u. a. „Jch be
grüße das Erſcheinen dieſes Büchleins, das
den alten Kriegern und ihren unvergeßlichen
Taten gewidmet iſt. Möge auch aus ihm
unſere Jugend vom heroiſchen Gedankengnut
ewigen deutſchen Soldatentums erfahren, das
wie einſt auch heute wieder in unſerem
Volke lebt und zu allen Zeiten ſchwerer
vaterländiſcher Prüfungen uns einig im Jn-
nern und ſtark nach Außen gemacht hat.“

Bei den Werkmeiſtern

Vortragsabend der Ortsgruppe Leung.
Uns wird geſchrieben: Die Ortsgruppe

Leuna des Deutſchen Werkmeiſter-Ver-
bandes hielt im großen Saale des Geſell
ſchaftshauſes der Leunawerke einen Licht-
bild- und Filmvortrag Herſtellung und Ver
arbeiten von Spezialſtählen“ ab, zu dem der
DTV., DHV., NSBO., SA., SS. und Stahl-
helm eingeladen waren.

Ortsgruppenleiter Pg. Kiebel eröffnete
um 20,10 Uhr den Vortragsabend mit fol
genden Worten: Deutſche Volksgenoſſen
und Volksgenoſſinnen! Unſere heutige Ver
anſtaltung ſoll Jhnen einen Eindruck geben
von der Gewalt und der Größe der ſchöpfe-
riſchen deutſchen Menſchen. Nicht allein die
Muſeen und die Kulturſtätten der Vergan-
genheit dürfen wir beſichtigen, ſondern eben-
ſo ſehenswert ſind die Werke und die
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Augen der Gegenwart. Ein modernes Jn-
duſtriewerk enthält mindeſtens eben ſo viel
Schönheit, Würde und Größe wie manches
Kunſtwerk. Das wollen wir dem Volke zei-
gen, einmal, damit es vor dieſer Größe deut
ſchen Geiſtes bewundernd ſteht, zum andern
aber auch deshalb, um den Makel, der ſich
in dem Schlagwort von ber „dreckigen
Fabrik ausdrückt, wegzunehmen, da ja
dieſes Schlagwort auch das Minderwertig-
keitsgefühl des deutſchen Arbeiters mit ver-
ſchuldet hat. Wenn er immer wieder von
der „dreckigen Fabrik“ hörte, ſo nahm es
nicht Wunder, daß er ſich als „dreckiger Ar
beiter“ vorkam. Aus dieſem Grunde haben
wir Sie zu der heutigen Veranſtaltung ein-
geladen, um Jhnen zu zeigen, daß des Ar-
beiters Werk, daß deutſches ſchöpferiſches
Wirken, einen großen künſtleriſchen Wert hat
und dann auch damit im Arbeiter der Stolz,
in einem ſolchen Werke ſchaffen zu dürfen,
wieder lebendig wird. Zur Ausgeſtaltung
unſeres heutigen Abends wird uns nun
Herr Dipl.-Jng. Naumann der Friedrich
Krupp- Werke Eſſen die Gewalt und Größe
des ſchöpferiſchen deutſchen Menſchen in
Wort und Bild vor Augen führen.“

Der Redner Diplom-Jngenieur Nau-
mann zeigte dann an Hand von Lichtbildern
die Herſtellung und Verarbeitung von
Spezialſtählen und erläuterte den Einfluß
von Säuren und Laugen auf verſchiedene
Spezialſtähle. Zum Schluß wurden noch
zwei Filme gezeigt: „Die Stahlerzeugung
im elektriſchen Ofen“ und „Gießen und
Schmieden eines größeren Hohlkörpers“.
Der Vortrag war für die Beſucher ſehr lehr-
reich. Auch der Film über die Entwicklung
der Hohlzylinder war ſehr aufſchlußreich, da
gerade Hochdruckzylinder im Leunawerke
häufig Verwendung finden. Pg. Kieber

dankte dem Redner und den anweſenden
Gäſten und ſchloß die Veranſtaltung mit
einem „Heil“ auf den Führer.

(Weitere Meldungen aus
im Provinzteil.)

ch

Die Blicke gen Oſten.
Bundesabend des Bundes Königin Luiſe.

Leung

Jhren erſten gutbeſuchten Bundesabend
1932 exanſtaltete geſtern im „Schützenhaus“
der Bund Königin Luiſe. Er wurde
mit dem gemeinſamen Geſang „Großer Gott,
wir loben dich“ eingeleitet. Nachdem die
Führerin, Frau Jeske, all ihren Kamera-
dinnen noch nachträglich herzliche Neujahrs-
wünſche ausgeſprochen und beſonders den
Redner des Abends, Lehrer Jagſtadt,
und den Führer des Bundes Deutſcher
Oſten, Herrn Jözikowski, begrüßt hatte,
erledigte ſie zunächſt die einzelnen Tages-
vrdnungspunkte. Beim nächſten Bundes-
abend wird die Gauführerin, Fräulein von
Weſternhagen, über das Raſſeproblem

Anzahl von zieuen
Kameradinnen verpflichten. Vom Bund
Deutſcher Oſten iſt der Bund bereits zum
nächſten Werbeabend eingeladen worden, zu
dem der Führer des BDO. die Bitte aus-
ſprach, das anläßlich der zehnjährigen Grün-
dungsfeier aufgeführte Theaterſtück „Die

r von Tirſchtigel“ bei dieſer Gelegen-
eit nochmals aufzuführen.

Erfreulich war dann die Mitteilung, daß
trotz der Gelöknappheit im vergangenen
Jahre in der Bundeskaſſe keine Schulden zu
verzeichnen waren. Daß ſich die Kameradin-
nen vom Bund Königin Luiſe ſtets für die
bedrängten Volksgenoſſen einſetzen, geht
wieder aus der Tatſache hervor, daß ſie zum
Weihnachtsfeſt notleidenden Fiſcherleuten an
der pommerſchen Küſte ein großes Gaben-
paket mit Kleidungs und Nahrungsmitteln
ſandten. Wahrer Sozialismus der Tat!

Einige gutgeſprochene Gedichtvorträge, die
auf unſeren bedrängten Oſten hinwieſen, lei-
teten zu der großen Rede des Lehrer Jag-
ſtadt über, der durch jahrelange bittere Er-
fahrungen die Not des Memellandes
und die Niederknüppelung des deutſchen
Volkstums kennen gelernt hatte. Mit der
Schilderung vieler Erlebniſſe konnte er den
Kameradinnen ein Bild von dem traurigen
Geſchehen im Oſten zeichnen und fand ank-
bare Zuhörer. Nach Schluß ſeiner Rede
wies nochmals Herr Jözikowski als
Führer des Bundes Deutſcher Oſten auf die
Notlage der bedrängten Volksgenoſſen hin
und konnte die Anmeldung des Bundes Kö-
nigin Luiſe als korporatives Mitglied ent-
gegennehmen.

Eine Reihe von Lichtbildern zeigte die
kunſtvollen Bauten in Danzig, Marienburg,
Alleinſtein, Thorn u. a., die dem Abend einen
würdigen Abſchluß gaben nachdem noch ge
meinſam das volksdeutſche Lied „Treue
Liebe bis zum Grabe“ geſungen worden war
Eine Sammlung, die für den Bund Deutſcher
Oſten beſtimmt war, erbrachte den Betrag
von 16 Mark.

Leben wir erſt im Jahre 19277
Der Streit um das Jahr Null.

Das Jahr Null der chriſtlichen Zeit-
rechnung hat ſchon von jeher den Aſtronomen
viel zu ſchaffen gemacht. Schon der Aſtronvm
Kepler bezweifelte, ob dieſes Jahr Null tat-
ſächlich mit den aſtronomiſchen Feſtſtellungen
übereinſtimmt, die guf die Erſcheinung eines
auffälligen Sternes, des Sterns von Bethle-
hem zurtückginge. Heute iſt die Diskuſſion
unter den Wiſſen“haftlern um die Feſt
ſtellung des aſtronomiſchmathematiſchen Zeit
punktes jenes Naturereigniſſes von neuem
entbrannt. Ein Teil der Aſtronomen iſt der
Anſicht, daß ſich am Tage der Geburt Chriſti

Gründung eines milchwirtſchaftsverbandes.
Nauuagr

Ein Beiſpiel nationalſozialiſtiſcher Wirkſchaftspolitik. Merſeburg gehört zum Verſorgungsverband Saalegau.

Als der Reichsbauernführer Darré im
Sommer des vergangenen Jahres einen be
ſonderen Reichskommiſſar für den Wieder-
aufbau der Milchwirtſchaft ein-ſetzte, brachte er damit klar zum Ausdruck,
daß dieſer Zweig unſerer bäuerlichen Er
zeugung für die Geſamtwirtſchaft eine beſon-
dere Bedeutung beſitzt. Milch und Molkerei-
produkte ſind die empfindlichſten Lebensmit-
tel, die wir kennen; ſie müſſen täglich in
ausreichendem Maße und in gleichmäßiger
Güte für alle Kreiſe der Bevölkerung zur
Verfügung ſtehen.

Von dieſer Grundtatſache ausgehend gab
der als Reichskommiſſar eingeſetzte weſt-
fäliſche Bauer, Freiherr von Kanne,
ſeinen Arbeiten folgenden Leitgedanken:

„Die Milch darf als ein Volksnahrungs-
mittel kein Handelsobjekt ſein, ſandern iſt
in ihrer Erzeugung und Verwertung plan-
mäßig ſo zu führen, daß die gerechten An
ſprüche des Erzeugers mit der Kaufkraft
der Bevölkerung in Einklang gebracht
werden.“

Zur Erreichung dieſes Zieles bediente ſich
der Reichsmilchkommiſſar der im J 38 des

Milchgeſetzes gegebenen geſetzlichen Grund-
lage, indem er das Deutſche Reich in 14 Ge-
biete einteilte. Die planmäßige Geſtaltung
der Erzeugung und Verwertung wurde in die
Hand ſogenannter Milchwirtſchaftsverbände
gelegt. Dieſe haben für ihren Geltungsbe-
reich insbeſondere zu beſtimmen: wer über-
haupt zur Lieferung von Trinkmilch zuge-
laſſen wird, wie das Sammeln und Beför-
dern der Milch zu geſchehen hat und welche
Maßnahmen zur Verbilligung dieſer Tätig-
keit zu treffen ſind, von welcher Seite die
Milchverteiler (Milchhändler) ihre Milch zu
beziehen haben, wie die Abfatzverhältniſſe für
Trinkmilch und Werkmilch zu regeln ſind,
und daß zu dieſem Zweck eine Ausgleichs-
abgabe erhoben wird, wie die Art der Ver-
rechnung zu erfolgen hat und wie die Be-
zahlung der Milchlieferungen geregelt wird,
daß wirtſchaftlich angemeſſene Preiſe für
Milch und Milcherzeugniſſe und Handels-
ſpannen im Verkehr mit Milch und Milch-
erzeugniſſen feſtgeſetzt werden, daß Erzeuger-
betriebe ſich örtlich zuſammenſchließen, daß
zur Deckung der Verwaltungskoſten Bei-
träge nach Maßgabe der Umſätze an Milch
und Milcherzeugniſſen erhoben werden, daß
die Verbandsbetriebe beſichtigt werden und

Kampf bis zur Vernichtung!
Was haben Hauswirke und Mieker gegen die Rakken- und Mäuſeplage zu kun?

Während des Winters ſuchen Ratten und
Mäuſe als unliebſame Gäſte die menſchlichen
Behauſungen auf, um dort ihr Daſein zu
friſten. Erſt im Frühjahr verlaſſen ſie, ſo
ſtill wie ſie gekommen ſind, wieder ihre
Schlupfwinkel. Die Anweſenheit der Tiere
iſt nicht allein dem Hauseigentümer, auch
dem Mieter oft ſehr unangenehm geworden;
denn großen Schaden am Volksvermögen
hatten die Tiere vielfach angerichtet. Aber
nicht allein in wirtſchaftlicher Hinſicht ent-
ſtand empfindlicher Schaden, auch durch Ver-
ſchleppung und Verbreitung ekelerregender
giftiger und geſundheitsſchädlicher Stoffe
vermögen ſie ernſte Gefahren für die
Volksgeſundheit herbeizuführen.

Die Bekämpfung der Ratten und Mäuſe
iſt daher aus wirtſchaftlichen und geſund
heitlichen Gründen nicht nur geboten, ſon
dern eine ernſte Pflicht jedes Hanuseigen-
tümers und -bewohners.

Leider wird von einem
Grundſtücksbeſitzer nicht
Ernſt für eine wirkſame Bekämpfung auf-
gebracht. Sie überlaſſen es daher dem lie-
ben Nachbar, der ja die Ratten hat; ſie be-
denken dabei nicht, daß auch ſie im Jntereſſe
des Volksganzen verpflichtet ſind, Maßnah-
men anderer mit zu unterſtützen.

Wie ſehr eine ſtändige Bekämpfung not-
wendig iſt, wird begreiflich, wenn man
hört, daß ein Rattenpaar in einem Jahre
ſich auf etwa 860, ein Mäuſepaar auf etwa
420 Nachkommen vermehren kann.
Die Vernichtungsmaßnahmen müſſen in

der kalten Jahreszeit durchgeführt werden.
Wer daher Maßnahmen zur Rattenvertilgung
vorzunehmen hat hierzu iſt jeder für ein
Grundſtück als polizeipflichtige Perſon nach
Paragraph 19 der Feld- und Forſtpolizei-
verordnung vom 26. Mai 1928 Verantwort
liche verpflichtet muß ſich über die ge-
planten Maßnahmen Klarheit verſchaffen,
damit ein möglichſt dauernder Erfolg
erzielt wird. Als das am ſicherſten wir-
kende Mittel hat ſich immer noch die Aus-
legung von Ködern, die für Haus-
tiere unſchädlich ſind, bewährt. Alle Maß
nahmen müſſen erfolglos verlaufen, wenn
nicht die benachbarten Grundſtücke in
das zu entſeuchende Gebiet einbegriffen wer-
den. Es muß vor allen Dingen gleich-
zeitig, alſo ſchlagartig damit begonnen
werden, um möglichſt viele Tiere zu Letreffen
und ein Abwandern zu den Nachbargrund-

großen Teile der
immer der nötige

ſtücken zu verhindern. Zu gleicher Zeit muß
aber auch die Neueinwanderung unmöglich
gemacht werden, deshalb müſſen auch in den
Nachbargrundſtücken Köder ausgelegt wer-
den. Der Nachbar darf ſich daher von einer
tätigen Mithilfe nicht ausſchließen. Man
entſchuldige ſich alſo nicht damit, daß „man
keine Ratten habe“. Bei nicht gleichmäßiger
Durchführung des Kampfes gegen das Unge-
ziefer wird der gleichgültige Hausbeſitzer
eines Tages überraſcht ſein, wo die Rat-
ten jetzt auf einmal herkommen, die bisher
ſein Grundſtück mit ihrer Anweſenheit ver-
ſchont hatten Von den Behörden er-
griffene Maßnahmen müſſen mit Nachdruck
unterſtützt werden, keiner darf ſich aus-
ch ließen. Wer nach ſeiner Meinung
Ratten im Grundſtück noch nicht bemerkt
hatte, tut gut, vorbeugende Maßnahmen
zu treffen, um den Tieren das Auffinden
on Nahrung und das Aufſuchen von
Schlupfwinkeln zu erſchweren. Man muß
ſie von Orten fernhalten, die ſie mit Vor-
liebe aufſuchen, z. B. Kleintierſtälle, Aſchen-,
Abfallgruben uſw., in denen ſie leider nur zu
oft die notwendige Nahrung finden. Freß-
bares muß daher bis zum Abtransport in
geſchloſſenen Behältern aufbewahrt werden

Ratten- und Mänſelöcher ſchließt man mit
einer Miſchung von Zement und Kalk, dem
man Glasſcherben zuſetzt, Löcher in Holz-
wänden und in Fußböden werden mit
Eiſenblech benagelt.

Beſonderer Beobachtung bedürfen auch die
auf Höfen, Kellern uſw. befindlichen Schlupf-
winkel, da es meiſtens ſehr ſchwer iſt, ein-
gewanderte Tiere hieraus zu vertreiben.
Auch den Lagerhäuſern, Svpeichern, Stallun-
gen und den nur zeitweilig benutzten Un-
terkunftsräumen wie Banarbeiterbuden,
Kleingartenlauben iſt größte Aufmerkſamkeit
zuzu wenden. Jn ſolchen Gebäuden ſind
ebenfalls Abfälle uſw. nur in gut ſchließen-
den Behältern zu ſammeln.

Eine Vernichtung von Ratten und Mänſen
läßt ſich auch mit Fallen verſchiedenſter
Bauart, wie Schlag-, Klappfallen, Teller-
eiſen uſw. erfolgreich ausführen.

Jn ſolchen Fällen muß dann die Falle mit
Sorgfalt und Geſchicklichkeit aufgeſtellt und
mit einem gut anlockenden Köder (Speck
Wurſt, Fiſch) verſehen ſein. Auch Hunde
ſind als Rattenfänger bekannt und unter
ſtützen den Menſchen im Kampf gegen die
Schädlinge.

Jupiter ind Saturn begegneten und dadurch
jenes ſe'tame Sternbild erzeugten, das un
heute in der Uebe rliefe rung als der Sternvon Bethlehem bekannt iſt. Würden dieſe
Auffaſſungen ſtimmen, ſo müßte man aller-
dings für dieſes Zuſammentreffen einfrüheres Datum als das für unfere Zeit-
rechnung geltende auf Grund der aſtronomi-
ſchen Berechnungen anſetzen und zwar rech-
net man mit einer Vorverlegung um an-
nähernd 7 Jahre.

Direktor Archenhold von der Treptower
Sternwarte, der ſich zu dem wiſſenſchaftlichen
Streit jetzt äußert, iſt allerdings der Anſicht
daß die ganze Streitfrage heute nur noch ein
ausſchließlich aſtronomiſches Jntereſſe be-
ſitzt.

Das Wetter für morgen
Unbeſtändeges Wetter.

Auffriſchende ſüdöſtliche bis füdweſtliche
Winde, irre Nachtfroſt. m unruhige und unbeſtändige Witterung mit ſin
kender Temperatur wahrſcheinlich.

Humor des Tages.

Wie's kam.
Richter: „Erklären Sie mir doch, wie es

kam, daß der Polier vom Gerüſt ſtürzte!“
Maurer: „Ganz einfach! Wir ſtritten uns.

Da packte mich die Wut, ich faßte den Polier
mit beiden Händen und hielt ihn über den
Rand des Gerüſtes in die Luft. Gleich läßt
du mich los, Haderlump!l ſchrie da der Po-
lier. Und ſo hab' ich ihn eben losgelaſſen.“

Vor der Verlobung.
Der proſaiſche junge Mann: „Aber können

Sie auch kochen, Fräulein Elſe?“
„Nun wichtiger iſt wohl die Frage: Können

Sie das Nötige zum Kochen auch ver
di enen 2“

Erfaßt.
Gatte: „Du biſt das achte Weltwunder.“
Gattin: „Gnade dir Gott, wenn ich dicheinmal mit einem der übrigen ſieben zu

ſammenfinde!“

Einſicht in ihre Geſchäftshücher genommen
wird und ähnliche Dinge mer.

Der Milchwirtſchaftsverband Mittel
deutſchland, der am Donnerstag im Beiſein
der Vertreter der Landesregierzngen von
Preußen, Thüringen und Anhalt, ſowie der
Landesbauernführer Staatsrat Egge ling
und Peukert- Thüringen und in
wart hoher Parteidtenſtſtellen im der
Landesbauernſchaft Provinz Sachſen undAnhalt in Halle eröffnet wurde, amfaßt

Gebiet der Provinz Sachſen, einſchligßlich der
Einſchlußgebiete Braunſchweigs, dazu das
Harzgebiet, das Land Anhalt, das Land
Thüringen und einzelne Gebietsteile Bay-
erns (Coburg).
nahm der Stellvertreter des Reichsmilch-
kommiſſars, Pg. Reichart- Berlin vor.
Dem Führerprinzip folgend beauftragte Pa.
Reichart ſodann bis zur ordnungsgemäßen
Beſtellung der Organe des Milchwirtſchafts-
verbandes mit der vorläufigen Wahrneh-
mung der Aufgaben den Bauer Arthur Rö-
de r-Großſchwabhauſen bei Jena, dem als
Geſchäftsführer der Diplomlandwirt Dr.
Curt Janſen-Halle zur Seite geſtellt wurde

Der Milchwirtſchaftsverband Mitteldentſch
land hat ſeinen Sitz in Halle. Er gliedert
ſich in 8 Milchverſorgungsverbände, von
denen der Milchverſorgungsverband Saal
gaun für Merſeburg zuſtändig iſt.

Der Milchverſorgungsverband Saalgau um-
faßt das Land Anhalt ohne die den Milch-
verſorgungsverbänden Harzgebiet und Börde
zugeteilten Gebiete, von der Provinz
Sachſen, den Saalkreis, Mansfelder See-
kreis, die Landkreiſe Delitzſch, Bitterfeld und
Merſeburg und die Staötkreiſe Eis-
leben, Halle und Merſeburg. Die Land
kreiſe Querfurt, Weißenfels, Zeitz
und die Stadtkreiſe Naumburg, Weißenfels
und Zeitz ſind dem Verband Thüringen-
Oſt zugeteilt.

Bis zur ordnungsmäßigen Beſtellung der
Organe wurde auch in den einzelnen Milch-
verſorgungsverbänden jeweils ein Beauf-
tragter ernannt und zwar im Milchverſor-
gungsverband Saalgau der Landwirt von
Werder-Sagisdorf und im Milchverſor-
gungsverband Thüringen-Oſt Vand-
wirt Dr. Sido w-Dreitzſch.

Mit dieſer Maßnahme iſt die Entſcheidung
über alle milch wirtſchaftlichen Fragen in dem
oben bezeichneten Gebiet auf den Milchwirt-
ſchaftsverband Mitteldeutſchland
übergegangen, und alle Milcherzeuger, Mol-
kereien und Milchhändler haben ſich nach den
von ihm oder ſeinen Unterorganen erlaſſe-
nen Anorönungen zu richten.

Merſeburger Filmſchau.
„Der Dämon Rußlands“.

Union- Theater.
Rußland hat zu verſchiedenen Zeiten ver-

ſchiedene Dämonen geßabt. Unter ihnen war
jedoch ohne Zweifel Raſputin der aller
ſchlimmſte. Zu Beginn des Weltkrieges etwa
hielt er für eine Zeitlang ganz Rußland in
ſeiner verbrecheriſchen Hand. Sein Einfluß
begann mit der angeblichen „Heilung“ des
ruſſiſchen Kronprinzen. Seitdem beherrſchte
der „Wundermann“ den Palaſt des Zaren
und ſehr bald auch das ganze Land. Kein
anderer als der „unheilige Mönch“ be-
ſtimmte u. a. die Miniſter und die maß-
gebenden Perſönlichkeiten Rußlands. Kein
anderer als er durfte ſich alles erlauben und
dabei ſogar noch laſterhafte Orgien feiern.
Kein anderer verhexte durch hypnotiſche Mit-
tel Männer und Frauen, hoch und niedrig,
ſo wie Raſputin, der nur mit Mühe aus dem
Leben geräumt werden konnte.

Jn unübertrefflicher Weiſe und in enger
ſzeniſcher Ueberſetzung eines bekannten Bu-
ches ſchildert der Tonfilm „Raſputin, der
Dämon Rußlands“ im Uniontheater dieſe
geradezu unglaublichen Verhältniſſe in dem
zariſtiſchen Rußland von einſt. Eine Künſt-
lerelite im Wortſinne geſtaltet das unheim-
liche Wirken Raſputins und das furchtbare
Geſchehen, das er veranlaßt hat.

Der Film iſt wohl Weltgeſchichte im
Bild, aber er iſt Geſchichte, die wir weil
ſie ſo unendlich wahr gezeigt wird nur
mit ſtockendem Atem und mit klopfendem
Herzen erleben! Jedenfalls zieht durch Hof-
luft, Palaſt und Prunk, wie durch alles und
jedes in dieſem Film vom ruſſiſchen Dämo-
nen der Vorklang von Untergang und Schick
ſal und von unentrinnbarer Tragik, ein
Klang, der in ſteter Erinnerung bleibt.

Dem Raſputin-Film gehen zwei kürzere
Filme anderer Art voran. Der eine führt
uns ein Stück deutſchen Bodens aus dem
Bereich der Allgäuer Alpen in lockender
Pracht vor Augen, der andere „Charlie als
Tarzan“ iſt eine tatſächlich witzige Parodie
auf den Tarzan-Rummel von einſt.

Papen-Rede im Rundfunk.
Die Rebde, die Vizekanzler v. Papen am

Sonntag, 14. Januar, um 16 Uhr in Gleiwitsz
bei einer Veranſtaltung der Arbeitsgemein-
ſchaft Katholiſcher Deutſcher hält, wird von
den Sendern Breslau München und Köln
übertragen werder

Die feierliche Eröffnung
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Mellakenalſeſkoen

Mat Torcy
Ein Dann ein Wort

Hiſtoriſche Skizze von O. Wolſgang, Wien.
Zingarelli. der berühmte Kapellmeiſter der

Peterskirche war ein fangtiſcher Gegner Napo-
leons Als 1811 anläßlich der Geburt des „Kö-
nigs von Rom“ Napoleons Sohn in ullen
Kirchen ein feierliches Tedenm angeordnet
worden war warteten die Andöchtigen in der
hellerleuchteten Petfersfivche vergeblich auf das
Orcheſter ſamt deſſen Meiſter. Eine ſchrecklich
peinliche Szene Einem Vikar der erregt zum
Maeſtro eilte um ihn zu bewegen, ſeiner
Pflicht nachzukommen erklärte Zinagarelli
rundheraus. er erkenne weder Napoleon als
Kaiſer noch ſeinen Sohn als König und Vor-
geſetzten an.

Natürlich hatte dieſe Widerſetzlichkeit ihre
Folgen. Beim Präfekten von Rom erſchien
p'ä lich ein geheimer Bote mit dem Befeßl, den
bejahrten Komponiſten feſtzunehmen und nach
Paris zu ſchaffen Der Präfekt der dem be
rühmen Mat S e. *witngerſvaren woſſte ließ ſich deſſen Ehrenwort ge-
ben ſich perſönlich in Paris zu ſtellen. und ihn
auf eigene Gefahr allein reiſen.
Der fanatiſche Maeſtro fürchtete ſich nicht,

f. wie Tat ein eßben und freute ſich, dem
„Tyrannen“ ſeine Meinung ſagen zu können
Er reiſte wirklich und übenrate unterwegs
alle Wendungen die er vorbringen wollte. Jn

Paris angelangt fand er ein Quartier auf dem
Bonlevard des Ktaliens und ließ den Kaiſer
wiſſen. er. Zingarelli, ſei da und erwarte Na-
poleon

Acht Tage verfloſſen Anſcheinend konnte ſich
der Kaiſer weder bequemen. Zingarelli aufzu-
ſuchen noch ihn feſtnehmen zu laſſen. Eines
Tages aber erſchien ein Noeſandter des Kar-
dingla Seſch des Onfeſs Pannſeons der
den Meiſter mit ausgeſuchter Höflichkeit be-
handelte und ihm tauſend Taler brachte die
der Kaiſer ihm für die Reiſeſpeſen erſetzen
wollte.

Hierauf verſtrichen wiederum mehr als zwei
Mongte und Zinogrellj glaubte ſich ſchon ver-
geſſen, als er eines Tages durch den gleichen
Abgeſandten den Befehl erhielt einer feierliche
Meſſe mit Chören und eine Symphonie zu
komnvnonferen

Eine Meſſe an und für ſich iſt ja ſchön und
gut dachte der Maeſtro und fomvonierte das
Work innerhalb einer Woche Die Meſſe wurde
aufgeführt und der Komvoniſt erhielt dafür
5000 Franken Bald darauf bekam er den
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Der Menſch dem glüchlich fiel der Ede

Los verlebt ein ſelig Teben aber wem
es ramrig fiel der iſt ein Kind des Un-
glüchs draußen wie daheim Euripides.

Die Familie iſt die Quelle des Segens
und Unegens der Dilber. Die Ehe der
Grund und Schlutſtein der Familie

Tuiher.

Drei Frauen drei Gäns und drei
Fröſche dabei,

MDachen ein jahrmarßt mit ihrem
He'chrei. klter Spruch.

vertonen. Die Muſik zu einem heiligen Text
zu ſchreiben, iſt ja an und für ſich ganz ſchön
und gut, dachte der Meiſter und ſetzte ſich an
die Arbeit.
„Die Aufführung erfolgte im Palais de
l'Elyſée unter der Leitung des ewig ver-
ſchnupften Meiſters Creſcentini und mit den
hervorragendſten Geſangskräſten der Kaiſer-
zeit: Lays und Nourrit ſen., ſowie den Damen
Branchu und Armand. Der Kaiſer zeigte ſich
begeiſtert.

Faſt ein Monat verging dann wieder in
Stillſchweigen. Zingarelli wurde ungeduldig;
er ſah ein, daß er keine Gelegenheit bekam,
dem Kaiſer ſeine Meinung richtig zu ſagen,
und weldete dem Kardingal Feſch. er habe Ver-

Unterhaltungsbeilage
pflichtungen in Rom, die ihn riefen; wenn es
ihm nunmehr geſtattet ſei. würde er es vor-
ziehen, zurückzureiſen.

Ein liebenswürdiges Schreiben des Kardi-
nals beteuerte, der Meiſter könne morgen,
heute, ſofort abreiſen: Zingarelli iſt ein freier
Mann hieß es wir ſchätzen uns glücklich
einen ſolchen Meiſter in Paris zu haben, das
iſt wohl richtig, aber Se. Majeſtät wäre höchſt
aufgebracht, wenn Herr Zingarelli hierdurek
ſeine eigenen Geſchäfte vernachläſſigen müßte.

So reiſte Zingarelli wieder heim, konnte es
ſich aber nicht verſagen, in der Poſtkutſche je-
dem Reiſenden, der einſtieg, zu verſichern:
„Und ich ließ dennvch nicht das Tedeum für
unſeren vorgeblichen König ſingen!“

Hochzeitmachen, das iſt wunderſchön
Hochzeitsſitten aus allen deufſchen Gauen Bon Huppelpelzen, Frei

werbern, Schmuſern und anderen
Hochzeitmachen, das iſt eine ſehr einfache

Sache! So ſagen diejenigen, die das hinter ſich
haben. Hochzeitmachen iſt ein beſchwerlich Ding!
So ſagen diejenigen, die noch nicht wiſſen, was
ſie wollen, vor allem aber, wen ſie wollen. Weil
auf dem Lande der direkte Wea nicht immer als
der beſte gilt man beobachte, daß nicht einmal
die Feldwege gerade auf das Ziel zuſteuern
wird dort noch in vielen deutſchen Gauen der

Mittelsmann in hohen Ehren gehalten. Er hat
die ſchwierige Aufgabe, die paſſenden Menſchen
zueinanderzubringen. Und weil die Werbung
auch nicht jedermanns Sache iſt die Furcht vor
dem „Korb“ darf als viel weiter verbreitet an
genommen werden, als man das je glaubte
muß der Mittelsmann auch die Werbung an
bringen. Der „Kuppelpelz“ ſoll dazu herhalten.
Es iſt nicht nur etwa der Pelz damit gemeint,
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den ſich die böſe Kupplerin für ihre nicht gerade
ſchöne Tätigkeit verdient. Der Urſprung dieſes
Wortes führt vielmehr auf eine alte ſchöne
Sitte zurück. In Süddeutſchland hieß der Wer-
ber Kuppler. Er bekam früher zum Dank einen
Pelz umgehängt. Uebrigens gibt es einige
Gegenden. in denen man heute noch den Kupp
ler, alſo den ehrenwerten Mittelsmann, auf
ſeinem Gange zum Zeichen ſeiner Würde mit
einem Tierſchwanz ſchmückt.

In Norddeutſchland iſt der Freiersmann noch
heute vertreten. Er heißt auch Freiwerber oder
Hillsmächer, in Friesland nennt man ihn
Degensmann, weil er für den wichtigen Beſuch
einen Degen umaürten kann. Uebrigens haben
die Süddeutſchen für dieſen Beruf auch noch
eine beſonders vielſagende Bezeichnung. Sie
nennen den Brautwerber auch „Schmuſer“.
Nicht deshalb, weil er Süßholz raſpelt, ſondern
weil er nach bäuerlichem Brauch von allem in
Himmel und Welt erzählt, nur nicht von ſeiner
eigentlichen Aufgabe. Auf großen, zeitrauben-
den Umwegen gelangt er erſt zum Ziel, eben
durch vieles „Schmuſen“, und obwohl jeder im
Haus, das er beehrt, ſchon längſt weiß, was er
will, hört jeder doch geduldig zu.

Weil aber der „Korb“ von niemand geſchätzt
wird, weil man gelegentlich auch dem Mittels-
mann das Unangenehme einer Abfuhr erſparen
will. ſind zum Zeichen der Aufnahme einer Wer-
bung beſtimmte Zeichen in den einzelnen deut-
ſchen Gauen verbreitet. Es iſt Sitte, daß man
dem Ankömmling Speiſe und Trank vorſetzt.
Aus der Auswahl der Speiſen kann der Schmu-
ſer darauf ſchließen, ob er mit ſeiner Erzählung
vom Wetter beginnen ſoll, um dann zum Haupt
zweck ſeines Beſuches zu kommen, oder ob er
beſſer tut, raſch zu verſchwinden. Bekommt er
um ein Beiſpiel zu nennen in Heſſen Eier
und Wurſt, dann darf er ſprechen; ſetzt man ihm
jedoch etwa Käſe vor, dann iſt es beſſer, er ver
ſpeiſt ihn und ſchweigt. In Schleſien wird
der Freiwerber ins Haus treten und um Feuer
für ſeinen „Tobak“ bitten. Wird darauf geant-
wortet, es ſei keines zu Hauſe, kann er aleich
weitergehen.

Der Schmuſer zeichnet ſich aus durch eine be
ſondere Tracht. Da man in Süddeutſchland auf
dem Lande meiſt hemdärmelig geht, zieht er ein
Hemd mit drei Aermeln an, ſetzt einen grünen
Hut auf und bindet ein „Tüchel“ um. Jn an-
deren Teilen des Landes trägt der Schmuſer
wieder ein Hemd ohne Aermel oder auffällige
Strümpfe.

Berlobungsſikten
Man glaubt gemeinhin, der Begriff der Ver

lobung ſei in Deutſchland überall gleich. Das
ſtimmt nicht. Der norddeutſche Brauch, die Ver
lobung als eine Art Rechtsageſchäft zu betrach-
ten, iſt in anderen Teilen des Reiches nicht
üblich. Süddeutſchland kennt nur eine gans
kurze Zeit des Verlöbniſſes. Man nennt dieſe

vorbeugen mit
Danſſavin-

d
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4. Fortſetzung.
Zum ödrittenmal ſchon tanzte jener Kerl mit

Peggy' Und ſie lag in deſſen Arm mit der-
ſelben Hingegebenheit und Schmiegſamkeit wie
in dem ſeinen, wenn er mit ihr über das Par-
kett glitt

Jetzt lachte ſie, als habe er einen guten Witz
gemacht

Kurt ſtürzte den Jnhalt des Glaſes hinun-
ter machte den Verſuch aufzuſtehen ſank aber
wieder auf den Stuhl zurück ſtarrte einen
Augenblick vor ſich hin als wiſſe er überhaupt
nicht was um ihn her vorgehe blickte dann
plötzlich auf als ein Schatten an dem Tiſch
vorſhberhuſchte

Der Tanz war zu Ende Die Paare kehrten
an die Tiſche zurück Pegay lachend am Arm
des Fremden
Drei vier andere Damen Freundinnen und
Kolleginnen Pegays die ebenfalls getanzt hat-
ten nahmen wieder Platz Kurt mußte
die Gläſer wieder füllen, ſie ſtießen mit ihm
an und tranken

Jhm tranken ſie zu er bezahlte ja
bezahlte die ganze Batterie, die da unten am
Tiſch ſtand!

Ueberhaupt war das ein „goldiger Junge“
der Kurt! Geſtern nacht ſchon hatte er ſich von
der nobelſten Seite gezeigt und auch heute lag
vor jeder der Damen eine Bonbonniere.

Der Kellner brachte Mokka und eine neue
laſche Sekt. Kurt trank den heißen Kaffee
eggy ſaß neben ihm. den weißen Arm um

ſeine Schulter. Sie war zärtlich wie nie. Die
Trunkenheit ließ ihn ſchärfer ſehen. Miß-
trauiſch wandte er ihr den Kopf zu.

So wie ſie ihn tetzt umarmte, wie ſie ihm
zulächelte genau ſo hatte ſie es vielleicht
ſchon mit vielen getan „Jch hab dich lieb,
mein Bengel!“ ſagte ſie. Als er kein Geld
hatte. war ſie nicht gerade freundlich geweſen.

W machſt du denn für ein Geſicht?“e a s
lachte ſie.

„Jch will nicht, daß du mit dem Kerl da
tanzt! Tanz mit mir!“ grollte er.

„Schau, Kurtchen iſt eiferſüchtig! Das macht
mir Spaß!“ Sie hob das gefüllte Glas. „Los

ſtoß an mit mir Kurt. Es lebe die
Liebe!“

Die Stimmung war auf dem Höhepunkt an
gelangt Kurt ließ ſich wieder anſtecken. Der
Mokka bannte den Rauſch etwas und ließ ihn
klarer wieder erkennen, daß er Mittelpunkt
hier war und Urheber dieſer Luſtigkeit.

Er drückte Peggy an ſich und gab ihr einen
Kuß

Die Muſik begann von neuem zu ſpielen.
Er ſprang auf, riß ſie mit ſich fort und tanzte
als erſter mit ihr über die funkelnde, leuch-
tende Glasfläche

Jm Tanz verflogen alle Hemmungen. Er
hielt Pegay Porey im Arm. fühlte die ſchlanke
Weichheit ihres Körpers ſah die weiße,
lockende Haut ihrer Schultern und Arme vor
ſich und empfand nichts mehr ſonſt als ihre
Nähe. Die weiche, einſchmeichelnde Tango-
melodie ging prickelnd ins Blut, und ihr
lachendes Geſicht mit den ſtrahlenden Augen
brachte ihm in dieſem Augenblick beſeligend
zum Bewußtſein, daß Wahrheit war, was die
Kapelle jetzt ſpielte:

„Schön iſt die Welt.

Um ihn drehte ſich alles Der leichte Alkohol-
rauſch gaukelte das Glück dieſer Stunden dop-
pelt verführeriſch und erfüllungtrunken vor.

Langſam ſchritten ſie zu ihrem Platz zurück.
Peggy ſetzte ſich Kurt Schott rückte ſeinen
Stuhl etwas zurück und wollte ebenfalls wie-
der Platz nehmen. Da berührte jemand ſeine
Schulter.

Er wandte ſich um und ſah den Fremden vor
ſich ſtehen, mit dem Peggy Porcy vorhin ein
paarmal getanzt hatte

Seine Augenbrauen zogen ſich zuſammen.
„Was wollen Sie?“ fragte er ſo unfreund-

lich, wie es die Situation für ihn ergab
„Jch möchte Sie einen Moment allein ſpre-

chen!“ ſagte der andere ruhig.
„Jch habe nichts mit Fhnen zu ſprechen!

Laſſen Sie mich in Ruh und ſuchen Sie Jhre
Tanzpartnerinnen anderswo!“ fuhr Kurt ihn
wütend an.

„Setz dich, Kurt wir wollen trinken!“
miſchte ſich Peggy in die kurze Unterhaltung
der beiden. Und ihre Kolleginnen unterſtützten
ehe ten ihn umringen und an den Tiſch
ziehen.
z Feſt Fremde ſchob ſie ziemlich rückſichtslos

eiſeite
„Jch habe jetzt mit dem Herrn hier ein paar

Worte zu reden, bei denen wir euch nicht ge
brauchen können!“ erklärte er.

Kurt wollte ſich abwenden von ihm. fühlte
aber ſeinen Arm gefaßt und ſich wieder herum-
gedreht.

„Faſſen Sie mich nicht an!“ brauſte Kurt auf.
Das Geſicht des andern war ganz nahe dem

ſeinen, als er leiſe ſagte:
„Jch habe mit Jhnen wegen des Vorfalls in

der Pariſer Straße zu reden!“
Pariſer Straße? Vorfall? In Kurts etwas

umnebeltem Gehirn keimten Zuſammenhänge.
Was wollte der Menſch von ihm? Es konnte
ſich doch dabei nur um den Raubüberfall han
deln. Oder um. Er ſah den andern miß-
trauiſch an.

ch ich verſtehe nicht, was Sie meinen!“
ommen Sie, da vorn iſt ein Tiſch frei.

da können wir ungeſtört ſprechen! Jn Jhren
Jntereſſe!“ fügte er in warnendem Ton hinzn,
der Kurt Schotts Mißtrauen jäh in ein an
deres Gefühl umſchlagen ließ.

„Augenblick, Peggy, ich bin ſofort wieder da
Er durchſchriti an der Seite des anderen das

Lokal. Ließ ſich mit ihm an dem bezeichneten
Tiſchchen nieder und blickte fragend zu ihm
hinüber.

„Was wollen Sie von mir?“ kam es unge
duldig von ſeinen Lipren.

„Vor allem, Herr Schott
„Woher kennen Sie mich?“
„Jch weiß ſogar noch mehr von Jhnen. Jch

weiß, daß Sie bei der Handels und Verkehrs
bank angeſtellt ſind und ſich in hervorragender
Weiſe an der leider vergeblichen Jagd nach den
Räubern beteiligt haben!“
g „Das ſtand ja alles in der Zeitung!“ lächelte

urt.
„Ja, in der Zeitung ſtand auch, daß bei dem

Raubüberſall ſiebenunddreißigtauſend Mark
geſtohlen worden ſein ſollen. Jn Wirklichkeit
waren es jedoch nur zweiunddreißigtauſend-
fünfhundert!“

Kurt Schotts Geſicht war in plötzlichem Er
ſchrecken blaß geworden.

„Wie wollen Sie das wiſſen
Statt einer Antwort ſagte der Fremde: „Sir

ſcheinen ja bei der Handels und Verkehrsbank
eine glänzende Poſition zu haben! Was ver
dener Sie da ſo im Monat?“

„Was geht Sie das an?“ verſchanzte ſch
Schott noch mehr in ſeiner Ahwehrſteſlung.

„Nun, wenn man hier das halbe Lokal-- we
nigſtens was die Damen anbetrifft freihal
ten kann, wenn man ſich aus dieſem Kreiſe eine
Freundin zulegt, muß man doch über beträcht-
liche Mittel verfügen!“ meinte der andere
ironiſch.

Kurt wäre em liebſten aufgeſprungen und
ſortagegangen. Aber er fand nicht die Kraft

azu.
„Das geht Sie doch alles nichts an!“
„Stimmt, bis zu einem gewiſſen Teil. Bei

einem Raubüberfall bleibt es ſich gleich, ob
87 000 oder nur 32 500 Mark erbentet wurden.



e
S

Kr. 10

7

n

h

h

h

al
n d
m

erſte Bindung zweier liebenden Menſchen dort
auch Verſpruch, Verſprechen, Zuſagungen,
Schenk- oder Heiratstag. An Oeſterreich ſagt
man auch Aufredung. Gelübde oder Znuſage.
Auch ein „Handſchlaga“ kann wie etwa in
Weſtfalen und im deutſchen Siebenbürgen. als
Verlobung gelten. Die Hannoveraner “bezeich-
nen die Verlobung als „Läft“ und die Rhein-länder ſagen „Weinkauf“ dazu weil es früher
Sitte geweſen iſt über die verſchlungenen
Hände der Verlobten Wein zu gießen Der Ver-
lobungsring iſt noch immer mit dem Traurina
identiſch oft iſt er ſogar bis heute noch unbe
kannt Während es in Norddentſchland üblich
iſt den Verlobunasring anf der linken und den
Trauring auf der rechten Hand zu tragen iſt es
in Süddeutſchland und in Oeſterreich zum Tei!
gerade umagefehrt.

PDolkerabend
In den großen Städten ſtirbt der Brauch, am

Abend vor der Hochzeit einen „Polterabend“
durchzuführen langſam aus Aber auf dem
Lande wird er noch unter Beteiliaung der All-
gemeinheit gern abgehalten In alten Zeiten
wollte man durch dem Lärm böſe Geiſter und
furchtbare Dämone verſcheuchen die auf der
Lauer lagen um das Eheglück zu ſtören Heute
ſagen wir: „Scherben bringen Glück!“ und be-
mühen uns deshalb möglichſt viel Scherben zu
machen Auf dem Lande wird atich mit Vorliebe
dazu geſchoſſen oder wenigſtens ein aroßes Peit-
ſchenknallen veranſtoltet. Dagegen hat jedoch
heutzutage die Polizei immer mehr Einwen-
dungen zu erheben Und ſo wird es in Kürze
bald keinen beſonderen Lärm mehr bei den Pol-
terabenden geben

Hochzeitsmahl
Das große Hochzeitseſſen kommt auch immer

mehr ab; in den Städten hat es lange nicht
mehr die Bedeutung wie einſt. Aber wir ſpre-
chen noch heute gelegentlich veraleichsweiſe von
einer „Bauernhochzeit“ wenn irgendwo beſon-
ders viel gegeſſen und getrunken wurde. Aus
alter Zeit datiert dieſer Brauch, der nach un
ſeren Begriffen an Völlerei grenzte tatſächlich
aber do den damaligen Sitten entſprach Eſſen
und Trinken galt früher einmal als das ein
ziaſte Vergnügen der arbeitsſamen Menſchen
die ſonſt keine Abwechſſung kannten. Heute
gibt es ſo viele Vergnügungasarten daß Eſſen
und Trinken von geringerer Bedeutung gewor-
den ſind. Aber die freundliche Bewirtung des
erwünſchten Gaſtes wird dennoch nicht aus

Werben. D.Hleiner Hummer
Manchmal fühlt man ſich ganz allein,
Weiß nicht. was tun und meiden,
So zwiſchen froh und traurig ſein,
Verweilen oder ſcheiden.

Die graue Stille lähmt den Flug
Sehnſüchtiger Gedanken.
Sie kehren wieder, Echolug,
Wie müde Vögel ſchwanken.

Jn armen Händen wächſt die Qual.
Das Geſtern umzublättern:
Beſonnte Bilder lächeln fahl.
Verblaſſen goldne Lettern.

Bin ich das auch, und das biſt du?
Mir will es kaum mehr ſcheinen.
Jch mache wohl die Augen zu,
Lautlos mich auszuweinen.

Jch ſinke in mich ſelbſt hinab,
Bin wieder ganz mein eigen
Und halte was das Leben gab,
Bis ſich die Schatten neigen. W. Soh.

Das war der
Friedrich ll. und Domhüſter Schmidt

Friedrich II., erhielt eines Tages vom Küſter
Schmidt an der Domkirche in Berlin nachfol-
gendes Schreiben:

Allerdurchlauchtigſter König!
Ew. Königlichen Mafeſtät thu' ich berichten:

1. Daß es an Geſangbüchern für die Königliche
Familie fehlt.

Ew Königlichen Majeſtät thu' ich berichten:
2. Daß es an Holz fehlt, um die Königliche
Loge ordentlich zu hetzen.

Ew Königlichen Majeſtät thu' ich berichten:
3. Daß das Geländer am Waſſer hinter öer
Kirche ſchadhaft iſt.

Schmidt, Küſter der Domkirche.
Eigenhändig ſchrieb der König darunter:
Ew Wohlwürden dem Küſter Schmidt thu'

ich antworten: 1. Daß,
ſelbſt ein Geſangbuch beſorge.

Ew. Wohlwürden thu' ich berichten: 2. Daß,
wer heizen laſſen will, ſich ſein Holz ſelbſt

kaufe aEw Wohlwürden thu'“ ich berichten: 3. Daß
das Geländer am Waſſer Seine Sache nicht iſt.

Dem Küſter Schmidt thu' ich endlich berichten,
daß ich mich weiter in keine Correſpondenz mit

Jhm einlaſſe. Friedrich.
Diedriger hängen!

Zur Zeit, als eben wegen des königlichen
Alleinhandels mit Kaffee die ſogenannte „Kaf-
feeregie“ eingeführt wurde, ritt eines Tages
der König, nur von einem Heiducken begleitet,
durch die Jägerſtraße in Berlin. Jn der Nähedes Fürſtenhauſes war ein großer Volksauf-
lauf Friedrich befahl ſeinem Begleiter, nach-
zuſehen, was da vorgegangen. Er brachte die
Nachricht zurück, daß „etwas Bildliches auf Se.
Mafeſtät“ angeſchlagen ſei.

Friedrich ritt nun ſelbſt hin und gewahrte
ziemlich hoch am Hauſe ein Bild angeklebt, auf
a er ſich ſelbſt in kläglicher Geſtalt abgebildet
and.
Der König war da ziemlich porträtähnlich,

auf einem Fußſchemel ſitzend, dargeſtellt Zwi-
ſchen den Beinen hielt er eine Kaffeemühle,
und während er mit der einen Hand drehte,
las er mit der anderen die herausgefallenen
Bohnen auf Die Anſpielung auf ſeine wirt-
ſchaftliche Genauigkeit beluſtigte ihn, wie ihn
überhaupt feder gute Witz. ſelbſt wenn es ſeine
Perſon betraf amüſierte Er ritt nun unter
die Menge und rief mit lauter Stimme:
„Hängt doch das Bild niedriger, da-
mit ſich die Leute den Hals nichtausrecken müſſen.“

Das Volk das den König nicht ſogleich be-
merkt und erkannt hatte, brach bei dieſen Wor
ten in hellen Jubel aus Die humoriſtiſch-
ſatiriſche Art wie der König Ungebührliches zu
behandeln pflegte war tm Volke wohl bekannt
Jm Nu war das Bild herunter und in tauſend
Stücke geriſſen. Den fortreitenden König aber
begleitete ein lautes Lebehoch der Menge.

Der Pelz des engliſchen Geſandfen
Friedrich waren die koſtbaren weichen Pelze

zuwider, welche die reichen Huſarenoffiziere,
wenn ſie in den Winternächten auf Wache
zogen, bei ihren Rondegängen über die Uni-
form zu ziehen pflegten; er hatte deshalb ſtren-
gen Befehl gegeben keine Pelze in das Wacht-
lokal mitzubringen aber trotzdem wurden ſie
doch allabendlich eingeſchmuggelt Eines
Abends kehrte der König von einem größeren
Spazierritt nach Sansſouci zurück und trat un
erwartet in das Zimmer des wachthabenden
Offiziers „Jſt etwas vorgefallen“, fragte er
den fungen Mann indem ſein Adlerauge das
Zimmer muſterte und ſogleich einen verbo-
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Nnehdoten aus dem Leben Friedrichs des Großen

wer ſingen will, ſich
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Große Bönig
tenen langen Pelz an der Wand hängend er-
blickte. „Der engliſche Geſandte erwartetEure Majeſtät im Vorzimmer, ſonſt weiß ich
nichts zu melden!“ antwortete der Offizter
ſalutierend. „So, ſo!“ meinte Friedrich und
trat auf das verhängnisvolle Kleidungsſtück

„Der Pelz gehört wohl Jhm?“ inquirierte
er, indem er mit der Reitgerte auf denſelben
klopfte. „Zu Befehl, Majeſtät!“ war die Ant
wort des Offiziers. Ohne ein Wort zu ſagen,
griff der König nach dem Pelz und warf ihn
ins lodernde Kaminfeuer. Vollkommen gleich-
gültig blickte der junge Kriegsmann ins
Feuer und Friedrich fuhr fort: „Der Verluſtwird Sie ſchmerzen, aber Er weiß ja ich kann
die Pelze bei meinen Soldaten nicht leiden!“
Der Offizier ſchüttelte den Kopf. „Mir kannder Pelz ſehr gleichgültis ſein, Mafeſtät, denn
er iſt ja nicht mein Eigentum, ſondern er ge-
hört dem engliſchen Geſandten!“ „Der Teu-fel auch!“ fuhr ihn der König an und ſuchte den
Pelz aus den Flammen zu ziehen, aber er war
bereits zum größten Teil verkohlt. „Jch habe
Ihn ja doch gefragt, ob Jhm der Pelz gehört!“
ſagte er ärgerlich. „Und ich habe Eurer
Majeſtät untertänigſt berichtet, daß er ihm, das
heißt dem Geſandten, gehört!“ erwiderte kalt
blütig der Offizier. „Ei, das iſt ja ein fatales
Mißverſtändnis, und ich werde wohl die Koſten
tragen müſſen“, meinte lächelnd der Große Kö-
nig; „gibt's aber Krieg“, fuhr er dann fort,„dann ſtecke ich Jhn wegen des Pelzes in die
Avantgarde!“

Ordensverleihung im Frieden
Einem Offizier verliech Friedrich in der

Friedenszeit einen Orden.
„Majeſtät“, entgegnete bei Uebergabe des

Ordens der eigenſinnige Krieger, „nur auf dem
Schlachtfelde ſteht es mir zu, einen Orden an
zunehmen.“

Lachend ſagte der König darauf:
„Ach was, ſei Er kein Narr und häng Er das

Ding an, Seinetwegen kann ich doch
keinen Krieg anfangen.“
Weiß Er was, ſauf' Er auch!

Bei der Beſichtigung eines Reiterregiments
erkundigte ſich Friedrich beim Regimentsober-
ſten nach ſeinen Offizieren. Der Oberſt äußerte
ſich über alle ſehr lobend, nur den Rittmeiſter
F tadelte er und meinte, es wäre ihm lieber,
wenn er verſetzt würde.

„Warum?“ fragte Friedrich.
„Er ſäuft. Ew. Mafeſtät.“
Nichts war dem Könige verhaßter als dies

Laſter und das wußte der Oberſt, der dem
Rittmeiſter feindlich geſinnt war, ſehr wohl, er
baute darauf ſeinen Plan, den Rittmeiſter los
zuwerden.

Der König beobachtete während der Revue
den beſchuldigten Rittmeiſter und ſeine Schwa-
dron genau, fand zu ſeiner Ueberraſchung, daß
die Schwadron unter Führung des Ritt-
meiſters ausgezeichnet ausgebildet war, während
die Leiſtungen der belobten Offiziere mittel-
mäßig waren.

Nach Beendigung der Revue nahm der König
den Oberſten beiſeite und ſagte zu ihm:

„Weiß Er was, ſauf Er auch
Die beiden Spitßzb

Dem inkognito mit dem alten Zieten reiſen-
den König begegnete einmal ein Pfarrer.

„Wo kommt Er her?“ fragte ihn der König.
„Jch komme von einer Filiale, wo ich die

Beichte gehalten habe.
„Da hat Er gewiß viel Beichtgeld eingenom

men? Das muß Er hergeben, aber wenn Er
einen Reim auf uns machen kann, mag Er's
behalten.“

„Jch werde es verſuchen.“ Der Pfarrer
reimte:

Ach Gott, du großer Richter,
Kennſt aller Menſchen Geſichter,
Gib mir doch ins Herz hinein,
Wer dieſe beiden Spitzbuben ſein!

Vor Lachen konnte der König nur mühſam
die Worte zu Zieten ſagen, „komm Er, wenn
das jemand hört, werden wir am Ende noch
eingeſteckt.“ Einige Wochen darauf erhielt der
Pfarrer eine goldene Doſe mit der Namens-
Chiffre und den eingravierten Worten: „Von
den beiden Sp.

Solche Späße waren für den humorvollen
König eine aufheiternde Abwechſlung in dem
Ernſt ſeiner Arbeiten.

Die Strümpfe des Sängers
Ein guter Sänger, der ſich ſeiner Kunſt zu

ſehr bewußt war, wurde dem König bei paſſen-
der Gelegenheit vorgeſtellt. Friedrich ſah, daß
der Sänger recht erbärmliche Strümpfe trug
und fragte ihn, ob er wirklich der bekannte
Sänher ſei, den man ihm gegenüber gelobt
hatte. „Jch weiß nicht, Sire“ antwortete die
ſer in ſeiner Selbſteingenommenheit, „ſo viel
aber glaube ich mich rühmen zu können, daß ich
eine Stimme habe, aus der ich machen kann,
was ich will.“

Friedrich fertigte den Aufgeblaſenen mit den
ſarkaſtiſchen Worten ab: „Dann mache Er
ſich zuerſt ein Paar Strümpfe.“

Hreuzworträtſel
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ſchlag, 22. Heldengedicht, 23. Göttin, 24. Nah
rungsmittel, 25. Mittelmeerinſel.

Senkrecht: 1. junger Wein, 2. Küchenkraut,
3. Gott, 4. Schlafkammer, 6. Metall-Legierung,
7. Bildungsanſtalt, 9. Stadt in der Provinz
Sachſen, 11. Nebenfluß der Ruhr, 13. Stadt in
Belgien, 14 Stadt in Südtirol, 15. griechiſcher
Buchſtabe, 18. Brennmaterial, 19. Verſchlagen-

1. römiſches Kleiheit, 20. Nebenfluß der Elbe, 2
dungsſtück.

rroregeno bewahrt pei

Rheuma GichtKopfschmerzen
Ischias, Hexenschuß und Erkäl-

W tungskrankheiten, Stark harn-
säurelösend, bakterientötend! Ab-
e solut unschädlich! Ein Versuch

aberzeuetſFregen Sicihren Arzt

Aber intereſſieren würde mich doch. wo die reſt-
lichen 4500 Mark geblieben ſind!“

„Wieſo ſoll ich das wiſſen!“ fuhr Kurt auf.
Die Hand des Fremden kam über den Tiſch

un umklammerte den Arm Schotts
Es gibt bei ſolcher Gelegenheit Leute, die imTrüben fiſchen Freunöchen! Beſonders wenn

ſie eine ſtille Liebe haben, die Anſprüche ſtellt!
machen Sie nun aber, wenn das Geld alle

t2
Welches Geld?-

„Stellen Sie ſich nicht ſo dumm! Ich weiß
mehr, als Sie glauben! Wenn ein armer
Bankbeamter mit hundertundachtzig Mark Mo-
natsgehalt hier mit den Hunderten um ſich
iptt ſeiner Freundin tauſend Mark ſchenken

ann
„Das dasDas hat ſie mir vorhin beim Tanz ſelbſt er

zählt
Kurts Gehirn arbeitete wirr. Faßte keinen

klaren Gedanken. Vergebens verſuchte er ſich
der drohenden Gefahr zu entziehen. Die Ge-
wißheit daß jener dort wußte. woher das Geld
ſtammte, lähmte ihn.

„Jch habe auf der Rennbahn gewonnen!“
ſtotterte er.

„Ja nachdem Sie am Morgen bei demRaubüberfall ſich Betriebskapital verſchafft
hatten

„Wer ſind Sie denn überhaupt?“
Der Fremde lächelte.
„Jch bin Sie können's ja unter dieſenUmſtänden ruhig wiſſen ich bin einer von

den beiden die die Handels- und Verkehrsbank
on dem Morgen beſucht haben!“

Vor Kurts Augen drehte ſich ſekundenlang
alles Einfälle ſchoſſen durch ſeinen Kopf
Möglichkeiten. Jetzt die Polizei alarmieren
den da verhaften laſſen dreitauſend Mark
Belohnung aber nein der würde reden würde ihn verdächtigen Nachfor-
ſchungen über die Herkunft des Geldes, das er
hier durchbrachte

Er ſtarrte den andern an,
weitere Enthüllungen.

„Und was wollen Sie nun von mir?“

als erwarte er

„Gar nichts! lachte jener es kam mir nur

darauf an feſtzuſtellen, wo die Differenz ge-blieben war. Das weiß ich fa jetzt! Wenn ich
verhaſtet werde wird der Irrtum der Krimi-
nalpolizei natürlich von mir aus richtiggeſtellt!
Jch will nicht in den Geruch eines Verſchwen-
ders kommen.“

„Man wird Ihnen nicht glauben
melte Kurt Schott.

„Denken Sie? Nee, mein Junge, wenn Sie
nicht nachweiſen können woher Sie das Geld
haben, und feſtgeſtellt wird, daß Sie Jhrer
Freundin wenige Stunden nach dem Raub
tauſend Emm agaben, iſt nicht ſchwer zu erraten,
woher hr Reichtum ſtammt.“

Eine Weile lag laſtendes Schweigen zwiſchen
ihnen Das Stimmengewirr und Gelächter
ringsum drang wie aus weiter Ferne an
Kurts Ohr Jhm war, als ſchaukele er auf
dem Stuhl auf und nieder. Seine Hand fuhr
mechaniſch über die Augen. War er ſo betrun-
ken, daß 2 Aber nein, er wußte doch alles
ganz deutlich! Wußte, daß jener da hinter ſein
Geheimnis gekommen war und daß es ganz
von deſſen Schweigen abhing, ob es heraus
kam oder nicht.

Wieder die Stimme, leiſe und eindringlich:
„Sie brauchen nicht gleich in Ohnmacht zu

fallen Schott, es iſt nicht ſo ſchlimm. Aber da
wir ſowieſo an einem gemeinſamen Ding be-
teiligt ſind, könnten wir doch auch weiter zu-
ſammen arbeiten. nicht?“

„Weiter zuſammen arbeiten?“
„Ja! Sie ſitzen an der Quelle. Sie wiſſen

genau was für Gelder hereinkommen, wann
die größte Summe in der Kaſſe liegt, ſtimmts?“

Kurt Schott konnte nur ſtumm nicken.
„Wir hatten eigentlich mehr erwartet. 32 000

Mark ſind ganz ſchön, gewiß. Aber in Anbe-
tracht des Riſikos? kurz und gut, wir möchten
zu einem günſtigeren Zeitpunkt das Manöver
wiederholen. und zwar, gerade jetzt, weil man
es ſo kurze Zeit nach dem erſten Ueberfall na-
türlich nicht erwartet. Wir brauchen von
Ihnen nur den Tip, wann der richtige Augen
blick iſt. Am beſten nach Schluß der Verkehrs-
ſtunden. Sie ſorgen dafür, daß wir ungehin-

ſtam-

dert herein können. Diesmal können wir uns
ein Auto leiſten und noch beſſer wegkommen
Wenn in den nächſten Tagen ſo um die Hun-
derttauſend in der Kaſſe liegen, gehen Sie zum
nächſten Telephonautomat, rufen mich an. keh-
ren in die Bank zurück laſſen die Tür offen

nach drei Uhr alſo möglichſt arbeiten uns
etwas in die Hand, indem Sie Jhre Kollegen
ablenken; wir kommen, alles übrige bleibt uns
überlaſſen. Zehntauſend Mark von Hundert-
tauſend ſind Jhr Anteil! Na, was ſagen Sie
dazu

Kurt wagte nicht den Kopf zu heben und den
anderen anzuſchauen.

„Das kann ich nicht“, ſtöhnte er.
„Und wenn ich jetzt die Polizei anrufe und

auf Sie aufmerkſam mache? Was dann?“
Kurt merkte plötzlich, daß er am ganzen Kör-

per zitterte. Er raffte ſich zuſammen. richtete
ſich auf und ließ den Blick über die tanzenden
Paare wandern. Sah Pegay, die eben vorüber-
glitt, im Arm eines grauhgarigen Spießers
ihm lächelnd zunickend. Sah, als ſie vorbei
war. die ſchlanke Linie ihres Rückens ſich wie
gen, ſah die ſchlanken Feſſeln der Beine unter
dem langen Abendkleid und vergaß für Se-
kunden, weshalb er hier ſaß bis ihn die
Stimme des andern zuſammenfahren ließ.

„Es gibt nichts zu überlegen, Schott. Entwe
der oder!“

Der Gedanke: „Wie ſchön doch Pegay iſt
wurde von dieſen harten Worten zerriſſen. Und
ein anderer war da: Wenn ich nein ſage, iſt
Peggy für mich verloren, und ich komme ins
Gefängnis!“

„Jch muß es mir überlegen!“ ſagte er lang
am.
„Gemacht. Bis morgen abend hier! Aber

zu niemand ſprechen bis dahin und keine
Dummheiten machen.

Es wäre Jhr eigenes
zwei Henneſſy!“

Sie ſtießen an miteinander, als wären ſie die
beſten Freunde geworden. Dann erhob ſich

Verderben! Ober,

x taumelnd und ging an ſeinen Tiſch zu-
rück.

Den Mädels, die ihm lachend zutranken,
nickte er entgegen. Rührte ſich nicht, bis Peggy
kam und ihn fragte, was der Mann von ihm
gewollt habe.

„Nichts weiter!“ wehrte er ab.
Dann kam es jäh wie Rauſch über ihn. Er

riß die Flaſche aus dem Kübel, ſchwenkte ſie
über ſeinem Kopf, ſchlang den Arm um Peggys
ſchlanken Körper und ſchrie mit rotem Geſicht:

„Es iſt ja alles ſo egal, Kinder kommt,
trinken wir trinken wir ſchön
hahaha! ſchön iſt die Welt!“

8.

Ully Schott verließ das rote Gebäude am
Alexanderplatz und ſchritt die Dirkſenſtraße
hinunter. Sie war noch einmal von der Kri-
minalpolizei vernommen worden und hatte
abermals eine genaue Schilderung der Ereig-
niſſe jener Nacht an der Elbe geben müſſen.
Dabei hatte ihr der Kriminalkommiſſar beſtä-
tigt, was die Zeitungen an dieſem Morgen
ſchon berichteten Ellroth und der Kapitän des
Schiffes waren verhaftet worden. Kaphenaſt
ſelbſt war auf irgend eine Weiſe entkommen
und trotz eifrigſter Nachforſchungen noch nicht
entdeckt worden.

Man vermutete. daß er den Tumult benutzt
hatte. auf der anderen Seite ins Waſſer zu
ſpringen und an einer entfernteren Stelle an
Land zu ſchwimmen.

Jedenfalls war man mit dieſer Sache einer
groß angelegten Kaffeeſchmuggelei auf die
Spur gekommen. durch die dem Staate rieſige
Beträge an Zollgebühren entzogen worden
waren.Vom Alexanderplatz aus fuhr Ully zum
Sportplatz ihres Klubs. Da ſie nun arbeits
los war, konnte ſie freie Zeit zum Training
verwenden. das ſie ſonſt auf die Abendſtunden
hatte beſchränken müſſen.
Sie traf eine Anzahl Klubfreunde und

freundinnen an, die beruflich mit ihr das
gleiche Schickſal teilten und gleich ihr eifrig tä-
tig waren, ſich für die Meiſterſchaftskämpfe am
Sonntag in Höchſtform zu bringen.

(Fortſetzung folgt.)
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Gan „Eichſtädter Warie“
des Saaleſängerbund wird aufgelöſt.

Schafſtädt. Jm „Goldenen Löwen“ fand
kürzlich eine Führertagung des Gaues „Eich
ſtädter Warte“ im „Sängerbund an der
Saale“ ſtatt, bei der dem Gau ange-
ſchloſſene Vereine vertreten waren. Nach
der Begrüßung durch den Gauvorſitzenden
Maßmann- Schafſtädt gab der Gaukaſſierer
Bieler Querfurt einen vorläufigen Be
richt über die Vermögenslage des Gaues.
Ferner wurde Bericht und Abrechnung über
das letzte Gauſängerfeſt, das im Juni 1933
in Schafſtädt in Verbindung mit dem 100-
jährigen Beſtehen der hieſigen Männerlieder-
tafer abgehalten iſt, gegeben. Zwei Ver-
eine wurden neu in den Gau aufge-
nommen. Jnfolge der neuen Verfügung
hat auch in den Geſangvereinen an Stelle
des Vorſtandes ein Führer zu ſtehen, der
den Beirat (Kaſſierer und Schriftführer) er-
nennt. Durch den Gauvorſitzenden wurden
die kommiſſariſchen Führer der einzelnen Ver
eine ernannt. Außerdem wurde noch ein
Bericht über die letzte Führertagung des
„Sängerbundes an der Saale“, der mit dem
31. Dezember aufgelöſt iſt, gegeben. An ſeine
Stelle wird der Gau „Sachſen-An-
halt“, der das Gebiet der Provinz Sachſen
mit Ausnahme des Regierungsberirks Erfurt
und ganz Anhalt umfaßt, treten. Auch in der
Gliederung der bisherigen Gaue, welche zu
Unterbezirken vereinigt werden, tritt eine
Aenderung ein. So dürfte der Sängergau
„Eichſtädter Warte“ und der „Unſtrutgau“
mit Ausnahme einiger Orte zu einem Sän-
gerkreis werden. Ob Schafſtädt zum Kreis
Halle Merſeburg oder zum Unſtrut-
kreis gelegt wird, ſteht noch nicht feſt. Die
Entſcheidungen hierüber werden erſt Ende
des Monats getroffen. Die nächſte Gau-
führertagung, in der die endgültige
Auflöſung des Gaues „Eichſtädter Wartke“
erfolgt, findet in Querfurt ſtatt. Die
einzelnen Vereine haben ihre Statuten ent-
ſprechend den neuen Beſtimmungen abzu
ändern. Jn Orten, wo mehrere Vereine
beſtehen, darf eine zwangsweiſe Zuſammen
legung der Vereine nicht ſtattfinden, eins
Zuſammenlegung iſt nur nach gegenſeitiger
Vereinbarung möglich. Mit einem „Sieg Heil“
auf unſeren Führer und dem Bundeslied
wurde die äußerſt wichtige und anregend ver
Iaufene Verſammlung des Sängergaues „Eich-
ſtädter Warte“ der vor 12 Jahren hier ge-
gründet wurde, geſchloſſen.

Einbruch in die Kirche.

Bündorf. Durch Pfarrer Röſiger wurde
feſtgeſtellt, daß in einer der letzten Nächte
in der hieſigen Kirche eingebrochen wurde.
Nachdem der Dieb verſucht hatte, mit einem
Rohre vom Blitzableiter die Tür zu er-
hrechen, was ihm aber nicht gelang, ſchlug
er ein Fenſter ein und ſtieg dann tn die
Kirche ein. Glücklicherweiſe waren die Kir-
chengeräte, auf die er es wohl abgeſahhen
hatte, beim Pfarrer, ſo daß dem Einbrecher
nichts in die Hände fiel.

Unglückfall auf der Rodelbahn.
Bad Lauchſtädt. Der Schüler Werner

Niederhaußen erlitt am Donnerstag-
abend einen Unfall dadurch, daß er beim
Schlittern auf der Rodelbahn ſo unglücklich
auf hie rechte Schläfe fiel, daß er bewußtlos
liegen blieb. Der Lehrer Spangenberg
leiſtete ihm die erſte Hilfe, bis die Sani
tätsmannſchaften Budig und Ranne-
berg eintrafen, die den Verunglückten auf
der Bahre in die Wohnung brachten.

Allerlei 5penden für das WyW.
Schkeitbar. Jm Bereich der Ortsgruppe

Schkeitbar der NSDAP. hatten die Eintopf-
ſammlungen vom 7. Januar folgendes Er-
gebnis: Schkeitbar 29,50 Mark; Schkö-
len 31 Mark; Meyhen 11,50 Mark; Döh-
len 17 Mark; Thronitz 17,60 Mark;
Großſchkorlopp 14,80 Mark, Räpitz
22,5 Mark. Aus ihrem Kaſſenbeſtande
führten an das Winterhilfswerk ab: Der
landwirtſchaftliche Verein Großſchkorlopp 100
Mark, der Jugendverein Räpitz 20 Mark.
Schuhmachermeiſter Walter-Schkölen ſpen-
dete für jeden Unterſtützungsempfänger
2 Pfund Kakao, was insgeſamt 17 Pfund
ausmacht.

Was der „Eintopf“ brachte.

Schafſtädt. Am vergangenen Eintopf-
gericht-Sonntag wurde wieder wie üblich eine
Sammlung durchgeführt. Das Ergebnis war
faſt das gleiche wie im Dezember. Jns-
geſamt wurden 135,77 Mark geſammelt,
gegenüber 134,15 Mark im Dezember. Jn
Niederwünſch war das Sammelergebnis
19,25 Mark gegen 20,30 Mark im Dezember.

420 Jahre Schützengilde,
Schkölen. Dem Heimatforſcher Konrektor

i. R. Ulriei iſt es jetzt gelungen, an
Hand einwandfreier Akten des Rittergutes
Schkölen und anderer Urkunden nachzuweiſen,
daß die Schützengilde bereits am 10. Januar
1814, während der Befreiungskriege, als Bür-
gerwehr zum Schutze der Einwohner gegründet
wurde. Die Schkölener Schützengilde kann
alſo auf ein 120 jäbriges Peſtehen zurück
blicken.

9prengſtoff im Mülleimer.
„Schwefelrollen“ explodierten im Feuer.

Gardelegen. Ein Arbeiter fand auf
dem Schuttabladeplatz in der Nähe der Helm
ſtädter Landſtraße einen alten Eimer, mit
„Schwefelrollen“ gefüllt. Als ereinige Rollen von dieſem „Schwefel“ in das
Feuer warf, erfolgte eine Exploſion, durch
deren Druck der Eimer weit fortgeſchlendert
wurde. Der Arbeiter wurde durch Splitter
veletzt. Wie inzwiſchen feſtgeſtellt werden
konnte, handelt es ſich bei dieſem Fund um
Sprengſtoff, der wohl ehemals zur Füllung
von Handgranaten benutzt worden iſt. Es
wurden außerdem noch Sprenghülſen im
Schutt gefunden. Die Nachforſchungen haben
bisher Anhaltspunkte dafür noch nicht er
geben, wer dieſen Sprengſtoff auf den Müll
niedergelegt hat. Man vermutet, daß ſtaats
feindliche Elemente, denen der Beſitz des
Sprengſtoffes unbequem wurde, den Eimer
an dieſer Stelle niederlegten. Eine ein
gehende Unterſuchung iſt eingeleitet worden.

Spiel mit der brennenden Kerze
Kinder verurſachen einen Brand.

Friedersdorf b. Bitterfeld. In der Woh-
nung eines Friedersdorfer Einwohners brach
ein umfangreicher Stubenbrand aus, der
leicht ſchwerere Folgen hätte haben können.
Die Kinder hatten in dem Wohnzimmer mit
einer brennenden Kerze geſpielt und durch
Unachtſamkeit waren die umherliegenden
Spielſachen und Kleider in Brand geraten.
Das ganze Zimmer ſtand im Handumdrehen
in Flammen, die beiden größeren Kinder
verließen es eiligſt in ihrem Schreck und über-
ließen das kleinſte Kind ſeinem Schäickſal.
Schnell war jedoch die Feuerwehr zur Stelle,
drang mit Gasmasken in den vollkommen
verqualmten Raum und rettete das Kind noch
rechtzeitig. Auch der Brand konnte dann bald
wieder gelöſcht werden.

Zuchtkhans für einen Schwindler.
Um Unterſtützung zu erſchwindeln.

Halberſtadt. Das Schöffengericht verur-
teilte den Melker Willi Z. aus Quedlinburg
wegen ſchwerer Privaturkundenfälſchung und
Betrugs unter Verſagung mildernder Um-

ſtände zu einem Jahr und einem Monat
Zuchthaus unter Anrechnung von drei
Wochen Unterſuchungshaft. Der Angeklagte
hatte einen gefälſchten Anmeldeſchein mit
dem Namen ſeines Wirts vorgelegt, um die
Erwerbsloſenunterſtützung zu bekommen.

Die Kronen Räuber gefaßt.
Von der Polizei in Hamburg verhaftet.
Magdeburg. Wie bereits berichtet, wurde

vor einigen Tagen in Magdeburg einem
durchreiſenden Tſchechen ein Betrag von
100 000 Tſchechen- Kronen geſtohlen. Die
Täter wurden jetzt in Hamburg verhaftet.
Es handelt ſich um einen 25jährigen Kauf
mann N. und einen Friſeur B. Sie hatten
ſich in Hamburg ein Auto gemietet und waren
damit nach Magdeburg gefahren. In Magde-
burg entwendeten ſie von einer im Hafen
liegenden Motorjacht einen Filmapparat und
die 100 000 Kronen. Mit der Beute fuhren
ſie wieder nach Hamburg. Das geſtohlene
Geld konnte in der Wohnung des N., der
Filmapparat in der Wohnung des B.
nahm werden. Die Täter ſind ge-
ſtandig.

Im Wald überfallen.
Drei Mädels auf dem Heimweg.

Elgersburg. Auf dem Heimweg von ihrer
Arbeitsſtätte wurden drei junge Mädchen
aus Manebach, unweit des Schöffenhauſes,
von drei als arbeitsſcheu bekannten Burſchen
aus Elgersburg überfallen und mißhandelt.
Sie ſetzten ſich jedoch ſo kräftig zur Wehr,
daß die Angreifer flüchten mußten. Die Gen-
darmerie verhaftete ſie und brachte ſie nach
Jlmenau ins Amtsgerichtsgefängnis.

Fahrraddieb wandert ins Zuchkhaus.

Erfurt. Zu zwei Jahren Zuchthaus und
drei Jahren Ehrverluſt iſt der Schuhfabrik-
arbeiter Pau“ Schieke vom Amtsgericht
wegen Rückfalldiebſtahls verurteilt worden.
Der Verurteilte der gegenwörtig in Unter-
maßfeld eine Zuchthausſtrafe verbüßt, ent-
wendete im vorigen Jahre Fahrräder.

StahlhelmKameragdſchaftabend
der Ortsgruppe Leung im Geſellſchaftshanus.

Leuna. Ende voriger Woche hatte die
Ortsgruppe Leuna des Stahlhelm die Kin-
der der Kameraden zu einer Weihnachts-
beſcherung geladen. Jm feſtlich geſchmückten
Saal des Geſellſchaftshauſes hatten ſich 160
Knaben und Mädchen eingefunden. Auch eine
ſtattliche Anzahl Kameraden mit ihren Frauen
waren zu dieſer Veranſtaltung erſchienen,

Beim Eintritt in den Saal wurde jedes
Kind mit einem bunten Teller voll Süßig-
keiten überraſcht und anſchließend an die
gedeckten Tiſche geführt, wo ſie mit Kaffee,
und Kuchen bewirtet wurden. Nach dem ge
meinſam geſungenen Lied „O, Tannenbaum“
wechſelten in bunter Reihenfolge Gedichts-
und Muſikvorträge der Kinder.

Abends um 8 Uhr begann dann in dem
im Flaggen- und Grünſchmuck prangenden
vollbefetztem Saal der Kameradſchaftsabend.
Mitglieder der Stahlhelmkapelle Merſeburg
ſpielten zu Beginn einige Märſche. Unter den
Klängen des Marſches „Preußens Gloria“
wurde die Fahne in den Saal gebracht.
Zunächſt folgte der Vortrag eines Gedichts:
„Die Glocke v. Jnnisfare“. von Friedrech
Halm, in eindrucksvollſter Weiſe geſprochen
von der Schülerin Roſemarie Beyer. Nach
dem „Badenweiler Marſch“, hörte man die
Weihnachtsmotette „Laſſet uns frohlocken“ von

E. Linke, geſungen von Damen und Herren
des Kiehenchores unter der Leitung des
Rektors und Organiſten Kameraden E. Linke.

Anſchließend begrüßte der Ortsgruppen-
führer Kamerad Beyer die Kameraden und
richtete mahnende Worte an die Stahlherm
anwärter. Sollte jemand, um gewiſſe Vor-
teile zu erlangen, als Mitglied im Stahlhelm
ſich angemeldet haben, ſo könne es ihm nur
den einen Rat geben, möglichſt bald ſein
Eintrittsgeſuch zurückzuziehen. Der Stahlhelm
kämpft ohne Eigennutz.

Kamerad Beyer führte dann weiter aus
daß der Stahlhelm jetzt am Schluß ſeiner
Schulungskurſe ſtehe. Er betonte, daß jeder
Stahlhelmer ſich hundertprozentig unſerem
Führer Adolf Hitler zur Verfügung ſtellen
müſſe. Nach einer kurzen Pauſe ermahnte
und verpflichtete Kamerad Beyer in feier-
licher Weiſe 66 Kameraden, und ermahnte
ſie eingedenk zu ſein der beſonderen Auf-
gabe der Hilfsbereitſchaft und Kameradſchaft.
Unter den Klängen des Liedes „Jch hab mich
ergeben“, richtete er ergreifende Worte an
die Kameraden.

Der erſte Teil des Abends wurde von dem
Linke-Quartett mit dem Geſang des Liedes
„An Alldeutſchland“ abgeſchloſſen. Jm zwei-
ten Teil des Abends wurden weitere muſika-
liſche Darbietungen geboten. Beſonders er-
wähnenswert iſt hier der Geſang der Gat-
tin des Kameraden Deinhardt, die am
Klavier vom Kameraden Linke begleitet wurde

19 Jubilare im Bergban.
Lützkendorf. Jm vergangenen Jahre waren

15 Angehörige der Grube Eliſabeth der An-
haltiſchen Kohlenwerke und 4 Angehörige der
von der Werſchen-Weißenfelſer Braunkohlen-
AG. (die zum gleichen Konzern gehört) ge-
pachteten Grube Cecilie 25 Jahre lang bei
ihrer Geſellſchaft beſchäftigt. Es ſind dies
der Baumeiſter Friedrich Kunze-Lützken-
dorf. der Vorarbeier Friedrich Schubert-
Mü eln, der Baggerführer Jo e Szeef n y
Mücheln, der Grubenarbeiter Friedrich
Brecht-Mücheln, der Lokführer Franz
Werner-Mücheln, der Einfahrer Friedrich
BVernhardt-Stöbnitz, der Grubenarbeiter
Hermann Hecker- Mücheln, der Polier Karl
Quenzel-Wünſchendorf, der Grubenarbei-
ter Karr Predel-Mücheln, der Baggerfüh-
rer Albert Paßkönig- Mücheln, der Vor
arbeiter Otto Laubitz- Mücheln, der Schalt-
tafelwärter Otto Wedekin d- Müche'n, der
Kippmeiſter Albert Zellmann-Mücheln,
der Vorarbeiter Paul Krug-Mücheln, der
Schloſſer Paul Kamprath-- Nieder-Klobi-
kau, der Abraumarbeiter Emil Weber-
Ober-Eichſtädt, der Fabrikarbeiter Hermann
Engel-Kämmeritz, der Grubenarbeiter Hugo
Baumert- Mücheln, und der Verwieger
Otto Harniſch- Mücheln.

Die Jubilare wurden am 29. Dezember
noch nachträglich für ihre treuen Dienſte ge

ehrt, indem ihnen der Werksleiter, Direktor
Fritz ſche, im Beiſein ihrer Vorgeſetzten
und der Betriebsvertretungen wertvolle Ge-
ſchenke der Geſellſchaft und des Deutſchen
Braunkohlen-Jnduſtrie- Vereins überreichte.

Standesamtliche Nachrichten.

Frankleben. Das Standesamt Frank-
leben nahm im Monat Dezember 1933 nach-
ſtehende Beurkundungen vor: 14 Geburten,
6 Eheſchließungen und 4 Sterbefälle. Jns-
geſamt ſind im verfloſſenen Jahr 1933 149
Geburten, 79 Eheſchließungen und 38 Sterbe-
fälle regiſtriert.

Erfrenliches Ergebnis der Eintopfſammlung.
Frankleben. Die in unſerem Ort vor-

genommene Eintopfſammlung am letzten
Sonntag betrug 108,90 Mark.

Abbrucharbeiten auf „Guſtav Adolf“.
Röcken. Seit einigen Tagen werden an

der Kieswäſcherei- Anlage des ſtillgelegten
Tagebaues „Guſtav Adolf“ die noch brauch-
baren Maſchinen abmontiert und fortge
ſchafft. Auch aus den auf den Werksgleiſen
abgeſtellten, ausrangierten G udenlokomotiven
ſind durch die Werksleitung die noch brauch-
de und wertvollen Teile abmontiert wor-

en.

Ein vielbeſtrafter Herr
und doch ein Freiſpruch?

Lützen. Vor dem Amtsg richt Weißenfelswar der Kaufmann Karl Wernſt aus Rudol
ſtadt des Betruges im Rückfall angeklagt.
Der Angeklagte, der ſich mit Steuerberatun-
gen und Grundſtückangelegenheiten befaßte,
wohnte im September 1933 einige Wochen
in Rippach, da er auch in der Lütze ne r
Gegend zahlreiche Kunden beſaß Unter
anderem trat er auch mit dem Landwirt
Ewald aus Rippach in Verbindung, für deſſen
Grundſtück der Angeklagte einen Käufer ſuchen
ſollte. Eines Tages berichtete er ſeinem
Auftraggeber, einen in Kaſſel wohnenden
Viehhändler als Käufer für das Grundſtück
gefunden zu haben. Er ließ ſich von N.
40 Mark für Reiſekoſten geben, und gab an,
am 21. September nach Kaſſel fahren zu
wollen, um den Verkauf perſönlich zuſtande
zu bringen. Von dieſem Tage an wurde
der Angeklagte aber nicht wieder geſehen,
ſo daß M. ſchließlich Strafantrag gegen den
Makler ſtellte. Jnzwiſchen war Wernſt von
der Leipziger Polizet verhaftet worden, da
er noch eine andere Straftat auf dem Kerb-
holze hatte. Jn der Verhandlung ſtellte ſich
heraus, daß ſich der Angeklagte, um
bei ſeiner Kundſchaft größeres Vertrauen
zu verſchaffen, als ehemaliger Rittmeiſter
der Hannoverſchen Königsulanen und als
Reichsfinanzamts-Oberinſpektor t. R. ausge
geben hatte. Jm übrigen behauptete der
Angeklagte, ſchon am 22. September in Leip
zig verhaftet worden zu ſein, ſo daß er ohne
ſein Verſchulden an der Fahrt nach Kaſſel
verhindert worden ſei. Ermittlungen ergaben
auch die Richtigkeit dieſer Behauptungen, wes
halb man die Anklage gegen W., deſſen Re
giſter bereits zehn Vorſtrafen zieren, falben
laſſen mußte, zumal er ſich bereit erklärte,
von dem bei ihm vorgefundenen Geldbetrag
die 40 Mark an M. zurück zu zahlen. Das
Urteil lautete auf Freiſpruch.

Gefährlicher Skurz.
Roßbach (Schlacht). Der 13 jährige

Schüler Gerhard Hoffmann war an dem
Schutzgitter eines Schaufenfſters hochgeklet-
tert und rutſchte hierbei ſo unglücklich ans,
daß er ſich an einer Gitterſpitze den Leib
aufriß. Er hat anſcheinend keine inneren
Verletzungen erlitten, ſo daß er mit dem
Leben davonkommen wird.

Unkerbannführer Ludwig
zum Führer des Bannes 266 berufen.
Weißenfels. Am Mittwochabend fand auf

dem Bismarckplatz ein Appell der HJ-Gefolg-
ſchaft 1, Unterbann II, Bann 203 ſtatt, zu
dem Bannführer Buſchendorf, Unter-
bannführer Ludwig und Gefolgſcha tsführer
Bach erſchienen waren. Die Gefolgſchaft
nahm Aufſtellung in Hufeiſen orm, und nach-
dem der Spielmannszug das Lied der HJ.
„Unſere Fahne flattert uns voran“, geſpielt
hatte, ſchritten die Führer die Front ab.

Danach ergriff Unterbann ührer Ludwig
das Wort. „Kameraden!“ ſprach er, „ich will
mich heute von euch verabſchieden, da mich der
Gebietsführer zum Führer des Bannes 266
nach Eisleben berufen hat. Wirhaben Ah Jahr zuſammen gearbeitet, und
ich danke euch dafür, daß ihr mir während
dieſer Zeit tatkräftig zur Seite geſtanden habt
Jhr habt mitgekämpft, um all das Morſche
der letzten 14 Jahre beiſeite zu räumen. Doch
unſer Kampf iſt noch nicht zu Ende,
die neuen Jdeen müſſen verbreitet und ver
wurzelt werden. Jhr werdet jetzt in ihnen
erzogen, und ihr ſeid deshalb auserſehen,
ſie zu feſtigen. Wenn ich jetzt von euch gehe
ſo trauert dem nicht nach: arbeitet weiter tm
national ſozialiſtiſchen Sinne und bringt dem
neuen Unterbannführer genau dasſelbe Ver-
trauen entgegen, wie mir, Heil Hitler!
Die Gefolgſchaft 1 iſt von heute ab geteilt,
und zwar bilden die Scharen Neuſtadt, Kor-
betha und Reichardtswerben die Gefolgſchaft 3
mit deren Führung ich den früheren Sturm
führer Voigt beauftrage.“

Nach dieſen Worten wurde die zweite
Fahne der Gefolgſchaft 1 der Geſolg-
ſchaft 3 übergeben. Als dies geſchehen
war, erteilte Bannführer Ludwig dem
Bannführer Buſchendorf das Wort. Die
ſer führte kurz aus, daß Unterbannuführer
Ludwig den Unterbann 2 auf ſeine fetzige
Höhe gebracht habe, ſo daß er jetzt einer der
beſten Unterbanne im Bann ſei. Er würde
den Unterbann eine kurze Zeit lang ſelbſt
führen, bis ein neuer Unterbannführer er-
nannt worden ſei, und er hoffe, daß dieſem
dann dasſelbe Vertrauen erwieſen werde wie
dem früheren Unterbannführer. Bannführer
Buſchendorf brachte darauf ein dreifaches
Siegheil auf den Führer aus.

Danach marſchierten die Gefolgſchaften die
Burgſtraße hinunter, am Markt vorbei, wobei
die Führer den Vorbeimarſch abnahmen, durch
die Adolf-Hitler- und Saalſtraße über die
Horſt-Weſſel- Brücke nach dem „Haus der
Nationalſozialiſten wo Bannführer Lu d-
W die beiden Gefolgſchaften noch einmal
an ſich vorbeiziehen ließ. Jn der Kubaſtraße
wurde weggetreten.

Einbau der neuen Waſſerturbine,
Schkenditz. Jn aller Kürze ſoll hier der

Einbau der neuen Waſſerturbine in das
Elektrizitätswerk in Angriff genommen wer
den. Mit der Jnbetriebnahme der Turbine

iſt Ende April zu rechnen.
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Tagung der Spargelanbauer.
Unterbindung willtürlicher Preisſpetulationen. Neue Abſaßtzregelung.

Stendal. Der Verband der Spargelanbauer
hatte alle Intereſſenten zu einer wichtigen
Verſammlung nach Stendal eingeladen. Der
Vorſitzende des Verbandes, Plantagenbeſitzer
Jung, Stendal, eröffnete die Verſammlung
und erteilte dem Leiter des ſtaatlichen Ver-
ſuchsgutes in Calbe a. d. S., Dr. Nico-
laiſen, das Wort. Der Redner ging noch
einmal auf die Stellung des Verbandes zur
Kreisbauernſchaft ein. Man hat in Anbetracht
der Bedeutung des Zuſammenſchluſſes aller
Spargelanbauer von einer Auflöſung abge
ſehen und den Verband dem Landesbauern-
führer unterſtellt.

Damit iſt die Organiſation gleichzeitig in
den Reichsnährſtand aufgenommen.
Der Handel mit Landesprodukte. iſt eben-
falls in den Reichsnährſtand einbezogen, ſo
daß auch hier leicht eine Kontrolle geübt wer-
den kann. Es muß ſich jeder Anbauer klar
ſein, daß auch der leiſeſte Widerſtand gegen
die getroffenen Maßnahmen eine Sabotage
der Aufbauarbeit der Regierung bedeutet.
Der Abſatz kann unmöglich in ſeiner bis-
herigen Form weiter betrieben werden, ſon-
dern muß von Grund auf umgeſtaltet werden.
Nicht der einzelne wird in Zukunft Ver-
träge abſchließen und Geſchäfte mit den
Händlern tätigen, ſondern der Handel wird
grundſätzlich an die Sammelſtellen verwieſen
werden. Der Anbauer hat ſeine Ware in
tadellos marktfertigem Zuſtand dieſen Sam-
melſtellen zuzuführen. Durch dieſe Organi-
ſation des Abſatzes allein kann eine willkür-
liche Preisſpekulation mit Sicherheit ver-
mieden werden. Es muß natürlich von den
Anbauern verlangt werden, daß ſie alle bisher
beſehenden Bindungen löſen und den Abſatz
ganz in die Hände der Sammelſtellen legen.
Mit Sicherheit iſt zu erwarten, daß in Sten-
dal und Bismark ſolche Sammelſtellen einge-
richtet werden. Hinſichtlich der Bezirke Arne-
burg und Bittkau wird noch eine genaue Ge-
bietseinteilung aufgeſtellt werden. Die Sam-
melſtellen werden mit allem Nachdruck darauf
e ſehen haben, daß nur gute und beſtens
ortierte Ware abgeliefert wird, um dem

Handel jeden Grund zu Beanſtandungen zu
nehmen. Es wird ſolange fede Auslandsware
ferngehalten, als der Bedarf durch die Jn-
landserzeugniſſe voll gedeckt werden kann.
Jeder der Anbauer mag nun bedenken, daß
er bei ſtrenger Befolgung der voraeſchrie-
benen Richtlinien das Beſte für den Svargel-
bau erwarten kann, ebenſo ſehr aber über-
zeugt ſein darf, daß trotz ſeines verſönlichen
Widerſtandes die Pläne des Führers zur
Ausführung gelangen.

Als Vertreter des Kreisbauernführers
begrüßte Dr. Beyer, Stendal, die Er-
ſchienenen und ſprach einige erklärende Worte
über das Reichsnährſtandsgeſetz. Zum Reichs-
nährſtand werden nach dem Willen des Füh
rers alle Berufsgruppen herangezogen wer-
den, die irgendwie mit der Ernährung
unſeres Volkes zu tun haben.

Jn der ſich anſchließenden Ausſprache wies
Dr. Nicolaiſen noch darauf hin, daß es
verboten ſei, Lieferungsverträge abzu-
ſchließen. Alle zwiſchen Erzeuger und Kon-
ſerveninduſtrie beſtehenden Lieferungsver-
träge ſind ungültig geworden. Weder Anbauer
noch Jnduſtrie ſind an bereits abgeſchloſſene
Verträge gebunden. Der Vorſitzende ſchloß die
Tagung mit einem Hreifachen „Sieg Heil“
auf den Führer Adolf Hitler.

L

Keine verlängerken Friſten
für Verjährung von Forderungen.

Mit der für das Wirtſchaftsleben, vor
allem auch des Mittelſtandes, bedeutſamen
Bitte um Verlängerung der Verjährungs-
friſten von Forderungen hatte ſich der
Deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag
an den Reichsjuſtizminiſter gewendet. Er
hatte beſonders geltend gemacht, daß vielfach
Schulden bei Geſchäftsleuten und Hand-
werkern innerhalb der jetzigen geſetzlichen
Verjährungsfriſt nicht bezahlt würden, und
daß die Gläubiger es häufig unterlaſſen,
irgendwelche Schritte zu unternehmen, die
Forderungen hereinzubekommen.

Wie das VDZ.-Büro meldet, hat der
Reichsjuſtizminiſter geantwortet, er verkenne
nicht, daß die Gläubiger häufig v den zur
Unterbrechung der Verjährung nötigen Klage-
maßnahmen abſähen, weil vielfach kein Er-
folg, ſondern nur Koſten zu erwarten ſeien.
Doch könne er daraus ein Bedürfnis für eine
Verlängerung der Verfährungsfriſten nicht
herleiten. Das Geſetz gebe dem Gläubiger die
Möglichkeit, die Verfährung auch ohne Jn-
anſpruchnahme des Gerichts zu unterbrechen.
Es wird nämlich nach S 203 BGB. die Ver-
jährung ſchon durch eine Abſchlagszahlung,
—JW—v„m
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eine Zinszahlung oder ein Anerkenntnis des
Schuldners unterbrochen. Er, der Miniſter,
meine, daß ſich auf dieſem Wege in den
meiſten Fällen, in denen der Schuldner des-
halb nicht zahle, weil er nicht zahlen könne,
die Unterbrechung der Verjährung auf ver-
hältnismäßig einfache Weiſe und ohne erheb-
liche Koſten werde erreichen laſſen. Gegen die
Verlängerung der Verjährungsfriſt beſtände
auch das grundſätzliche Bedenken, daß ſie der
natürlichen Schuldenbereinigung hemmend
entgegenwirken würde. Der Reichswirtſchafts-
miniſter und der Reichsminiſter für Ernäh-
rung und Landwirtſchaft hätten ſich dieſer
Auffaſſung angeſchloſſen.

Wirtſchaft und Arbeit

Jugendliche nicht in die Arbeifsfronk.

Sie gehören noch in die HJ.
Jn Ergänzung des Abkommens zwiſchen

dem Führer der Deutſchen Arbeitsfront und
dem r des Deutſchen Reiches,wonach die HJ. auch die Jugend der Deut-
ſchen Arbeitsfront umfaßt, iſt jetzt eine Ver
einbarung getroffen worden, nach der in Zu-
kunſt die männliche Frgen bis zum voll
endeten 18. Lebensjahre und die weibliche
Jugend bis zum vollendeten 21 Lebensjahre
nicht mehr von der Deutſchen Arbeitsfront,
ſondern von der Hitlerjugend bzw. dem Bund
deutſcher Mädel erfaßt wird. Wie das
Jugendamt der Deutſchen Arbeitsfront dazu
mitteilt, iſt mit dieſer Verfügung die Hitler-
jugend erneut als die einzige deutſche Jugend-
organiſation beſtätigt. Die von der neuen
Vereinbarung betroffenen Jugendlichen
dürfen auch nicht mehr den Berufs und Fach
verbänden der Arbeitsfront angehören.

Berkehrsentwicklung günſtiger
Reichspoſt berichtet über das Jahr 1933. Sieigen der Verkehrszahlen

Die Verkehrsentwicklung bei der Deutſchen
Reichspoſt zeigt nach einem vorläufigen
Rückblick im Kalenderjahr 1939 unter der
nationalen Regierung zum erſtenmal nach
langer Zeit ein günſtigeres Bild. Beſonders
in den letzten Monaten iſt ein Steigen faſt
aller Verkehrszahlen feſtzuſtellen.

Der Geſamtverkehr von Januar bis No-
vember für Dezember liegt das Ergebnis
noch nicht vor blieb zwar gegenüber dem
gleichen Zeitraum des Vorjahres noch
größtenteils zurück, doch ſind die Rückgänge
allgemein weſentlich niedriger als im Jahre
1932. Eine erfrenliche Zunahme 6,5
v. H.) iſt beim Paketverkehr zu ver-
zeichnen.

Der Poſtſcheckverkehr hat mit dem
Jahre 1933 ſein 25. Geſchäftsjahr vollendet.
Der durch die allgemeine Wirtſchaftskriſe her-
vorgerufene Verkehrsrückgang iſt in der
zweiten Hälfte 1933 zum Stillſtand gekommen.
Die Zahl der Poſtſcheckkonten iſt von 1 021 819
(Ende 1932) auf 1029 274 (Ende 1933) ge
ſtiegen.

Jm Telegraphenverkehr wurde der
unmittelbare Fernſchreibverkehr und damit
eine neue Betriebsart eingeführt, die eine
Entwicklungsſtufe in der Geſchichte der Tele-
graphie darſtellt. Ende 1933 nahmen bereits
30 Teilnehmer am Fernſchreibverkehr zwiſchen
Berlin und Hamburg teil. Die Zahl der an
größere Firmen, Bankhäuſer, Zeitungen uſw.
vermieteten Fernſchreibleitungen betrug Ende
1933 55 mit 17 400 Kilometer Länge.

Der Rundfunk entwickelte ſich weiter
günſtig. Die Teilnehmerzahl iſt nach der
nationalſozialiſtiſchen Umformung des Rund-
funks auf 5052 607 (Ende Dezember 1933) ge-
ſtiegen. Jm Rundfunkſtörungsdienſt ſind ſeit
Ueſernahme des Dienſtes durch die Deutſche
Reichspoſt etwa 200 000 Störungen des Rund-
funkempfangs erledigt worden.

Bei der Perſonalwirtſchaft iſt be-
merkenswert, daß die Zahl der im Laufe des
Jahres durchſchnittlich beſchäftigten Hilfs-
kräfte erhöht werden konnte. Jnsgeſamt ſind,

abgeſehen von dem Durchhalten des vorhan-
denen Perſonals, von Ende März 1933 bis
zum Herbſt mehr als 7000 Hilfskräfte neu
eingeſtellt worden.

Zuſammenfaſſend iſt feſtzuſtellen, daß das
Grundgefüge der Eigenwirtſchaft der Deut
ſchen Reichspoſt trotz aller Schwierigkeiten
auch im abgelaufenen Jahr geſund ge-
blieben iſt.

Vereinigte Stahlwerke.
Jm Zuſammenhang mit der Ausgliederung

der Vereinigten Stahlwerke wurden in dieſen
Tagen zwei weitere Neugründun-
gen vorgenommen. Für den Betrieb der bis-
her zur Drahtgruppe der Vereinigten Stahl-
werke gehörenden Nieten- und Schrauben
fabrik Geb. Knipping wurde eine beſondere
Geſellſchaft, die Gebr. Knipping, Nieten- und
Schraubenfabrik G. m. b. H., Altenag i. W.,
mit einem Stammkapital von 200000 RM.
gegründet. Ferner wurde für den Betrieb
der bisher zur Abteilung Bochumer Verein
der Stahlwerke gehörenden Kettenwerke
Schlieper eine neue Geſellſchaft, die Ketten-
werke Schlieper G. m. b. H. mit dem Sitz in
Grüne bei Jſerlohn mit ebenfalls 200 000 RM.
Stammkapital gegründet.

Bisher für 20 Millionen neue Münzen

Silbermünzen werden eingezogen.
Jm November hat die Ausprägung der

neuen Silbermünzen im Werte von 5 und
2 M. ſowie der Einmarkſtücke aus Nickel be-
gonnen. Wie das Vòdz.-Büro meldet, ſind an
neuen Fünfmarkſtücken bisher eine Million
Mark ausgeprägt und in Verkehr gebracht
worden, an neuen Zweimarkſtücken 2 Mil-
lionen Mark und von der neuen Nickelmark
rund 17 Mill. Mark. Je nach den Fort-
ſchritten der Ausprägung ſollen nach und nach
die großen alten Silbermünzen durch die
neuen Münzen erſetzt und eingezogen werden.
Bisher hat die Einziehung der alten Münzen
nur bei den Einmarkſtücken ſchon einen
größeren Umfang erreicht.

Gekreide- und Warenmärkke.
Ruhiger Gekreidegroßmarlk.
Berlin, 11. Januar. Die Verkaufsmöglich-

keiten ſind am Berliner Getreide-Großmarkt
weiter ſehr gering. Das Angebot überſteigt
nach wie vor die Nachfrage. Bei geringer
Umſatztätigkeit blieben die Preiſe für Brot-
getreide nominell unverändert. Jn Mehlen
iſt lediglich Lokoware in kleinen Poſten
unterzubringen. Hafer liegt ruhig, das An
gebot hat ſich etwas verringert. An der Küſte
iſt die Tendenz beſonders für feine Quali-
täten ſtetig. Gerſte, mit Ausnahme von guter
Braugerſte, eher zur Schwäche neigend.

Berlin, 11. Januar. Getreidegroßmarkt. (Amtl.
Votierungen.) Geireide- und Olsaaten in RM für 1000 kg
sonst für 100 kg.

einen Märk. (Sommer-) ODurchschn. -Qualität,
7677 kg frei Berlin e ruhig 193--193Erreugerpreis ab Station Gruppe II 181

re t e Gruppe I 1845 v 59 m e I 185oggen Märkische Durchschnittsqusalits

72/73 kg frei Berlin stetig 160Erzeugerpreis ab Station Gruppe II 14-

7 Aue 3o e rug pr rei BerlinGerste, Braugerste, feinste neue etetig 187/19
Braugerste, gute eSommergerste mittlerer Art und Güte 168 173
Wintergerste, zweizeilig

Wintergerste, vierzeilig 9tiafer. Märkische Durchschnittsqualität alt S

n v neu 149/155steirg lieferung per Oktober Se e DezemberMärz
Weizenmehl, Auszugsmehl 0,405 e 31t,70532.,70
ruhig Vorzugsmehl 0,425 30.79/31,70

Vollmehl! 0, 502 98 29.7030.
Baäckermehl, 0, 79 e 25,71026, /0

Koggenmeh. 0,1 (etwa 70 SFtetig 21/00-22.00
weirenkleio l132,2/12, 6 Ackerbohnen 16,5/18.W Leinkuchen e 12,79neggenkieie 10,5/t0,5 Erdnußkuchen 10,60
ruhig Erdnnßkuchenmehl 11,0d Trockenschnitzel 10,3Le nusagt e 78o SojaschroViktoriagerbsen o ab Hamburs 70

Kl. Speiseerbsen 32,036,0 ab Stettin XFuttererbsen 12,022,0 z rioffelfßocken 4,314,
Peluschken 17,018 exklusive.

Magdeburg. fl. Jan. Zuckermarkt. Preise für
Weißzucſer einscht. Sach und Verbrauchssteuern für 50 kg
brutto für neito at Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Mehlis bei prompter Lieferung Januar. 31.95.

Berlin. 11. Januar. Amtl. Preisfeststellung für Zink

Brie; Geld Briet Geldſanuat 19,75 19.25 fult 21.50 20.5Februat 20.00 19,25 August 21,50 70.7-
März 20. 25 19.50 September 21,5 21 00
April 20.50 9.7 Oktober 22.00 21.ai 2 77 29.90 November 22,75 21,ſum 21,00 20,25 Dezember 22,50 21,/5

Metalipreise in Berlin vom 71. Januar (für 1009 ko
in Reichsmark) Elektrolytkupfer wire bars 47, 50. Original
Hüttenaluminium, 9--99 Proz. in Blöcken, Walz- od. Draht-
barren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 164
Reinnickel 98--99 Proz. 330, Antimon-Regulus 39--41. Fein-
silber für I kg fein 38,75--41.,75.

Magdeburg, II. Januar. Zueckermarkt. (Termin-
reise.) Weißzucker einschließlich Sack frei Seeschiff sei
amburg für 50 uetto.

rief Geld Briet GeldNovember e e 7 T Mai 9 4,40 4,20S puar 4,00 3,80 August 4.,70 4, 0ebruar 4,10 3,90 Okſfober 4,80 4,60
März e 99 4. 20 4.,10 Dezember un

Berlin. 12. Jan. Amtl. Bufternotierungen. Die
Butterpreise sind I. Qualit. 26, II. Qualit. 20, III. Qualit.
1,13 je Pfund. Tendenz

—kqaezhhthhJ.“a.rſ

Berſlin, 11. Jan. Eierpreise. Festgestellt von der amtl.
Eiernotierungskommission. Preise in Reichspfennig je Stück
ab Waggon oder Lager Berlip nach Berliner Usancen.

Deutsche Eier: Trinkeier, vollfrische, gestemp.,
Sonderklasse über 65 g 12, 5; Gröbe unter 60 g 12,50,
Größe b) Aber 55 g I“,7, Größe c) Uber 50 g 9,75, Größe
über 45 g 8,75; frische Eier, Sonderklasse über 65 g
Größe a) über 60 g Größe b) über 55 g Größe c)
über 90 g 10,2., G ch) über 45 ß 8,25 sortierie Größe b) über
55 g 00,0, unsort. O kleine u. Schmutzeier 7,50-7, 50.

Aus landseier: Dänen u. Schweden, I8erter 0, 1514- ler leichtere O. Finnländer, Estländer
u. 3. 18er er I. Bulgaren große10,0, Rumänen Russen, normale O, Polen, normale

abweichende, Kkleine, Schmutzeier 6,--, ausländ
Kühlhauseier große normale

Viktoria- Werke A.G. in Nürnberg.
Die Geſellſchaft ſchließt mit einem Gewinn

von 82938 RM., um den ſich der Verluſt-
We aus dem Vorjahr auf 88 298 RM. er-
mäßig
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Von dem Geſamtbeſtand von 295 Mill. M.
ſind bereits 42 Mill. M. eingezogen. Von den
Dreimarkſtücken, die ganz aus dem Verkehr
gezogen werden ſollen, ſind erſt rund 12 Mil
lionen Mark grge gegen etwa 260 Millionen
ſind noch im Verkehr. Die Beſtände an alten
Fünfmarkſtücken in Höhe von 760 Millionen
Markt und alten Zweimarkſtücken in Höhe
von 213 Millionen Mark ſind noch reſtlos im
Verkehr. Jm übrigen wies der Münz-
umlauf in Deutſchland am 31. Dezember
nennenswerte Veränderungen nicht auf. An
Fünfzigpfennigſtücken ſind 74 Millionen Mark
im Umlauf, an Zehnpfennigſtücken 66 Mil
lionen, an Fünfpfennigſtücken 28 Millionen,
an Zweipfennigſtücken 5 Millionen und an
Einpfennigſtücken rund 6 Millionen Mark.
Von den Vierpfennigſtücken, die ſchon ſeit
längerer Zeit aus dem Verkehr gezogen wer-
den, ſind bisher etwa zwei Drittel des Ge
ſamtsbeſtandes von 2 Millionen Mark ein-
gezogen, während 650 000 Mark noch im Um-
lauf ſind.

gpediteurZuſawmerſchluß.

Regierungseingriff zu erwarten.
Da die Einigungsverhandlungen im Spe-

ditionsgewerbe bisher zu keinem Erfolge ge
führt haben, hat der Reichsverkehrsminiſter
den Spediteur Konſul Ohlendorf in
Bremen, der bisher in keiner der verſchiede
nen Gruppen führend hervorgetreten iſt. be
auftragt, das Gewerbe in einer Spitzen
organiſation zuſammenzufaſſen und im
Reichsverkehrsrat zu vertreten.

Durch Regierungseingriff ſoll alſo die ſeit
Jahren beſtehende organiſatoriſche Verwir-
rung innerhalb dieſes Wirtſchaftszweiges ge-
klärt werden. Die bisherige Zerſplitterung
des Gewerbes hatte ſich namentlich in den
Auseinanderſetzungen zwiſchen Eiſenbahn
und Kraftwagen, an denen der Spediteur als
Mittler zwiſchen Verladern und Transport-
unternehmern ſtärkſtens beteiligt war,ſtörend bemerkbar gemacht. Der Wunſch,
unter Einſchaltung des ſelbſtändigen Spe-
diteurgewerbes die Zuſammena.beit zwiſchen
Schiene und Landſtraße weiter auszubauen,
kann der Verwirklichung nähergebracht wer
den, ſobald einheitlicher, handlungs- und ver-
handlungsfähiger Spitzenverband aller Spe-
diteure beſteht.

ſteuern im Telegrammſtil.

Vorſicht bei ſteuerfrei erſetzten Maſchinen.
Wer die erſetzten Gegenſtände als Aus-

hilfsgegenſtände im Betrieb belaſſen will,
muß dies innerhalb einer Woche nach Jn-
betriebnahme des neuen Gegenſtandes unter
Benutzung des amtlichen Vordrucks dem
Finanzamt anzeigen. Falls der neue Gegen-
ſtand vor dem 20. Dezember 1933 in Betrieb
genommen wurde, muß Anzeige bis
31. Januar 1934 erfolgen. Vorſtehendes gilt
ſinngemäß auch für die zur Verſchrottung be-
ſtimmten Gegenſtände. Die erforderlichen
s eformulare gibt das Finanzamt koſten-
os

Antrag wegen Ermäßiaung der Stener-
Vorauszahlung.

Ermäßigung und unter Umſtänden Erlaß
der Vorauszahlungen auf die Einkommen-
und Körperſchaftsſtener muß durch das
Finanzamt gewährt werden, wenn das Ein-
kommen um mindeſtens ein Fünftel, aber
wenigſtens um 1000 Mark geringer iſt als im
gleichen Abſchnitt des Vorjahres. Zum Nach-
weis iſt möglichſt eine Zwiſchenbilanz vorzu
legen. Falls dies nicht möglich iſt. begnügt
ſich das Finanzamt vielfach auch mit dem
Nachweis eines erheblichen Umſatzrückganges.
Gegebenenfalls ſofort Anzeige bei dem
Finanzamt einreichen.

Wie hoch dürfen Abſchreibungen ſein
Perſonenauto bis zu 30 Prozent, Laſtauto

bis zu 35 Prozent, Pferde bis zu 20 Prozent,
Fuhrpark bis zu 20 Prozent, Geräte, Werk-
zeuge bis zu 30 Prozent, Riemen, Seile und
Transmiſſionen bis zu 30 Prozent, Modelle
bis zu 30 Prozent, Schreibmaſchinen bis zu
30——50 Prozent, Rechenmaſchinen bis zu 30
bis 50 Prozent.

Abſchreibungen gemäß wuirtſchaftlicher
Lebensdauer anſtatt techniſcher Lebensdauer
in der Abſchlußbilanz beachten (Maſchinen!).
Beiſpiel: Buchwer einer Maſchine am
31. Dezember 1983: 10 000 Mark. Techniſche
Lebensdauer vorausſichtlich noch acht Jahre;
wirtſchaftlicher Nutzungswert dagegen (Auf-
kommen beſſerer Maſchinen) nur vier Jahre.
Mithin Abſchreibung 2500 Mark jährlich auf
dieſe vier Reſtjahre (anſtatt 1250 Mark jähr-
lich gemäß techniſcher Lebensdauer).

Abſchreibungen gemäß Reſtnutzdauer.
Speziell bei Gegenſtänden. die in der Gold
markeröffnungsbilanz geführt werden, be-
ſtehen Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen
Steuerpflichtigen und Finanzamt. Der
Reichsfinanzminiſter hat verfügt, daß bei der
Feſtlegung des Abſchreibungsſatzes nicht nur
das Anſchaffungsjahr und demnach die
üblichen Abſchreibungsſätze zugrunde gelegt
werden, ſondern daß bei ſolchen Werten, die
in der Goldmarkeröffnungsbilanz erſcheinen,
die Abſchreibungen entſprechend der Reſtnutz
dauer vorgenommen werden. Auf dieſe Art
ergibt ſich vielfach ein mehrfach höherer Ab-
ſchreibungsſatz als der allgemein übliche.

Keine Abwrackpläne der Binnenſchiffahrt.
Wie der Zentralverein für deutſche Binnenſchiffahrt

mitteilt, iſt mit einer Finanzierung von Abwrack
plänen der Binnenſchiffahrt aus öffentlichen Mitteln
für abſehbare Zeit nicht mehr zu rechnen, doch wird
ein Ausſchuß zur Prüfung der Abwrackfrage erneut
unterſuchen, ob nicht ein Abwrackprogramm als
Selbſthilfe aus eigener Kraft der Schiffahrt durchgeführt werden kann.



M
Mauſobucyer Toronblocll

Sport und Leibesübungen Nr. 10
12. Januar 1934

An der Stätte der
deutſchen Winkerkampffpiele.

Nachdem Frau Holle die erſte Rate des
noch fälligen Schnees über Braunlage aus-
geſchüttet und damit bereits die Durchführung
der Winterkampfſpiele 1934 gefichert hat, ſind
die örtlichen Vorbereitungen in das letzte,
entſcheidende Stadium eingetreten. Die Eis-
bahn iſt ſchneefrei; Kerneis, hart und ſpiegel-
glatt, in dauernder Arbeit auf das beſte ge-
pflegt, iſt ſie das Entzücken der immer zahl-
reicher werdenden Wettkämpfer, die
darauf üben. Es iſt ein dauernd bewegtes
Bild, das unſere Eisfläche jetzt täglich bietet,
Kunſtläuferinnen und Kunſtläufer einzeln
und in Paaren üben in Anmut und Schön-
heit ihre Kür- und Pflichtfiguren. Das Paar-
laufen, bei dem Dame und Herr gemeinſam
Kürübungen vorführen, iſt zweifellos die
ſchönſte Art des Kunſtlaufens. Eis-
ſchritte, Tänze, zu Zweien gelaufene Spiralen,
bilden dern Kern; von dem Paar einzeln
ausgeführte Figuren, Sprünge, Pirouetten
uſw. wirken trotz ihrer Verſchiedenheit doch
ſtets als zuſammengehörig. Jn gleichmäßigen,
weiträumenden Schritten eilen die Schnell-
läufer ihren Kurs ab: ein herrliches Bild be
herrſchter Kraft und Bewegung, keine Haſt,
keine Unruhe darin, ſelbſt das Umtreten in
den Kurven beeinträchtigt nicht den ſchönen
Anblick der ſchnell dahinziehenden ſchwarzen,
ſchlanken Geſtalten. Luſtiger geht es auf
den Spielplätzen zu, wo die Moar ſchaften
die Eisſcheiben ſchießen und um den Sieg
kämpfen. Rings um den Teich werden die
Fahnenmaſten aufgerichtet, die noch erforder-
lichen Tribünen für Zuſchauer und die Preſſe
errichtet.

Jm Orte ſelbſt beginnen vereinzelt
Schneebauten Form anzunehmen, werden die
Vorbereitungen zu einer großzügigen Aus-
ſchmückung getroffen. Die Gemeinde-
wieſe am Auslaufe der Rodelbahn wandelt
ſich zur Stätte der großen Siegerverkündung
am Abend des 28. JFanuars um; es wird Vor-
ſorge getroffen, daß dieſe die Winterkampf-
ſpiele 1934 abſchließende Siegerehrung ſich zu
einer eindrucksvollen Feier geſtalten wird,
würdig der hohen nationalen Bedeutung der
Winterkampfſpiele.

Eingliederung des Turnerbundes.
Münch in den Führerſtab der DT. berufen.

Die Eingliederung der reichsdeutſchen Einheiten
des Deutſchen Turnerbundes in die Deutſche Turner-
ſchaft erfolgt, wie die Preſſeſtelle des Reichsſportfüh-
rers mitteilt, nach eingehenden Verhandlungen nun
mehr unter weiteſtgehender Wahrung ihrer politiſchen
und turneriſchen Eigenarten. Die reichsdeutſchen
Kreiſe des Deutſchen Turnerbundes löſen ſich auf, ihre
Vereine werden Mitglieder der Deutſchen Turner-
ſchaft. Pg. Münch vom Deutſchen Turnerbund wurde
vom Reichsſportführer in den Führerſtab der DT.
berufen und zum Dietwart der DT. ernannt. Münch
hat auch den Auftrag, die Eingliederung der Vereine
des DTVB. in die DT. vorzunehmen.

Zuwachs des Deutſchen Kann-Verbandes.
Die Fachſchaft Kanuſport im Deutſchen Waſſer-

ſport- Verband wurde bei deſſen Gründung im Oktober
1933 in der Hauptſache vom alten Deutſchen Kanu-
Verband und von den nach der Revolution entſtan-
denen NS.-Waſſerſport-Organiſationen gebildet. Bis
zum Ende 1933 ſind über 130 bisher keinem Verbande
angeſchloſſenen Kanuvereine der Fachſchaft beigetreten.

Nunmehr haben der Führer des Deutſchen Kanu-
Verbandes und der Führer der „Deutſchen Jugend-
kraft“ ein Abkommen zur Eingliederung der Kanu-
Abteilungen dieſes Verbandes in die: Fachſchaft
„Deutſcher Kanu-Verband“ abgeſchloſſen. Damit iſt
ein weiterer großer Schritt zur Einheit im deutſchen
Waſſerſport getan.

Frankreichs Olympiakomikee kagke.

Von dem Franzöſiſchen Olympiſchen Komitee war
eine Sitzung nach Paris einberufen worden, um zu
der vom Deutſchen Olympiſchen Komitee ergangenen
Einladung zur Teilnahme an den Olympiſchen Spie
len 1936 Stellung zu nehmen. Nach der Bekannigabe
der deutſchen Einladung wurde beſchloſſen, dieſe dem
Miniſterpräſidenten zu unterbreiten, um die Regie-
rung für die notwendige Finanzierung zuintereſſieren. Gleichzeitig wurde offiziell mitgeteilt,
daß zunächſt ein Betrag von 100 000 Fr. für die erſten
Vorbereitungen zur Verfügung ſtehe.

Rundfunkvortrag des braunſchweigiſchen
Miniſterpräſidenten über die deutſchen
Winterkampfſpiele 1934.

Wie die Reichsſendeleitung mitteilt, wird der
Miniſterpräſident von Braunſchweig, Klagges, am
Montag, dem 22. Januar, von 22.20 bis 22.35 Uhr
über „Die Deutſchen Winterkampfſpiele 1934 und ihr
Schauplatz“ ſprechen. Der Vortrag geht über alle
deutſchen Sender.

Die Neuordnung im deutſchen Reunſport.
Mit dem Beginn des neuen Jahres iſt in der Ge-

ſchichte des deutſchen Rennſports ein neuer Abſchnitt
eröffnet worden. Die bereits verkündete Los
löſung der Oberſten Behörde für Vollblutzucht und
Rennen vom Union-Klub trat mit dem 1. Januar
praktiſch in Erſcheinung. Sämtliche in der bisherigen
Rennordnung enthaltenen Aufgaben und Befugniſſe
des Generalſekretarigts des Union-Klubs ſind mit vem
1. Januar auf das eigene Generalſekretarigt der
Oberſten Behörde übergegangen. Vom General
ſekretariat des Union-Klubs werden von jetzt ab nurAngelegenheiten bearbeitet, die den Betries auf den

Renn und Trainierbahnen ſowie die Vermögens-
verwaltung des Union-Klubs detreffen.

Hochbelrieb im Handball.
ATB. NeptunWßſls., 1885 bei Frieſen-Wßfls., PsV. und Lenna in Zeitz, BfL. gegen

9pv. 22 Kayng, Preußen Frankleben, MTV. Tſchft. Dürrenberg. Geiſeltalderby:
Reumark gegen Oberes Geiſeltal.

Am Sonntag iſt bei den Handballern wie-
der einmal Hochbetrieb, faſt ſämtliche Mann
ſchaften ſind am Start. Vor allem iſt die Be
zirksklaſſe beſtrebt, ihre reſtlichen Spiele der
Herbſtſerie unter Dach und Fach zu bringen,
da für den 28. Januar der Beginn der Früh-
jahrsſerie feſtgelegt iſt. Jn Merſeburg ſteigt
nur ein Trefſen dieſer Klaſſe, dafür aber ein
ſehr intereſſantes. Auf dem ATLV-Platz er-
ſcheint der SC. Neptun-Wßfls., der am Vor
ſonntag unſere 85er ziemlich ſicher ſchlug.
Jedenfalls ſteht der ATV hier vor einer Auf-
gabe, die er kaum löſen wird. 1885 fährt zu
Frieſen-Wßfls. Da der Gaſtgeber in letzter
Zeit an Spielſtärke eingebüßt hat, ſind für 85
die Ausſichten nicht gerade ungünſtig. PSVP
ſollte bei ſeiner jetzigen Form mit VfR Zeitz
fertig werden. Allerdings wird wegen der
un gewohnten Platzverhä tniſſe Vorſicht ge-
bolen. Ach Leuna färrt nach Zeitz und zwar
zum MTVPV. Sollten die Leunger eine ſpiel
ſtarke Elf auf die Beine bringen, iſt es ſehr
fraglich, ob die Punkte in Zeitz bleiben.
Jn der 1. Kreisklaſſe holt VfL ſein Pflicht-

ſpiel gegen SV 22 Kayna nach. Da die Blau
weißen hier dem MTV Schrittmacherotenſte
leiſten, iſt kaum anzunehmen. Preußen hat
Frankleben zu Gaſte und wird hier verſuchen
vom letzten Tabellenplatz wegzukommen. Der
MTV hat Dürrenberg zu einem Freund
ſchaftsſpiel eingeladen und ſollte es hier zu
einem inlereſſanten Treffen kommen. Turn.
Vgg. iſt ſpielfrei. Jm Geſſeltalderby zwiſchen
Jahn-Neumark und Oberes Geiſeltal dürfte
der Sieger erſt mit dem Sch.ußpfiff feſt
ſtehen. Jn den Pfrichtſpielen der 2. Kreis-
klaſſe emp ängt MTV- Lauchſtädt die Sper-
gauer und ſollte zu weiteren zwei Punkten
kommen Offen iſt der Ausgang des Treffens
VfB- Lauchſtädt Braunsdorf. Germ. Kayna
wird in Reipiſch kaum Lordeeren ernten kön-
nen. Jn Halle ſpielen: Reichsbahn--98.Boruſſia Poſt, GTV--Diemitz, PTV gegen
Blauweiß. Kreisklaſſe Weißenfels: MTV—
Germania, Mittelſchüler Nbg.-Frieſen Nög.,
S Tv. Wßfls.--Wacker Nbg., Grunatal ge-
gen Granaga, Prittitz--Droyßig, Teuchern ge-
gen Granſchütz, KTP-Zeitz--Z3BCo-Zeitz.

ATv. gegen KRepkun-Wßfls.
Ein wirklicher Großkampf wird am Sonn-

tag auf dem ATV- Platz zwiſchen obigen
Gegnern geboten werden. Die Gäſte zählenaugenbtalich zu den beſten Mannſc ften
des Bezirks und ſtehen in der Tabelle am
günſtigſten, da ſie erſt zwei Minuspunkte
haben. Die Hauptſtütze ihrer Elf iſt der
beſtens bekannte ſchußgewaltige Werner. Aber
auch die reſtlichen Spieler ſind vom guten
Durchſchnitt, ſo daß der ATV vor einer ſchwe
ren Aufgabe ſteht. Allerdings werden die
Rothoſen mit einer anderen Elf als am Vor-
ſonntag in Zeitz antreten, ſo daß Neptun voll
aus ſich herausgehen werden muß, um als
Sieger heimzukehren. Da beide Gegner mit
ihren zur Zeit ſtärkſten Vertretungen an-
treten, ſollte es hier zu einem ſtets inter
eſſanten Treffen kommen, das von Koch
(Leuna) geleitet wird. Vorher treffen
ſich die beiden 2. Mannſchaften im Pflicht-
ſpiel, wo ATVPV kaum gewinnen ſollte.

Leung beim MTvV.Jeitz
Nachdem das Spiel am letzten Sonntag

ausfallen mußte, obwohl Leuna eine ſtarke
Elf zur Stelle hatte, wird es am kommenden

Sonntag in Zeitz wieder etwas anders aus
ſehen. Die Leunger werden mit einigem Er-
ſatz antreten müſſen und kaum zu einem
Punktgewinn kommen. Das letzte Spiel, das
Leunga in Zeitz gegen Vater-Jahn austrug
endete mit einem hohen 12:42Sieg. Die Z itzer
ſind aber in letzter Zeit wieder etwas nach
vorn gekommen und ſie werden alles daran
ſetzen, die Punkte zu erhalten. Von den er-
ſatzgeſchwächten Leungern erwarten wir, daß
ſie bis zur letzten Minute kämpfen und ſich
nicht ſo beichten Kaufes geſchlagen bekennen.
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HandballGanuklaſſe

Die Gauklaſſe beginnt ſchon mit den Rück
ſpielen. PSV Wittenberg hat in ſeinem er
ſten Spiel wenig Ausſichten den PSV-Mag-
deburg iſt der Gegner. PSvHarle ſollte es
nach Kampf gegen PSVDeſſau ſchaffen. Fürden V e iſt der Gang zu ATG-Gera
kein leichter, da Weißenfels ſtark nachge
laſſen hat. 96- Halle und MTV-Neuſtadt ho-
len das Spiel der 1. Serie nach. Der MTV
wird hier wohl wenig zu beſtellen haben.

VfC. gegen Spv. 22 Kayng.
Beſchließen mit dieſem Trefſen die Kaynger

ihre Her erle ohne weiteren Punktverluſt
oder ſind die Blauweißen in der Lage den
Gäſten die Punkte ſtreitig zu machen Dieſe
Frage zu beantworten iſt uns nicht möglich.
Die Kaynaer ſind eine zähe Kampfmann-
ſchaft, ſie verloren bisher nur ein Spiel
und gehen auch diesmal mit den größeren
Siegesausſichten in den Kampf. Die VſLer
haben für Sonntag Konetzny und Sieler
herangeholt, denn für ſie gilt es von dem ge-
fährlichen Tabellenende wegzukommen. Hier-
zu iſt es aber nötig, daß es der blauweißeSturm verſteht zu Srfotgen zu kommen und

die Hintermannſchaft den guten Sturm der
Kaynaer nicht zum Schuß kommen läßt: an-
derenfalls die VſLer leicht wieder eine böſe
Ueberraſchung erleben werden. Schiedsrichter
wird von Halle-1910 geſtellt. Vorher VfL.
2. gegen Kayna 2.

Preußen gegen Frankleben
Jm Wieder olungsſpiel empfängt der Platz

beſitzer die Franklebener Frieſen und wird
alles daranſetzen um den Gäſten die Punkte
abzunehmen, damit er in der Tabelle etwas
nach oben kommt. Hierzu iſt aber erforderlich
daß der Preußenſturm ſein übertriebenes
Einzelſpiel läßt und daß es der Hintermann-
ſchaft gelingt, den äußerſt gefährlichen und
ſchußge waltigen Sturm der Gäſte kaltzuſtel-
len. Da die Franklebener in ſtärkſter Be
ſetzung erſcheinen und nicht gewillt ſind die
Punkte abzugeben, ſollte es hier zu einem
hartumſtrittenen Trefſen kommen, in dem
wir vorläufig die Gäſte für die Stärkeren
halten. Den Schiri ſtellt der VfL.

B. Tſchft. Dürrenberg
Beide Gegner haben ihre 1. Serie beendet

und benutzen nun dieſen freien Sonntag um
in einem Freundſchaftsſpiel ihre Mannſchaf-
ten für die kommenden Spiele zu ſtärbden.
Dürrenberg erſcheint mit voller Elf und mit
Revanchegedanken für ihre Punktſpielnieder-
lage. Die Gäſte haben ſich in ihren letzten
Kämpfen zur alten Spielſtärke zurückgefunden
und faſt jedem Verein Punkte abgenommen.
Obwohl unſer MTVP mit Erſatz antreten muß
denkt er nicht daran das Spiel zu verlieren,
ſondern wird alles verſuchen, um ſeinen
Sieg zu wiederholen. Das durfte ihm bei
ſeinem großen Siegeswillen auch gelingen.Vorausgeſetzt nätürlich, daß er die Güſte nicht

unterſchätzt, denn die Dürzenberger Leute
verſtehen zu kämpfen und haben durch ihren
Endſpurt ſchon manchen Sieg errungen
Vorher treffen ſich MTV komb. und Dürren-
berg 2.

MTBe Lauchſtädt Spergau.

Jn Lauchſtädt ſollte es zu einem recht
ſpannenden Kampfe kommen. Spergau wird
hier verſuchen trotz der Vorſonntagsnieder-
lage weiter in der Spitzengruppe zu ver-
bleiben, was ihnen aber gegen die augen-
blicklich in guter Form befindlichen Lauch-
ſtädter nicht ſo leicht gelingen ſollte. Wir
halten den Auszang dieſes Spieles für völlig
offen. Vorher die beiden 2. Mannſchaften.

VfVB- Lauchſtädt Vraunsdorf.
Beide Gegner ſtanden ſich ſchon des Oef-

teren in Dre ind'chalts pielen gegenüber und
waren ſich faſt immer gleichwertig. Diesmal
geht es aber um Puntte, die beide noch gut
gebrauchen können. Sie werden ſich daher
einen verbiſſenen Kampf lieſern, indem die
Lauchſtädter durch den eigenen Platz etwas
im Vorteil ſein ſollten.

Germania-Kayna--Reipiſch.
Beide Gegner kämpften in dieſer Serie

recht unglücklich und mußten verſchi ne
Niederlagen hinnehmen, die auf den Ab-
gang verſchiedener Spieler zurückzuführen
waren. Leider müſſen die Reipiſcher auch
diesmal wieder mehrfachen Erſatz einſtellen
und es iſt deshalb nicht möglich hier einen
Sieger im Voraus zu nennen.
Halliſche sportler unkerden ,30 Beſten

Ehrennadeln für hervorragende Leiſtungen.
Jn den von der DSB. aufgeſtellten Liſten der

30 Beſten ſind in dieſem Jahr auch wieder einige
Mitglieder des Hall. Sportverein 98 aufgeführt, und
zwar ſind dies: Heinz Müller im Herrenweit-
ſprung an 6. Stelle mit einer Leiſtung von 7,15 Me-
ter, Frl. L. Bohnhardt im Frauenweitſprung
an 16. Stelle mit 5,22 Meter und Frau Pirſch
(fr. Frl. Kloſe) im Frauenſpeerwerfen an 22. Stelle
mit 34,12 Meter. Beſonders beachtenswert iſt dabei
der 6. Platz des talentierten Müller im Weit-
ſprung, der bei fortſchreitender Entwicklung noch viel
gutes erwarten läßt. Den Vorgenannten wurden die
von der DSB geſtifteten Nadeln als Auszeichnung
für hervorragende Leiſtungen überreicht.

Reichsbahn fördert Olympia-Vorbereitung.
Von der Preſſeſtelle des Reichsſportführers wird

mitgeteilt: „Den Bemühungen des Reichsſportführers
iſt es gelungen einen lange gehegten Wunſch der deut
ſchen Turn- und Sportgemeinde in Erfüllung gehen
zu laſſen. Die Deutſche Reichsbahngeſellſchaft gibt ab
15. Januar allen Teilnehmern an en, gleichviel, ob es Nachwuchslehrgänge oder rafntigätugfe

ſind, eine 50prozentige Fahrpreisermäßi-
gung von ihrem Heimatsort zum Lehrgangsort und
zurück. Damit iſt allen Turn und Sportverbänden
eine große Sorge in der Durchführung ihrer Olympia
vorbereitungen genommen worden

Ein Eisschnellauftalent.

Der junge Berliner Sames,
der zu den meistversprechenden deutschen Eis-
schnelläufern zählt und jetzt längere Zeit in
Norwegen trainiert hat, startet am Sonnabend
und Sonntag bei den internationalen Wettkämpfen
in Davos gegen die besten internationalen

Klassen.

Aus dem Boxring.
Däniſche Polizeiboxer in Berlin.

Für den internationalen Kampfabend des Berliner
Polizei-Sportvereins am 15. Januar im Saalbau
Friedrichshain ſind neben dem Schwergewichtler
Chriſtenſen noch zwei weitere däniſche Polizeihboxer
gewonnen worden. Jm Mittelgewichtsturnier ſtartet
Knud Jenſen der u. a. ſo gute Leute wie Horne
mann und Bernlöhr geſchlagen hat. Auf die neuer-
liche Begegnung zwiſchen Jenſen und Hornemann
darf man mit Recht geſpannt ſein. Der däniſche Halb
ſchwergewichtler Einar Larſen hat den Berliner
Daniel zum Gegner, im Schwergewicht kämpfen
ChriſtenſenDänemark, König, Kleemann ſowie Het
ſchel oder Kaminſti.

t

Großkampfabend im Sportpalaſt.

Die Haupttreffen für den Großkampfabend, der am
19. Januar unter der Leitung von Hans Breiten
ſträter im Berliner Sportpalaſt ſtcttfindet, ſtehen jetzt
feſt. Der frühere deutſche Meiſter Hans Schönrath
hat den ſtarken Belgier Guſtave Limouſin zum Geg-
ner. Halbſchwergewichtsmeiſter Adolf Witt wird mit
dem italieniſchen Titelhalter Domenico Ceccarelli in
den Ring gehen, und Federgewichtsmeiſter Hans
Schiller iſt mit Jtaliens Meiſter Abbruciati, gegen
den er ſchon einmal unterlag, gepaart worden.

Radſport auf neuer Grundlage
Generalverſammlung des Vereins Radrenn-

bahn E. V. Halle.
Die Mitglieder des Vereins waren zu der für

geſtern abend einberufenen Generalverſammlung faſt
vollzählig erſchienen. Der Vorſitzende des Vereins,
Herr Schumann, gab einen Bericht über die ſport-
liche Saiſon im verfloſſenen Jahr und betonte hier-
bei, daß auch im vergangenen Jahre beſonders wie-
der der Fliegerſport auf unſerer ſchönen Bahn
gepflegt worden ſei. So war die deutſche Natio-
nalmannſchaft hier und weiter wurde ein
Länderkampf Deutſchland Dänemark aus-
getragen. Außerdem gelang es, bekannte Dauerfahrer
nach Halle zu verpflichten, die naturgemäß auf die
Beſucherziffern außerordentlich anregend wirkten. So
ſtartete Sawall zum erſtenmal nach ſeiner ſchweren
Krankheit in Halle, und allen erinnerlich werden noch
die Glanzleiſtungen des deutſchen Meiſters Metze ſein.
Hoffen wir alſo, daß die Radrennbahn trotz aller
augenblicklich herrſchenden Schwierigkeiten auch
weiterhin Halle erhalten bleiben möge.

Nicht ganz ſo roſig war das Bild, das der
Kaſſierer über die finanziellen Verhältniſſe des Ver
eins gab. Danach beträgt die augenblickliche Ver
ſchuldung des Vereins etwa 147 000 Mark; im letzten
Jahre war inkluſive der notwendigen Abſchreibungen
ein Verluſt von 14 310 Mark zu verzeichnen. Die
Verſammlung beſchloß, an die Gläubiger mit der
Bitte heranzutreten, einem außergerichtlichen Ver
gleich zuzuſtimmen. Nach der letzten Gläubiger-
verſammlung beſteht hierfür auch große Ausſicht.
Der isherige Vorſtand legte ſein Amt ſatzungsgemäß
nieder, und der Verein beſchloß, eine innere Um
geſtaltung vorzunehmen. So wurde gleich der Vor
ſtand für das kommende Jahr nach dem Führer-
prinzip gewählt. Zum Führer wurde Sturmbann-
führer Harting einſtimmig von der Verſamm-
lung gewählt. Dieſer beſtimmte zu ſeinen Mit
arbeitern die Herren Schumann als Stellvertreter,
Schaper als Geldverwalter, Winterſtein als
Schriftführer, Hoffmann als Preſſe und Propa
gandawart und als Werbewart für die Olympiade
1936 die Herren Le hne und Haas. Zu Kaſſen
prüfern wurden die Vereinsmitglieder Lietz und
Henze beſtimmt, die Baukommiſſion ſetzt ſich zu
ſammen aus den Herren Oſthuis, Hammer und
Dietrich. Jnterne Beſprechungen beſchloſſen die Ver
ſammlung, von der man den Eindruck mitnahm, daß
hier ein neuer, friſcher Geiſt eingezogen iſt. Es iſt
zu hoffen, daß es der tatkräftigen Führung gelingen
wird, hier wieder geordnete Verhältniſſe herbeizu-
fühen. So will man zunächſt verſuchen, den Mit
gliederkreis bedeutend zu erweitern. was bei der
großen Anhängerzahl des Radſports, die wir in Halle
haben, auch ſicher gelingen dürfte.

Richtlinien auch für Frauenrudern.
Dem Mangel an einheitlichen Richtlinien und Boſtimmungen tüt das Frauenrudern iſt jetzt abgeholfen

durch die ſoeben her benen neuen Richtlinien.
Dieſe zeichnen ſich durch Klarheit und Kürze aus. Sie
empfehlen den Frauen beſonders das Wanderrudern,
a n S und Verbänbden einere Anleitung zur Durchführung von Frauen
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Nummer 10 174. Jahrgang

die Toten im Flugjahr 1933.
Der „Luftſchau“, dem Amtsblatt des Deut

ſchen Luftſportverbandes und der Oberſten
Luftſport- Kommiſſion im DLVP. entnehmen
wir folgende Aufſtellung:

Im Lufſtvertehr und Motorflugſport.
4. 1. 33 Flugſchüler Teltſch, bei Saalfeld

(Thür.).
27. 2. 33 Sportflieger Przibilla, bei Bar-

ſchau (Schleſien).
3. 4. 33 v. Riedheim, Kemperode (Braun-

ſchweig).
29. 4. 33 Flugkapitän Hans Wende, bei

Traunſtein.
Bordwart Eichentopf, bei Traun-
ſtein.
Direktor Schmidt, bei Traunſtein.
Fräulein Liſter, bei Traunſtein.

6. 5. 33 Sportflieger Dr. Abraham, Jo-
hannisthal.

25. 5. 33 Flugſchüler Helmut Keck, Wies-
baden.
Flugſchüler Rudolf Thiele, Wies-
baden.

23. 5. 33 Sportflieger Ew. Harmann, Hi, des-
heim.
Fhuggaſt Aſſeſſor Harmann, Hil-
desheim.

5. 33 Sportflieger Gaßner, Fürth.
Sportflieger Frödel, Fürth.

6. 33 agaſt Frau Wegener, bei Dah-
em.

VBordmonteur K. Hartmann, Dres-
den.

33 Sportflieger Dipl.- Jng. Helmut
Häuſer, Darmſtadt.

33 Sportflieger Günther Wirthſchaft,
Südatlantik.

33 Flugſchüler Struckmeyer, Staaken.
26. 8. 33 Sportflieger Reinhold Poß, Neu-

ſtadt (Doſſe).
Fluggaſt Paul Weirich, Neuſtadt

(Doſſe).
5. 9. 33 Sportflieger Viktor v. Rochow, bei

Neuſtrelitz.
2. 10. 33 Sportflieger Wirth, Warnemünde.
2. 10. 33 Hotz, bei Ellerwalde.

14. 10. 33 Flugzeugführer Hermann Hackbuſch,
Staaken.

25. 10. 33 Sportflieger Gerhard Pinner, Dü-
bendorf.

Dr. Fr. Meyer, bei Osnabrück.
5. 11. 33 Becker, Leipzig-Mockau.

11. 12. 33 Flugzeugführer Grützbach, Ham-
burg-Fuhlsbüttel.

Bordmonteur Wien, Hamburg-
Fuhlsbüttel.

Fluggaſt Staatsrat Wagemann,
Hamburg-Fuhlsbüttel.

Fluggaſt Schnarrenberger,
burgFuhlsbüttel.

Fluggaſt Barber, Hamburg-Fuhls-

Ham-

büttel.
Fluggaſt Frau Armſtrong, Ham-

burg-Fuhlsbüttel.

10. 9. 33 Fallſchirmpilot Haſter, Tanger-
münde.

Im Segelflugſport.
12. 2. 33 Robert Saym, bei Marburg.
22. 3. 33 Albert Scheller, bei Halle.
11. 4. 33 Alfred Pfeifer, bei Oberlangen-

bielau (Schl.).
Kurt Schmidt, bei Duisburg.
Karl Zindler, Wangeroog.
Paul Beck, bei Bamberg.
Dipl.Jng. H. Mayer- Aachen,

Borkenberge.
Paul Breitenbach, Mainz.
Hans Ott, Mainz.
Paul Stütz, bei Gemünd.

J Sa
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6. 33

O. 7. 33

27. 7. 33 Heinrich Stoll, bei Grypskerk in
Holland.

33 Friedr. Stütz, bei Unterkochem.
3 Georg Knoch, bei Fredelsloh.
3 Oswald Heinze, bei Plauen.

33 Dörr, bei Herzberg (Elſter).
3 Walter Jung, bei Ferndorf.

Es iſt Sitte in der deutſchen Fliegerge-
meinde, zum Beginn eines neuen Jahres
derer zu gedenken, die im alten Jahre im
Geiſte großer Vorbilder und Vorkämpfer ihr
Leben der Jdee des Fliegens zum Opfer brach-
ten. Jeder Verkehrszweig, jede Sportart for-
dert im Laufe eines Jahres Opfer, ſo ſind
wir auch nicht davon verſchont, daß uns
Kameraden und Mitkämpfer entriſſen wer-
den. Lang iſt die Reihe derer, die im Jahre
1933 von uns gingen, vierunddreißig Führer
und Fluggäſte im Motorflug, ſechzehn Segel-
flieger und ein Fallſchirmpilot haben den
Fliegertod erlitten. Und mancher Name von
gutem Klang iſt darunter, manchèr erprobte
Kämpe ging von uns.

Wir wollen nicht klagen. Wohl gedenken
wir derer, die ihr Leben für die Weltgel-
tung deutſcher Luftfahrt gelaſſen haben, aber
wir gedenken ihrer nicht in hemmungsloſer
Trauer. Sie ſtarben im Geiſte jener Männer
die einſt mit der Hingabe ihres Lebens die
deutſche Luftgeltung krönten. Und das ver
pflichtet. Mit dem ernſten Stolz, mit dem
wir als Nationalſozialiſten unſerer gefal-
lenen Mitkämpfer für das Dritte Reich ge-
denken, mit dieſem dankbarernſten Stolz wol-
len wir auch das Andenken an unſere Strei-
ter für die deutſche Weltgeltung zur Luft
verbinden.

Ein einig Volk ſind wir geworden durch
die Größe unſerer nationalſozialiſtiſchen Jdee
ein einig Volk und ein ſtolzes Volk. Daher
weinen wir nicht um unſere Toten, die Weg-
bereiter waren, ſei es für die deutſche Volks-
gemeinſchaft oder für die Größe deutſcher
Luftfahrt.

Und auch derer gedenken wir, die als Flug-
gäſte verunglückt ſind, die ebenfalls an der
volkstümlichen Verbreitung des Fluggedan-
kens arbeiteten und oft ihren Mitmenſchen
a a

Mi Maruää Tore Freitag, 12. Jan r

die Schönheiten des Fliegens ſchilderten, um
ſie ſo für die Luftfahrt zu gewinnen.

Leben heißt kämpfen, auch fliegen heißt
kämpfen. Ein Kampf aber fordert Verluſte.
Jedoch das Leben geht weiter im Sinne des
alten Fliegerſpruches: „Ueber Gräber auf-
wärts“. Und in dieſem Sinne wenden wir
den Blick nach vorn, im Geiſte derer, die für
ihre und unſere Jdeale ſtarben!

Carl G. P. Henz e.
Wie iſt das Winkerſportwetter?

Neuſchneefälle ſind in den deutſchen Ber-
gen ſeit geſtern nicht zu verzeichnen, ſo
daß ſich die Sportmöglichkeiten nicht weſent
lich geändert haben. Jn den höheren Lagen
der Alpen und des Schwarzwaldes ſind die
Temperaturen oberhalb der 1000-Metergrenze
über den Gefrierpunkt geſtiegen.

Harz:
Elaustal: Schneehöhe 34; 2; heiter; ver-

eiſt: Ski und Rodel gut.
Torfhaus: Schneehöhe 35; 3; bewölkt:

verharſcht; Ski und Rodel gut.
Braunlage: Schneehöhe 20; 2; bewölkt;

verharſcht; Ski mäßig: Rodel gut.
Altenau: Schneehöhe 23; 2;

verharſcht: Ski mäßig: Rodel gut.
Schierke: Schneehöhe 20; O Grad; ver-

harſcht: Ski mäßig: Rodel gut.
St. Andreasberg: Schneehöhe 25; 4;

verharſcht; Firnſchnee; Skt und Rodel gut.
Thüringer Wald:

Neuſtadt: Schneehöhe 34: --7: heiter, Pul-
verſchnee; Ski und Rodel ſehr gut.

Oberhof: Schneehöhe 38; --5; heiter: Pur
verſchnee: Ski und Rodel ſehr gut.

Friedrichroda: Schneehöhe 28: --6; heiter:;
Pulverſchnee, Ski und Rodel gut.

Schmücke: Schneehöhe 50: --5: heiter, Pul-
verſchnee:; Ski und Rodel ſehr gut.

Gehlberg: Schneehöhe 35: --5; heiter,
harſcht, Ski und Rodel gut.
verſchnee; Ski und Rodel ſehr gut.

bewölkt:

ver

Vereinsnachrichten.
Die Millimeterzeile koſtet 7 Pfg.

TuSpV. Leuna. Fußballabteilung: Am
Sonnabend, dem 13. Januar 1934, findet im
Bahnhofsreſtaurant Leuna der beliebte Un-

Rekord-Atlantik-Flug des
„Kreuz des Südens“,

Oben: die erfolgreiche Maschine
kurz vor dem Start in St. Louis.
Unten, von links: der Pilot
Gauthier. der Mechaniker Du
ruthy und der Funker Egmont.
Mit ihrem Wasserſflugzeug
„Kreuz des Südens“ haben die
französischen Flieger Gauthier,
Duruthy und Egmont mit einem
Nonstop-Flug St. Louis (Sene-
gal, Westafrika) Natal (Ost-
brasilien) den Langstrecken-
Weltrekord für Wasserflugzeuge
errungen. Sie legten die 3200
Kilometer lange Strecke in 18

Stunden 17 Minuten zurück.

terhaltungsſkat (Preisſkat) ſtatt. Wir erwar-
ten rege Beteiligung aller Mitglieder des
Vereins.

MSS. Sonnabend um 15 Uhr Turnen.
Erſcheinen aller Schüler und Schülerinnen
iſt Pflicht. Der Vorſtand.

ATV. Geſellſchaftsriege: Sonntag, den 14.
Januar, abends 8 Uhr, Zuſammenkunft mit
Frauen im Turnerheim. Vollzähliges Er-
ſcheinen iſt Pflicht.

Wir weiſen die Mitglieder der
Deutſchen Turnerſchaft nochmals dar-
auf hin, daß die Vorführung des
urnfeſt-Tonfilms am Montag, den

15. Jannar 1934, im Unif on henter,
ſtattfindet. 16 Uhr für Kinder (20 Pfg.)
und Erwerbsloſe (30 Pfg.), Erwachſene 50
und 5 Pfg. Sportabgabe. 20 Uhr Hauptvor-
führung für Erwachſene (Sperrſitz 80 Pfg.
Platz 60 Pfg., zuzüglich 5 Pfg. Sportabgabe).
Vorverkauf nur bis einſchließlich Sonnabend
bei Tbr. Köppe, Gotthardtſtraße: Gaßmann,
Kl. Ritterſtraße: Kleindienſt, Weiße Mauer;
Holler, Roter Brückenrain.

Kreisfilmſtelle der NSDAP.
Merſeburger Turnerſchaft.

Amkliche Bekannimachungen,
1. Nachtrag zur Terminliſte vom 14. Januar 1934.

Für folgende Spiele ſind noch Schiedsrichter zu ſtellen:
Nr. 934 (Poſt), 935 (Osmünde), 936 (Kayna), 937
(Sportfreunde), 938 (Braunsdorf).

2. Auf folgende Anordnung des DFB. wird be
ſonders hingewieſen.

a) Ab 1. Januar 1934 ſind alle Unfälle, die bei
Fußballwett- und Uebungsſpielen oder beim Fußball
training entſtehen, der Geſchäftsſtelle des DFB. zu
melden. Verpflichtet zur Meldung ſind alle Bundes-
vereine und Gaſtmannſchaften.

b) Die Schiedsrichter haben in ihren Spielberichten
über jeden Unfall zu berichten und, ſoweit ſie dazu in
der Lage ſind, zu erklären, wodurch der Unfall ent-
ſtanden iſt, und wer ihn verſchuldet hat und welcher
Art die Verletzung iſt.

3. Die 2. Runde der Verbandsſpiele beginnt aw
28. Januar 1934.

Rühle, Sportwart für Fußhball.

Leipziger Schlachtviehmarkt
vom 12. Januar.

Auftrieb: 266 Rinder (dav. 25 Ochſen, 65 Bullen
163 Kühe, 13 Färſen, 5767 Kälber, 118 Schoafe,
1519 Schweine, zuſammen 2470 Tiere.
Von Flefſchern direkt zugeführt:
60 Kälber, 170 Schafe, 120 Schweine.
Ochfen
Ochſen (30 34 28--26 26 27 23--25,

4 Rinder,

Bullen 26--28 24 28Bullen (30--31, 28--29 25--27 S
Kühe 2629, 23--25 18--22 14-17,
Kühe (29 30 25 28 20--24 13 19
Färſen
Färſen (30--33. 2527
Kälber 40---43. 35 39. 30 35. 25 29
Kälber 40 43. 35 39. 30 34 22 29)
Schafe

Schaſe (32 36, 37- 40 29 31 25 28

Schweine 47--48 45-46 4344 40 42.
38 43.

Schweine (52 50--51 48-50 45 47,
43 47 40 48

Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht,
Schafe Schweine ſchlecht.
Uberſtand: 66 Rinder, (dav. 5 Ochſen, 15 Bullen
45 Kühe, Färſen, 2 Kälber), Schafe,
250 Schweine.

Kälber langſam
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Nummer 10 174. Jahrganz

Finanzboykokt gegen Schuldner.

Wie Amerika Säumige beſtraft.
Der Waſhingtoner Senat nahm einen

Geſetzesantrag an, durch den es jedermann
bei Strafandrohung verboten wird, einem in
Verzug geratenen Schuldnerſtaat eine An
leihe zu gewähren oder deſſen Bonds zu
kaufen. Der Geſetzesantrag, der einem
Finanzboykott der ſäumigen Schuldnerſtaaten
gleichkommt, bedarf, um Geſetzeskraft zu er
langen, der Zuſtimmung des Repräſentanten-
haufes. Nach dem Wortlaut des Geſetzes
werden auch die Staaten betroffen, die ihren
Verpflichtungen nur teilweiſe nachgekom-
men ſind. Es findet auf die Privat
ſchulden ebenſo Anwendung wie auf die
Regierungsſchulden. Das Geſetz ſieht Geld-
ſtrafen bis zu 10 000 Dollar und Gefängnis
bis zu fünf Jahren vor und verbietet ſowohl
Einzelperſonen wie Firmen den Handel mit
den Bonds jener Staaten.

100000- Mark Gewinn gezogen

Die Gewinner in Berlin und Braunſchweig.
Jn der Preußiſch-Süddeutſchen Klaſſen-

lotterie fiel am Donnerstag ein Gewinn
von 100 000 RM. auf die Losnummer 233 910
und ein Gewinn von 50000 RM. auf die
Nummer 158 055. Die erſte Abteilung des
Loſes 283 910 wird in Viertelloſen in Berlin
geſpielt, die zweite Abteilung in Achtelloſen
in Mecklenburg-Schwerin. Die Gewinner
des 50 000-Mark-Gewinns wohnen zur einen
Hälfte in Berlin, zur anderen Hälfte in
Braunſchweig. Sie ſpielten das Los in
Achteln.

Die Ehefrau in der Kiſte.
2 Jahre im Stall angeſchloſſen.

Ein furchtbares Menſchenſchickſal enthüllte
ein Prozeß, der eben vor dem Kreisgericht in
Marburg an der Drau (Südſlawien) ſtatt
gefunden hat. Ein 35jähriger Landwirt hatte
Frau, Mutter und zwei Kinder zwei Jahre
lang in einer Kiſte im Stall eingeſperrt ge-
halten, damit ſie ihm in ſeinen Beziehungen
zu einer Magd nicht läſtig fallen ſollten. Die
Frau wurde ſchlechter als ein Tier behandelt.
Sie war faſt unbekleidet und hatte die ganze
Zeit hindurch von Abfällen leben müſſen. Vor
ungefähr 2 Monaten gelang es ihr, zu ent
fliehen. Lange Zeit irrte ſie aus Angſt vor
ihrem Manne in den Wäldern umher, bis ſie
ſchließlich wohl durch Hunger und Erſchöpfung
zugrunde ging. Vor 14 Tagen wurde die
Leiche entdeckt. Erſt dadurch kamen die
ganzen Ungeheuerlichkeiten zutage. Der
Landwirt wurde zu drei Jahren ſchwerem
Kerker und die Dienſtmagd zu einer 18monati-
gen Kerkerſtrafe verurteilt.

Tödlicher 5chuß durch die Decke.
Die Großmutter beim Spiel getötet.

Ein eigenartiges Unglück ereignete ſich
geſtern in Dahrdorf (Fläming). Dort ſpielte
der jüngere Sohn des Kriegsbeſchädigten
Heeſe in der Wohnſtube mit einem Gewehr
ſeines älteren Bruders, das ſich plötzlich ent
lud. Der Schuß ging durch den Fußboden
und traf die im unteren Zimmer ſitzende alte
Großmutter, die auf der Stelle getötet wurde.

BVölkerbundsſitzung verſchoben.

Nach der Unterredung Simons mit Hen-
derſon wird mitgeteilt, daß die Genfer Bürvo-
ſitzung auf den 29. Januar oder einen noch
ſpäteren Zeitpunkt verſchoben werden wird.

Am Mittwoch iſt es in Oeſterreich wieder
um zu ſchweren, diesmal blutigen Zwiſchen-
fällen gekommen, über die nun eine amtliche
Darſtellung vorliegt, in der behauptet wird,
daß es infolge einer von nationalſozialiſtiſcher
Seite ausgegebenen einheitlichen Weiſung zu
teilweiſe ſchweren Ausſchreitungen ſeitens
der Jnſaſſen mehrerer Arbeitslager der
Vereine Oeſterreichiſcher Arbeitsdienſt und
Studentiſcher Arbeitsdienſt gekommen ſei. 444
Jnſaſſen des Arbeitslagers bei Strem im
Burgenland hätten in den frühen Morgen-
ſtunden unter Führung des Lagerleiters ihre
Quartiere verlaſſen und ſeien nach
Ungarn gelangt, wo ſie von der ungari-
ſchen Grenzwache feſtgenommen worden ſeien.
Jn Wien habe ein Teil der Jnſaſſen des Ar-
beitslagers in der Lobau verſucht, in die
inneren Bezirke zu gelangen, uw hier Kund-
gebungen zu veranſtalten. Die Polizei habe
über 250 Kundgeber feſtgenommen. Auch in
mehreren Lagern des Vereins Studentiſcher
Arbeitsdienſt in Steiermark ſei es zu Aus-
ſchreitungen gekommen.
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Zwei Tote bei Klagenfurt.
Zu beſonders ſchweren Zwiſchenfällen iſt es

in Klagenfurt gekommen, wo 70 bis 80 Per-
ſonen aus dem Lager Hollenburg vor dem Ge-
bäude der Druckerei des chriſtlichſozialen
„Kärtner Tageblatts“ Kundgebungen ver-
anſtaltet hätten. Die Nationalſozialiſten
ſollen dabei einen Hilfspoliziſten angegriffen
haben. Dieſer habe in der Notwehr drei
Schüſſe abgegeben, wodurch zwei Kund-
geber getötet und einer verletzt worden ſeien.

Der Sicherheitsdirektor für das Land Vor-
arlberg, Gendarmerieoberſt Rudolf Rada,
wurde auf eigenen Antrag ſeiner Stelle ent

Ein folgenſchwerer Unglücksfall ereignete
ſich am Mittwochnachmittag im Vulkan-Hafen
von Vlaardingen, wo die für Deutſch
land beſtimmten Eiſenerzladungen aus den
Seeſchiffen in die Rheinkähne um geladen
werden. Plötzlich brach einer der Bindungs-
träger an einem der beiden großen fahr-
baren Kräne, die die größten europäiſchen
Hafenkräne ſind. und ein großer Teil der
über das Waſſer hinausgeſchobenen Lade-
brücke ſtürzte in ſich zuſammen. Der Aus-
leger, eine Laufkatze und ein Greifer, in dem
ſich gerade 28 Tonnen Eiſenerz befanden,
fielen mit donnerndem Getöſe auf den deut-
ſchen Leichter „Altſtadt“, in dem Eiſenerz
aus dem neben ihm liegenden Dampfer
„Baldur“ geladen werden ſollten. Die „Alt-
ſtadt“ brach mitten durch und verſank
zum größten Teil mit der Ladebrücke in die
Tiefe. Hierbei kamen zwei Hafenarbei-
ter, die ſich in einem kleinen an der Lauf-
katze angebrachten Häuschen befanden, ums
Leben.

Die Zuſchauer des Unglücks mußten ſich
darauf beſchränken, die beiden auf der „Alt-
ſtadt“ befindlichen deutſchen Schiffer, von
denen einer bewußtlos war, in Sicherheit
zu bringen. Der Dampfer wurde durch die

Meer Teutublu
die Flucht über die Grenze.

Oeſterreichiſche Arbeitsdienſtler fliehen nach Ungarn.

Freitag, 12. Januar

hoben. Rada war nur 10 Tage lang Sicher-
heitsdirektoc für Vorarlberg.

Ausweiſung für Makerng.
Er darf in Ungarn nicht bleiben.

Sämtliche Budapeſter Blätter bringen die
amtliche Meldung, daß der Architekt
Materna, der Leiter der Gruppe öſter-
reichiſcher Nationalſozialiſten, die vorgeſtern
die Grenze nach Ungarn überſchritten haben,
den Ausweiſungsbefehl erhalten hat.
Es iſt jedoch noch nicht bekannt, ob er ſchon ab
gereiſt iſt. 27 andere Mitgliedèr der Gruppe
ſind bereits abgefahren. Es heißt, daß ſie ſich
über die Tſchechoſlowakei nach Deutſchland be-
geben. Dagegen befindet ſich in Pinkamindſzent
(Allerheiligen) noch eine Gruppe öſterreicht-
ſcher Nationalſozialiſten, die das Ergebnis der
Beratungen der zuſtändigen Stellen über ihr
Schickſal abwarten will. Nach den ungariſchen
Vorſchriften über die Fremdenkontrolle kann
ſich jeder zwei Monate ohne weiteres in
Ungarn aufhalten. Ungarn betrachtet übri-
gensdie öſterreichiſchen Nationalſozialiſten als
politiſche Flüchtlinge und wird dem-
gemäß für ihre vorläufige Beköſtigung ſorgen.

Materna hat einem Vertreter des liberalen
„Peſti Naplo“ vor der Abreiſe in einer Unter
redung n. a. geſagt, in Oeſterreich war es
nicht länger auszuhalten, da die öſterreichi
ſchen Behörden, als ſie ſahen, daß die Ange
örigen des Arbeitsdienſtes nationalſoziali-
iſch geſiunt ſind, geradezu die Tortur an

wendeten, um die Angehörigen entweder zu
bekehren oder aber ihnen das Daſein materiell
unmöglich zu machen. Es ſei zu erwarten,
daß nach und nach noch etwa 1000 Flüchtlinge
über die ungariſche Grenze kommen.

Dampfer brach milten durch
Zwei Toke im Hafen von BVlaardingen zu beklagen.

herabſtürzende Eiſenkonſtruktion auf einer
Seite beſchädigt. Der Zuſammenbruch des
Krans rief im Vlaardinger Hafen eine
Panik hervor. Man glaubte zunächſt an
ein Eiſenbahnunglück. Die ganze Nacht waren
die Feuerwehr und die Bergungsgeſell-
ſchaften mit der Hebung der verſunkenen
Kranteile beſchäftigt. Bis Donnerstagmorgen
war es aber noch nicht gelungen, die Lauf-
katze mit den beiden Getöteten zu bergen.

Ein Reh ſchwimmt durch München
Ein ungewöhnlicher Vorfall ereignete fich

unterhalb der Prinzregentenbrücke in Mün-
chen. Jn den eiskalten Fluten der Jſar war
nämlich plötzlich ein Reh beobachtet worden
das verzweifelt und bereits faſt ganz er
ſchöpft gegen die Strudel unter der Brücke
ankämpfte, ohne das Land zu erreichen. Da
auch vom Ufer aus dem armen Tiere keine
Hilfe gebracht werden konnte, wurde die
Feuerwehr alarmiert, die dann auch mit dem
Rettungsfahrzeug eintraf und das Schlauch-
boot zu Waſſer ließ. Unter atemloſer Span-
nung einer großen Zuſchauermenge gelang
die Rettungsaktion. Das kleine Reh wurde
z'kternd und halbtot aus dem Waſſer geholt

Es wurde in warme Decken eingehüllt undim Auto nach dem Tierpark bracht. Ver
mutlich war es im oberen Fſariauf ins
Waſſer gelangt und durch die ganze Stadt
geſchwommen.

Oeſterreichs Hicherheitsdieuſt.

Beim Vizekanzler zentraliſiert.
Mit Rückſicht auf die unter den obwalten

den Verhältniſſen eingetretene gewaltige
Steigerung der Geſchäfte auf dem Gebiete
des Schutzes der öffentlichen Sicherheit hat
der öſterreichiſche Bundeskanzler den nach
der Verfaſſung zu ſeiner Vertretung in ſeinem
geſamten Wirkungskreis berufenen Vize
kanzler ermächtigt, die ſachliche Leitung
der Angelegenheiten des geſamten Sicher-
heitswe ens in ſeiner Vertretung zu beſorgen.
Staatsſekretär Karwinſky, der ſich auch
als Staatsſekretär für das Sicherheitsweſen
ausgezeichnet bewährt hat behält auch unter
der Leitung des Vizekanzlers Fey ſeine
Agenten bei

Oeſterreichs Parteien ſterben.
Wie das chriſtlich-ſoziale „Neuigkeitswelt

blatt“ berichtet, haben die beiden ſtärkſten
Verbände des Katholiſchen Volksvereins, der
Oberöſterreichiſche Bauernbund und der chriſt
lich-ſoziale Landarbeiterbund, jetzt offen dem
Parteienſtaat eine Abſage erteilt und die
„Vaterländiſche Front“ als den Träger der
öſterreichiſchen Erneuerung erklärt. Die
Loslöſung von der Chriſtlich-Sozialen Partei
ſei nunmehr, ſo heißt es, ſo weit vorge
ſchritten, daß der Präſident des Katholiſchen
Volksvereins für Oberöſterreich habe zurück
treten müſſen, um den Weg für eine Nen-
ordnung frei zu machen.

Ein falſcher Raſionalſozialiſt.
Zuchthaus für einen raffinierten Betrüger.

Ein hartes, aber gerechtes Urteil fällte am
Donnerstag das Berliner Schöffengericht
gegen den Angeſtellten Franz Klauſch. Die-
ſer hatte es auf raffinierte Weiſe verſtanden,
ſich den Poſten eines Betriebszellenkaſſen-
wartes zu erſchleichen. Er hatte vorgetäuſcht,
daß er Mitglied der NSDAP. ſei, obwohl er
ſchon ſeit langem der Partei nicht mehr an
gehört. Jn ſeiner Eigenſchaft als Kaſſenwart
unterſchlug Klauſch mehrere hundert Mark,
die er in leichtſinniger Geſellſchaft durchbrachte.
Bei einer Kaſſenreviſion verſtand es der An
geklagte, durch geſchickt ausgeführte Fäl-
ſchungen von Quittungen ſeine Ver-
fehlungen zu vertuſchen. Klauſch wurde zu
einem Jahr zwei Monaten Zuchthaus und
drei Jahren Ehrverlnuſt verurteilt.

Fiſchvergiftung in Bitterfeld.
Vom Arbeitsdienſtlager Bitterfeld find

geſtern abend 12 Perſonen dem Kreiskranken-
haus zugeführt worden. Es liegt Verdacht
einer Fiſch-Fleiſckvergiftung vor. YJm Laufe
der Nacht hat ſich die Zahl der Eingelieferten
auf 20 Perſonen erhöht. Lebensgefahr beſteht
nach Angabe des Krankenhauſes nicht.
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Verlags anſtalt G.m.b.H. in Merſeburg, Hälterftraße 4.
Hauptſchriftleiter: Wilhelm Steinbrecher, Vertreter: Werner
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Beilagen Wilhelm Steinbrecher: für Lokales, Provinz und
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die ſchwarzen Riter.
Von Adolf Meſchendörfer.

Am 21. April des Jahres 1689 da lagerte
am Waldesrande ein ſächſiſcher Handwerks-
burſch, der nach jahrelanger Wanderſchaft die
Heimat glücklich wieder erreicht hatte. Jn
den grellen Strahlen der Mittagsſonne ſah
er vor ſich die Zinnen und Türme der doppelt
umgürteten Stadt funkeln, und heiß ſtieg es
ihm im Herzen auf, als er den goldenen
Knopf der Stadtpfarrkirche erblickte. Von
der Wieſe ſtiegen ununterbrochen Wölkchen
von warmem, ſüßem Thymianduft zu ihm
empor, die Grillen zirpten wie beſeſſen, er
ſchlief ein.

Da ſah er rechts und links vor ſich zwei
ſchwarzgepanzerte Ritter. Jeder, auf ſeinen
Lanzenſchaft geſtützt, ſpähte nieder auf die
ſtolze Stadt. Und der eine Jüngling, dem
volles ſchwarzes Haar bis auf die Schulter
fiel, öffnete den ſtrengen Mund und ſagte
wie erwachend: „Dieſe Stadt gehört mir.
Alles, was hier Jahrhunderte in Arbeit,
Schmerz und Sehnſucht ſchufen, iſt morgen
ein Trümmerhaufen. Keine Hand ſoll ſich
mehr regen, keine Frau gebären, kein Kind
ſich freuen, kein Prieſter ſegnen; dieſer Fleck
iſt morgen wüſt und erſtorben.“

Da hob der andere Jüngling, dem gelbes
Haar aus dem Helm quoll, die gepanzerte
Rechte: „Dieſe Stadt gehört mir. Alles, was
hier Jahrhunderte in Arbeit, Schmerz und
Sehnſucht ſchufen, erwacht morgen durch dich
zum wirklichen Leben. Auf, rüttle die ſatten
Schläfer, vernichte ihre Schätze, und jede
Hand wird ſich verdoppeln, tauſend Opfer-
quellen werden ſpringen und die Prieſter
werden unabläſſig ſegnen. Bruder, deinFluch macht ſie unſterblich.“

Da ertönte ein dumpfer Kanonenſchuß, der

nicht hinunter zur geliebten Stadt, wie feſt-
gewurzelt verſagten ihm ſeine Füße:

Da unten, am Ende der Schwarzgaſſe und
Burggaſſe, ſtiegen knallend und knatternd
zwei Feuerſäulen auf und verſtreuten in-
mitten des Sturmes, der ſich erhoben hatte,
wie zwei rieſige Springbrunnen Millionen
von Golöfunken. Ein Höllenlärm brach los,
wie wenn der Feind nachts in die Stadt ein-
dringt: alle Glocken heulten Sturm, vom
Schloßberg dröhnten unabläſſig die Geſchütze,
die Gaſſen wimmelten ſchwarz von Menſchen.
Doch wo es auch gelang, einen Kopf der
feurigen Schlangen niederzuhalten, da brachen
in anderen Gaſſen, oft weite Plätze über-
ſpringend, drei neue Häupter der Hydra her-
vor, ſtürzten mit raſender Gefräßigkeit die
Häuſerzeilen entlang, faßten den Prunkbau
des Reichen wie das Schindeldach des Armen,
die ungeheuren Lager der Zünfte und Kauf-
leute, die Vorratskammern für den halben
Orient. Da flammten köſtliche Gewänder
und Spezereien, da erglühten zum letzten
Male uralte Familienſchätze, da ſchmorten in
den verſtopften Gaſſen Menſchen bei lebendi-
gem Leibe, da erſchlugen die krachenden Ge-
wölbe Hunderte, die wahnſinnig vor Ent-
ſetzen in den Kellern hockten. Von allen
Seiten wälzten ſich die Flammen vom Sturm
gepeitſcht nach dem Herzen der Stadt: da
wankte das ſtolze Kaufhaus, da ſtürzte das
ſtolze Rathaus mit dem koſtbaren Uhrwerk,
da brannten lichterloh Stadtpfarrhof und
Predigerwohnungen, die Stadtwaage und das
Gymnaſium mit der vom Reformator Hon-
terus angelegten weltberühmten Bibliothek.
Und als ringsum alles in Aſche kag und die
wütenden Flammen in der Vorſtadt bis tief
in die Berge hinein geraſt waren, da ſaß am
Abend der rote Hahn auch auf dem koſtbaren
Schatz, der großen Stadtpfarrkirche, und
ſchlug Flügel: Turm und Dach brannten, das
Gewölbe barſt, die fünf hatmoniſch geſtimm-

Schläfer ſchrak auf, die Ritter waren ver
ſchwunden. Doch der Handwerksburſch eilte

ten Glocken fielen halb zerſchmolzen herunter
die ber emte Orgel aus der Zeit der Refor-

mation, die koſtbaren Teppiche, deren einen
der Apoſtel Paulus verfertigt haben ſoll, die
Kanzel des Honterus, der goldene Altar, die
ſchimmernden Epitaphien und hundert andere
Koſtbarkeiten waren in wenig Stunden ver-
nichtet. Als ſich am nächſten Morgen die
Rauchwolken langſam verzogen, wölbte ſich
über den geſchwärzten Mauern nur der blaue
Himmel.

Kronſtadt, einſt die größte und reichſte
Stadt Ungarns, war nicht mehr; gleich Trofa
und Karthago ſchien es ausgetilgt für alle
Zeiten. Alles hatten ſeine Bewohner ver-
loren!

Alles?
Nein, das Wichtigſte hatten ſie gerettet:

den unbeugſamen Willen zum Leben und zur
Erhaltung der Gemeinſchaft. Noch ungeheuer-
licher als dies größte ſächſiſche Unglück iſt
der Mut und iſt die Kraft, mit der unſere
Väter in böſeſter Zeit dieſe Stadt noch ein-
mal erbauten. Der Fluch ward uns zum
Segen, und wir wiſſen ſeit dieſer größten
Feuerprobe des Jahres 1689: hier ſtirbt der
Deutſche nicht!

Um den höchſten G'pel der Welt.
Neue deutſche Himalaja- Expedition 1934.

Unter Führung des Münchener Jn-
genieurs Willi Merkl ſoll in dieſem Jahr ein
neuer Angriff auf den 8120 Meter hohen
Nanga Parbat, den weſtlichen Eckpfeiler des
Himalaja unternommen werden. Die
Schirmherrſchaft über die Expedition, an der
drei Wiſſenſchaftler teilnehmen ſollen, hat der
Reichsſportführer Herr v. Tſchammer und
Oſten übernommen. Während die für die
Bergſteigergruppe erforderlichen Mittel von
anderer Seite aufgebracht werden, iſt, wie die
„Geiſtige Arbeit“ mitteilt, für die wiſſenſchaft
lichen Teilnehme an eine Unterſtützung
durch die Notgemeinſchaft Deutſcher Wiſſen-
ſchaft und den deutſchen und den öſterreichi-

ſchen Alpenoerein zu gleichen Teilen gedaegt.
Bei den geplanten wiſſenſchaftlichen Unter-
ſuchungen handelt es ſich zum überwiegenden
Teil um eine Fortführung der Arbeiten der
von der Notgemeinſchaft im Jahre 1928 aus-
geſandten Pamir- Expedition. Der bekannte
Kartograph Dr Finſterwalder, der bereits die
Pamir- Expedition begleitet hat, beabſichtigt,
das gewaltige, reich vergletſcherte Gebirgs-
maſſiv des Nanga Parbat vermittels terriſti-
ſcher Photogrammetrie aufzunehmen.

Wie wichtig derartige Karten ſind, zeigt am
beſten die Tatſache, daß mit Hilfe der meiſter-
lichen, von Finſterwalder bei der Pamir-
Expedition gewonnenen Karten Ergebniſſe er-
zielt werden konnten, die bereits befruchtend
auf die Unterſuchungen der alpinen Eiszeiten
gewirkt haben. Es iſt zu hoffen, daß auch im
Himalaja Ergebntſſe erzielt werden, die für
die geſamte Glaziologie und Morphologie von
ebenſo großem Wert ſein werden wie die in
den Fachkreiſen der ganzen Welt berühmt ge
wordenen Arbeiten in Pamir. Auf medizi-
niſchem Gebiet plant Dr Bernhard die Durch
führung einer Reihe wichtiger höhenphyſiolo-
giſcher Unterſuchungen.

Der erſte gekrönte deutſche Kaiſer.
Fußend auf die Chronik des Gregor von

Tours, weiſt jetzt Bruno Kurſch in einer
Arbeit „Die erſte Kaiſerkrönung in Tours
Weihnachten 508“ nach, daß der Frankenkönig
Chlodevech der erſte gekrönte deutſche Kaiſer
geweſen iſt. Nach der Rückkehr aus dem Weſt
gotenkrieg hat Chlodevech das Konſulats-
patent vom Kaiſer Anaſtaſius erhalten und
ſich das Diadem auf das Haupt geſetzt und
als Konſul Anuguſtus proklamieren laſſen.
Morrmſen meinte, daß er ſich dieſe Ehre als
König beigelegt ha
Dr. Wilhelm Langewäieſche geſtorben.

Jn Ebenhauſen im Jſartal iſt Dr. Wil
der bekannte riftſtellerhelm ganaewteſ

und Verleger, im Alter von 68 Jahren ge
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Unsere Spitzenleistungen
s

aus gdelsten Rohstoffen

„Kabinett“-
Schokolade 100 Tafel 40 Pfg.
Kabinett
rTäfelchen, Packg. 80P f.

Burgstraße 5

eutsche Wertarbeit!

Gewinnauszug

4. Klaſſe 42. PreußſſchSüddeutſche
(268. Preuß.) Staats- Lotterie

Dhne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede ogene Rummer ſind zwei gleich

Gewinne Je und zwar je einer
die wel Rummer in den beiden

Abteilungen I und II

2 Ziehungstag 11. ganuar 1933
Da der heutigen r r wurden Gewinne

über gezogen
2 Sewinne zu 2000 M. 3530376 Detinne 2 1000 W. 78596 245718 3658285

131 24207 W 2003 er 3670887085
868695 387647 7 269401

une zu 500 29522 3746485378 114533 121248 126375 128659 133838
154435 219364 236996 275709 286581 305980
311808 320320 33 71 369461 369690

162 Sewinne zu 400 M. 4484 6657 10219 14250
19315 21572 24039 28380 29406 34387 5169351 66217 74186 74520 75031 76746 79571
82074 84939 85486 85933 88009 90626 94898
105728 113855 121326 125396 128276 129986
130756 130878 143929 144534 145009 1465840
151 1659919 160164 167218 167365 1689298178247 178777 184618 1685817 194304 197265
198339 207973 208810 220197 222223 243723
247224 252425 258066 265440 268692 268957
274699 2765267 281458 288568 298253 301261
301719 321034 321077 331230 3346521 354895

525 35783 361406 963272 363905 364626

Da der heutigen RNachmittagsziehung wurden Gewinne
über 300 M. gezogen

2 Sewinne zu 100000 M. 233910
2 Gewinne zu 50000 M. 158055
2 Gewinne zu 5000 W. 282542
4 Gewinne zu 3000 M. 60567 295320
2 Gewinne zu 2000 M. 86937
S Gewinne zu 1000 M. 72007 100071 372652

18 Gewinne zu 800 M. 60728 67361 104376
f48489 182469

267151
383326 394914

178 Gewinne zu
21902 23167 24619 26104 27914 29974

187226 8743*77 293435 389723

303351 338018 3526880 362036

400 M. 8362 7142 10493 17004
48298 49827 61862 64528 68538 71691 77754
79107 92324 94580 95880 96416 100949 101828
102814 108738 108014 109967 110874 115960
121104 140238 142732 155441 156320 156518
163267 163908 165170 166698 167229 170694171748 184508 185488 186274 196270 205135
236337 222399 224994 241852 242394 247606

171 263266 275165 289909 291379 294056
305609 306312 308576 311851 312989 318734324491 324677 329854 331526 33185 336762
338312 341452 345238 358481 36005 36198436 366874 367907 367833 369829 371270
3761 87 3326 389257 392085

20 Tagesprämien.
jede gezogene Nummer ſind 2 Prämien zu je1650 h

Loſe gleicher

69482
1 1894215

P und zwar je eine auf die
um in den beiden Abteilungen

I und II.
80591 129354

289872 3427565 133295 135019

Die Ziehung der 5. Klaſſe der 42. Preußiſch-
Süddeutſchen (258. Preußiſchen) Staats Lotterie
findet vom 8. Februar bis 14. März 1934 ſtatt.

ais Klelne Anzeige i. Merseburger
Tagebl

z
att kosten nur

Und durch eine kleine Anzeige im „Merseburger
läßt sich bekanntlich alles an

kür Sie wertlos
sind und die Ihnen nur Platz auf dem Boden und

Inter-
Ein paar Mark lassen sich aus vielen

Sie
und Keller einer Prüfung

und versuchen Sie, die für Sie wertlosen Gegen-
stände dureh eine kleine Anzeige im „Merseburger
Tageblatt“ zu verkaufen.
sein, wie viel Interessenten sich noch dafür finden

Tageblatt“
Mann bringen.

im Keller wegn
essen ten.
Sachen noch h
einwal Ihren Boden

Für Dinge, die

ehmen, gibt es oft noch
erausschlagen. Unterziehen

den

Sie werden erstaunt

Merseburg,

Für die überaus zahlreichen Beweise treuer

Anteilnahme und Ehrungen beim Heimgange

unseres lieben teuren Entschlafenen sagen

wir allen herzlichen Dank.

D a n k.

ien Januar 1934.

Enne Rettschlag
geb. Schüler

und Kinder

LeibbindenSpez. ach Sanitätsrat Dr. Machenhauer

Gummiſtrümpfe
unübertroffene Qualität

Bruchbinden und Bandagen, Platt-
und Senkfußeinlagen
in aller Artikein reichſte Auswahl und
nach MaßVöchnerinn n. Säuglingspfleg Artikel

Damer und bedienung im
Fach und ezialgeſchäft

Gummi-Grahneis
Gotthardſtraße 20 Ruf 2467

Moderne Druckſachen
erhalten Sie im

Merſeburger Tageblakt
(Kreisblatt) immerſchnellſtens

8stung tung
ReipischSonntag, den 14. Januar, abends 7 Uhr

Gr. Preismaskenball
Es laden freundlichſt ein

Der Wirt BallSpielClub

[]qnccc,,
Großer heller Laden
mit 2 modernen Schaufenſtern, Zentral

heizung, ca 45 qm groß, in beſter Lage
des Stadtinnern, Markt- Burgſtraße bald.

zu vermieten. Off. unt. C 1601 erb.

IIIn n c r

Spendeneinsen dungen auf Konto Kreisleiter
Olſesch, Konto Winterhiifswerk bei der Stadt-

sSParkaSSe, Merseburg
S a h S

Rundfunkprogramm am Sonnabend

Leipzig
Wellenlänge 389,4

6.30: Funkgymnaſtik.
6.45: Muſik in der Frühe (Schall

platten).
7.15: Tagesnachrichten u. Zeitangabe.
7.25: Frühkonzert.
9.00: Stunde der Hausfrau.

mit meinen Kindern
Lotte Brieſe.

Jch gehe

9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Wetter, Waſſerſtand u. Tages

programm.
11.00: Werbenachrichten.
11.40: Wetter- und Schneeberichte.
11.50: Nachrichten und Zeit.
12.00: Mittagskonzert des Funk

orcheſters. Leitung: Hilmar Weber.
13.15: Nachrichten (1) und Zeit.
13.25: Was Jhr wollt! (Schall-

platten-Wunſchprogramm.)
14.00: Nachrichten (I1).
14.10: Börſen-, Wetter-

berichte.
14.15: Geſchichte im

Buchbericht von Dr.
nath.

und Schnee-

Roman. Ein
Martin Ku-

14.35: Kinderſtunde
15. 15: W ochenüberſicht; Dr. Felix

Boesler, Leipzig.15.30: Agrarpolitiſche Umſchau.
15.45: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Konzert des Leipziger Sin

fonieorcheſters. Leitung: Hilmar
Weber.

17.20: Deutſche Geſpräche. Dr. Hein-
rich Schwarz: „Kraft durch
Freude“.

17.40: Klaviermuſik von Franz Schu-
bert, geſpielt von Prof. Fritz
von Boſe, Leipzig.

18.05: Reichsjugendführer Baldur
von n und Reichsdrama-turg Dr. Rainer Schlöſſer ſprechen
über „Junge Kunſt“.

18.25: Gegenwartslerikon.
19.00: Reichsſendung: Stunde der

Nation Wir ſuchen Volkslieder.
(Lieder, die uns Hörer ein
ſandten.)

20.00: Kurzbericht vom Tage.
20.10: Ein Morgen, Mittag und

Abend im Dorf. Unterhaltungs-
konzert der Funkkapelle. Leitung:
Ernſt Joſef Topitz.

22.00: Nachrichten und Zeit
22.20: Mitteldeutſche und Sport

nachrichten.
22.35--1.00: Tanz in den Sonntag

Tanz und Unterhaltungsmuſik.

Königwusterhausen
Wellenlänge 1635

6.00: Weiterbericht für die Land
wirtſchaft.

ß.05: Wiederholung der wichtigſten

ſpazieren;

ichte n

6.15:
6.30:

6..

O.

15.30:

Funkgymnaſtik.
Wiederholung des Wetter-

berichtes für die Land wirtſchaft.
Anſchließend: Tagesſpruch.

;5: Frühkonzert. Jn einer Pauſe
gegen 7.00: Neueſte Nachrichten.

8.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Sperrzeit.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk: Werkſtunde.
10.50: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Friedrich Schnack: „Die Orgel

des Himmels.“ Sprecher: Erika
Dura.

11.45: Kleines Schallplattenkonzert.
12.00: Wetterbericht für die Land-

wirtſchaft.
12.05: Schulfunk: Feierſtunde. Haus-

muſik aus alter Zeit.
Anſchließend: Wiederholung des
Wetterberichtes.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See
warte.

13.00: Sperrzeit.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Mittags konzert (Schallplatten).
15.00: Jn der Baſtelſtube; Urſula

Scherz.

Wetter- und Börſenberichte.
Wirtſchaftliche Wochenſchau.

16.00: Nachmittagskonzert.
17.00: Sportwochenſchau.
17.20: Moderne Tanzmuſik in neuer

Form.
18.00: Das Gedicht.
18.05: Junge Kunfſt. Reichsjugend-

führer Baldur von Schirach und
Reichsdramaturg Dr. Rainer
Schlöſſer.

18.25: Zur Unterhaltung: Wochen-
endſalat mit Fred Krüger.

18.45: Glockengeläute von der Niko-
laikirche in Siegen.

18.50: Wetterbericht für die Land
wirtſchaft. Anſchließend: Kurz-
bericht des Drahtloſen Dienſtes.

19.00: Reichsſendung: Stunde der
Nation: „Wir ſuchen Volkslieder.“
Lieder, die Hörer uns einſandten.

20.00: Kernſpruch.
Anſchließend: Aus der Deutſchen
Arbeitsfront.

20.10: Zur Unterhaltung.
20.40: „Aus Winkeln und Gaſſen.“

Eine heitere muſikaliſche Folge.
22.00: Wetter-, Tages und Sport

nachrichten.
22.25: Einkehr in die Skihütte. Eine

Unterhaltung zwiſchen den Dipl.
Sportlehrern Guſtav Schäfer,
Friedel Pfeifer und Franz Kamitz.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
(00 30: Tanz- u. Unterhaltungs
mußt

15.45:

8 i fin e wirt vgg Kurt Klein, Butter

Junge
Mädchen

für Küche und Haus
geſucht. Leung,
Liebigſtraße 22.

Zum 1. Febr. evtl,ſaß ehrl., ſauberes

WMädchen
mögl. vom Lande,
welches gute Zeug
niſſe hat, für Küche
und Haus geſucht.

Frau Jnſpetktor
Teichmann, Frank

leben (Oberhof).

DieDie
t6„Kleine

hat Format und Ver
bindungen, darum
wird ſie auch von
allen Heiratsluſtigen
beſonders geſchätzt.
Verſuchen Sie eben
falls Jhr Glück mit
einer „kleinen“ Hei

ratsanzeige im
Merſeburg. Tageblatt
Sie werden über die
netten Angebote er
freut ſein.

Junger
BVurſche

welcher melken k.,

geſucht.
Paul Wernicke,

Knapendorf Nr. 1,
Merſeburg-Land.

Ehrl., ſehr ſaub.
leißiges

Alleinmädchen
mit Kochkenntiniſſ.
für Geſchäftshaus
halt für ſof. od.
1. Febr. geſucht.
Angeb. mit Zeug-
niſſen an 8
Fr. Hilde Arpke

Aſchersleben.

ſaub., ehrl.
Mädchen

für alle Hausarb.
geſucht. 8Kaffee Rheinland,

Deſſau,
Fichtenbreite 1

Kochlernende
mögl. v. Lande,
wird geſucht. 8
Hotel Preuß. Hof,
Naumburg a. S.

Verh. Gärtner,
J., ſucht Stell.

z. 1. 2. oder 1. 3.
in Guts- oderHerrſchaftsgärtn.
Letzte Stellung
13 Zahre. Bute
Zeugn. vorh.

Fr. Dobritz,
Wedderſtedt,

Aſchersleben. Land

Sol.,

Junges
Hausmädchen

oder einfache Stütze
ſucht Stellung.

Angebote unt. G. W.
Poſtlagernd

Merſeburg.

25 588

Nähe Weimar
Landwirtſchft

10 Acker, vollſtänd.
Jnventar. 3-4000
Mk. Anzahlg., alters

halber verk. Angeb.
6 V 25276 Geſch.

Auswärtige
Theater

Stadttheater alle
Sonnabend, 13. Jan.
Das verlorene Herz

15.30— geg. 18

Coſi fan tutte
(So machen'“s alle)
20 geg. 23

Neues
Theater Leipzig

Der Vogelhändler
20 nach 23.30

Altes
Theater Leipzig

Vom unfolgſamen
Wolkenkind
16— nach 18.15

Erſtaufführung!
Kupferne Hochzeit

20 22.30

Verkaufe 10 Zentner

Hpeiſeäpfel
Off. u. C1606 Geſch.

Täglich friſche
Tafelbutt. Pfd. 1.20
fr. Landb. Pfd. 1.15
Ia Tilſiter Voll-
fettläſe Pfd. 0.75
Verſend.i. Poſtkolli v.
6-9 Pfd. geg. Nachn.

verſand, Schakuhnen
Oſtpr. Niederung.

Alters
Mädchen

für Landwirtſchaft
geſucht.

Naundorf 8

Zeit
iſt Geld
bedienen ſie ſich

bitte unſ. Filiale

Markt2

Tafelwagge
gebr., Syſtem „Re
kord“ mit Neigungs-
gewichtseinrichtung
l 1000 g u. Preis-

berechuungsſtkala,
Höchſtbelaſt. 10 Kg
zu verkaufen. Off.
unter C 1605 Geſch.

Wollen Sie ein
Haus kaufen
Wohnhaus, Ge-
ſchäftshaus, Villa
oder Garten

Oder wollen Sie
verkaufen

Leicht, billig und
ſchnell kaufen und
verkaufen Sie alle
Arten von Grund-
ſtücken und Ge-
bäuden durch eine
Kleine Anzeigeim dem M. T.
die auch nur ge
ringe Koſten ver
urſacht.

6 ämpfehle ab heute wieder in großer Aus
wahl allerbeſte junge,
Lu friſchabgekalbt

Küne v.
Färsen
ſowiepa. Ferkel
u. Läufer ſehr
preis wert zum
Verkauf.

ſchwere, hochtragende

Fa. Rich. schmidt, Franleben

Butter
hervorragend in Güte

und Wohlgeschmack

Schweizerkässe

e. SO,

Margarine
v. S. uBezugeschetn

butter-hraue

T

Grober

Kehraus
Nur noch

I

ras e
dauert der

Iolal-Auserau
wegen Geschäftsaufgabe

Sämitliche Preis e sind
bis an die Grenze des
Möglichen herabges eizt

Aue u E. gyr m
zrttnimnt in III jnuntinn III ggrninimnnn ln tie in III in wiſſe in

90 Tel. Groß Kayna 217
nimmnn nun ſnininimn, um e I inerin a g. III nnnn in

e

Die Zeit der

I

Maskenbälle
Bockbierfeſte
iſt wieder gekommen!

Einladungen o
um

ein- und mehrfarbig, drucken
wir Jhnen geſchmackvoll und
preiswert

„Merſeburger Tageblatk

mee iſi n nnn nnnn, rc AäA
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